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Über   die   Acridiodeenfauna   dieser   Berge   lag   bisher   keine   spezielle   Arbeit   vor.

Unsere   Kenntnis   der   betreffenden   Fauna   dieser   Gegend   war   auf   einige   hier   und   da   in   der
Literatur   angeführte   Arten   vom   Kilimandjaro   ^   beschränkt,   während   der   Meru   in   dieser
Hinsicht   bisher   ganz   unerforscht   geblieben   ist.   Das   hier   behandelte,   von   der   Reise   mit-

gebrachte  Älaterial   umfasst   über   3,600   Exemplare,   welche   74,   darunter   16   neue   Arten
repräsentieren.      Von     diesen     wurden   6   nur   auf   dem   Wege   durch   Usambara   angetroffen.

Mehrere   dieser   Arten   treten   in   grosser   Menge   auf   und   bilden   das   Hauptkontingent
der   reichen   Heuschreckenfauna,   die   man   hier   findet.   Solche   Arten   sind   Paracomacris

deceptor,   PJikcoha   tricolor,   Chortoicetes   femporaUs   und   fallax,   Raphotittha   meruensis,
Paracinema   fricolor,   Euprepocnemis   plorans,   Cosniorhi/ssa   fasciata,   Paratettix   scaber,
Acrida   nasuta   und   sidphureu,   ferner   Gastr'nnargus   rerficalis,   Heteropternis   coidoniana,
Acrotylus   longipes,   Spathosternum   nigrofa>uiatnm   u.   a.   Ausgeprägt   sonnen-   und   wärme-

liebend,  sind   diese   Scharen   hauptsächlich   über   die   Steppe,   den   Mischwald,   die   Obstgarten-

*   Gerstäcker,   Archiv   f.   Natiug.   XXXV,   1869,   und   v.   d.   Deckens   Heise   in   O-stafrika   1873:
Parasphena  (Sphenarium)  pulchripes,  Phymateus  Hildebrandü  (Jipe).  —  Bolivar,  Monogr.  Pirgomoph.  1884,
p.  310:  Tapesia  producta.  —  Kaesch,  Stett.  Ent.  Zeit.  1896  (57):  Chortoicetes  levipes  ji.   255;  Phymateus
Xmrpm-ascens  p.  272;  Lentula  modicicrus  p.  279;  Parepistaurus  deses  p.  305.  —  KiRBY,  Trans.  Ent.  Soc.  1902:
Cosmorhyssa  fasciata  p.  70;  Zonocerus  elegans  p.  83;  Phymateus  myrotus  p.  84.  —  BOLIVAR,  Bol.  Soc.  Esp.
Nat.   Hist.   vol.   4,   1904:   Maura   venusta   p.   320.   —   Karny,   Sitz.   Der.   Akad.   Wiss.   Wien,   mat.-nat.   Cl.,
CXVI  Bd.,  Jahrg.  1907:  Catantops  pallens  p.  328;  C.  decnratus  p.  329;  C.  hmneraHs  p.  333;  Valliptamus
italicns  p.  352  (wohl  =  (7.  me)~ue>isis).  Von  diesen  sind  Tapesia  2}rodtwta,  Phymateus  ptirparascens,  Ph.  ipyrotus,
Maura  venusta  und   Catantops  pallens  nicht  wiedergefunden  worden.
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steppe   und   die   unteren   Teile   der   Kulturzone   verbreitet,   während   sie   höher   hinauf,
wo   in   der   Kulturzone   Ixalidimn   ImmotosceUs,   Cacantops   decoratus,   sowie   auch   Pare-
pistaurus   deses   in   den   weitgestreckten   Plantanenformen   am   Boden   unter   abgefallenen
Blättern   zahlreich   leben,   sowohl   in   Älenge   wie   in   Arten   abnehmen.

Schon   im   Regenwald   sind   diese   Orthopteren   sparsam   und   wurden   hier   durch   Para-
tettix   scuher,   Thericles   Mgga,   Chortoicetes   levipcs,   die   in   den   höchsten   Teilen   des
Regenwaldes   des   Meru   entdeckte   und   dort   gemeine   Parasphena   meruensis,   Ixalidium
Jmmatosceh's   und   Cantantops   decoratus   repräsentiert.

Auf   den   Bergwiesen,   oberhalb   der   Waldgrenze,   kommen   Heteropiernis   cotdoninna,
Parasphena   pnleliripes   und   der   dort   entdeckte,   mit   unseren   nordischen   Formen   nahe
verwandte,   kurzflügelige   Chrysochraon   MUmandjaricus   vor,   welch   letzterer   die   chai-ak-
teristische   Heuschrecke   dieser   alpinen   Gegend   zu   sein   scheint.   Durch   ihre   ausgezeich-

nete  Flugfähigkeit   erhob   sich   auch   die   bisweilen   massenhaft   auftretende   Wanderheu-
schrecke  fScJiistocerca   peregrina)   bis   zu   den   höchsten   Regionen  der   Berge   und   schwärmte

dort   auf   den   Bergwiesen   umher.'&'

Übersicht   der   hier   repräsentierten   Familien.

A.     Mitti'llappen  (arolium)  zwischen  den  Krallen   der  Beine  nicht  vorhanden;   Pronotum  lang  ausgezogen,
den   Hinterrand   des  Hinterleibs  überragend ;   Deekflügel  klein,   schuppent'örmig.      Kleinere  Arten.

Tettigidae.
AA.  Mittellappen  zwischen  den  Krallen  aller  Beinpaare  vorhanden;  Pronotum  nicht  die  halbe  Länge  des

Hinterleibs  erreichend.
a.  Fühler  sehr  kurz,  oft  den  Vorderrand  des  Pronotum  nicht  erreichend;  obere  Ocellen  dicht  anein-

ander gestellt,  näher  als  der  Zwischenraum  der  Fühlerwurzel;  Kopf  ziemlich  vertikal  gestellt,  Scheitel
mit  den  grossen  Augen  (der  hier  angegebenen  Arten)  das  Pronotum  deutlich  bis  weit  überragend.
Kleinere   Arten.   Mastacidae.

Taf.  7,  Fig.  1-3.
aa.     Fühler    länger,   wenigstens  bis   zur  Mitte  des  Pronotum  reichend ;   obere   Ocellen  weiter  getrennt   als

die  Breite  zwischen  den   Fühlerwurzeln.
o.     Vorderbrust  (Prosternum)  flach  oder  etwas  gewölbt,  ohne  herabschiebenden  Zapfen*.
§.      Stirn  stark  zurückweichend,   Scheitelgipfel  mit  dem  Stirngipfel   einen   Winkel  bildend;   Deekflügel  im

Mediastinal-   und   Scapularfelde   mit   parallelen   Queräderchen.   Tryxalidae.
§§.     Stirn    vertikal,    Scheitelgipfel    im    Stirngipfel    gerundet    übergehend ;   Deekflügel  im  Mediastinal-  und

Scapularfelde   unregelmässig   geädert.   Oedipodidse.
OO.      Vorderbrust  mit  einem  deutlichen   Zapfen   oder  Höcker  (cvlindrisch,  gegabelt,   abgeplattet,  sägezähnig

etc.)  versehen.
A-     Gipfelgrübehen  des  Kopfes  auf  der  Oberseite  des  Scheitelgipfels  gelegen  und  hier  auf  der  Mitte  zu-

sammenstossend.   PyrgomorphidfP.
AA-      Ciipfelgrübchen  des  Kopfes  seitlich  oder  unterhalb  des  Scheitelgipfels  gelegen  oder  fehlen.

t-      Lappen  der  Mittelbrust  in  einer  langen  Naht  verbunden  oder  nur  sehr  sehmal  getrennt.
Opomalidae.

tt-     Lappen  der  Mittelbrust  deutlich  bi.s  breit  von  einander  getrennt.

'    Der  zwischen  den  Opomaliden  und  Tryxaliden  (Mesopsis)  stehende  Calamus  linearis  ist/  mit  einem
kleineren,  kropfartigen  Fortsatz  der  Vorderbrust  versehen.



SJOSTEDT,     ACEIDIODEA.   151

0.       Fiililer    fadcnfiirmig    odiT   gegen    die    Spitze     knnimfünnig.   AcridiidaR.
00.      Fülllei-    di'i-    hier  repriisentierten  Art   flach,  breit,   an  der  Spitze  schmal;   Zapfen   der  Vorderbrust  an

beiden    Seiten    laniellenartig    erweitert,    am    Rande    grob    sägezähnig.
(Pampliagidae)  Xiphicera  atrox.

Tettigidae.

Paratettix   scaber   Thunb.

BoLivAR,   Ann.   Soc.   Ent.   Belg.   31,   p.   272   u.   279,   1887   (Monogr.).   —   Eine   im
Gebiete   äusserst   häutige   Art,   die   in   über   70   Ex.,   etwa   eben   so   viele   ^   und   5,   vorliegt,
die   meisten   völlig   mit   Exemplaren   des   hiesigen   Museums   vom   Kaffernlande   und   dem
Damaralande   übereinstimmend.   Die   Art   kommt   hauptsächlich   in   der   Steppe,   im   Misch-

walde  und   der   unteren   Kulturzone   vor,   steigt   aber   auch   höher   auf   die   Berge   hinauf
und   wurde   am   Meru   im   Regenwald   bei   einer   Höhe   von   3,000   m.   erbeutet.   —   Kilima-
ndjaro:   Kibonoto,   Steppe-Kulturzone,   Aug.  —  Nov.   —   Jl/^T^rNiederung,   Ngare   na   nyuki,
Flusspferdseen,   Dez.,   März,   Regenw^ald,   3,000   m.,   Jan.,   7-4   Expl.

Mir   liegen   zur   Vergleichung   die   Typen   von   Stal's   hisfrkus   aus   Java   vor,   der   mit   dieser   Art
ohne  Zweifel  identisch  ist.  In  der  Grösse  steht  letztere  Art  zwischen  den  vorliegenden  Exemplaren  des  sca-

ber: [Kopf — Flügelspitze  9,5 — 16  (histricns  12 — 15),  Kopf — Hinterleibspitze  6 — 10  {histricus  7 — 8),  l^rono-
tum  7,2 — 13  {hisfrims  9 — 11),  Hinterschenkel  i,7 — 6,5  {histricus  5)],  weshalb  die  Grösse  keinen  Charakter
zwischen  den  beiden  Formen  bildet,  obgleich  scaber  vielleicht  im  Durchschnitt  etwas  grösser  ist.  Auch  ist
der  äussere  Zahn  unten  am  Metatarsus  kein  stichhaltiges  Merkmal,  da  er  bei  zusammen  angetroffenen  und
sicher  zusammengehörigen  Exemplaren  bisweilen  etwas  länger,  bisweilen  etwas  kürzer  ist.  Die  Fühler  des
scaber  schienen  zuerst  etwas  kürzer  zu  sein,  aber  auch  hier  liegen  Übergangsformen  vor.  Dass  das  Pronotum
des  scaber,  wie  Bolivar  angiebt,  mehr  zusammengedrückt  sein  sollte,  ist  an  den  Typen  nicht  zu  sehen.
Es  liegen  auch  einige  cf  c/',  <lie  alle  ziemlich  klein  sind,  vom  Kilimandjaro  vor,  die  sich  von  der  weit  grös-

seren Anzahl  der  übrigen  dadurch  unterscheiden,  dass  der  Kiel  des  Pronotum  sieh  bis  an  den  Vorderrand
erstreckt,  so  dass  von  der  Seite  gesehen  hier  eine  distinkte  Einbuchtung  gegen  den  etwas  aufgeworfenen
Vorderrand  entsteht.  Bei  den  zwei  Java-Typen  geht  der  Kiel  deutlich,  oben  fast  gerade,  bis  an  den  Vorderrand,
bei  dem  andern  dagegen  endet  er  etwas  vor  demselben,  wodurch  auch  dieser  Charakter  ohne  Bedeutung  wird.
Bei  dem  Java-Ex.,  wo  der  Kiel  nicht  völlig  den  Vorderrand  erreicht,  ist  die  Einbuchtung  hier  schwächer
als  bei  den  typischen  scaber-E\.,  aber  auch  solche  Ex.  liegen  vom  Kilimandjaro  vor.  Indische  Ex.  mit  für
den  afrikanischen  scaber  angegebenen  Merkmalen  sind  vorher  angegeben  worden  (Bolivar  1.  c);  jetzt  liegen
vom  selben  Platz  am  Kilimandjaro,  wo  typische  scaber-Kx.  in  Menge  eingesammelt  worden  sind,  Ex.,  die  mit
den  javanischen  Typen  völlig  übereinstimmen,  vor.  Die  beiden  Arten  scaber  (Thünb.  1815)  und  histricus
Stal    1860)   scheinen   darum   ohne   Zweifel   identisch   zu   sein.

'   Mastacidae.

Tliericles'   kongoui   n.   sp.
Taf.   7,   Fig.   1^2.     —     cf-   Kopf   dunkelbraun,   ein   kleiner   Fleck   unter   den   Fühler-

gruben  glänzend   schwarz,   ein   grosser   Fleck   unter-hinter   den   Augen,   Palpen   und   Frontal-

^  Tkericles  dbtusifrons  StÄl  ?;  rompressifrons  Stäl  ?;  puherulus  Stal  9;  Bihang  K.  Sv.  Vet.  Akad.
Handl.    III,   x\:o   14,   1875,  p.   ;-36;   Ofv.   K.   Vet.  Akad.   Förhandl.   1876,  N:o   3,  p.   54;   von  Damara.

Tkericles  zebra  Gerst.  o^$;  Mitth.  Nalurw.  Ver.  f.  Neuvorpommern  und  Rügen,  XX  Jahrg.,  Greifs-
wald  1889,  p.  47,  N:o  42;  von  Kamerun.
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Costa   weissgelb;   auch   das   Gesicht   im   übrigen   bisweilen   etwas   gelbhch   marmoriert;   Costa
frontahs   schmal   mit   längsgehender   tiefer   Rinne,   von   der   Seite   gesehen   gerade,   schräg
abfallend,   oben   am   Gipfel   winkelrecht,   breit   abgerundet;   Scheitel   ziemlich   flach,   schräg
nach   vorn-oben   gerichtet,   von   oben   gesehen   dreieckig,   mit   etwas   aufgeworfenen   Rändern
und   erhabenem   Längskiel  ;   der   über   das   Pronotum   sich   erstreckende   Teil   des   Kopfes   viel
kürzer   als   der   übrige   Teil   des   Kopfes;   Fühler   10-gliedrig,   das   3.   Glied   nach   unten   stark
verengt,   gelblich,   nach   aussen   oft   dunkler;   Seitenkiele   des   Gesichts   von   gleich   unterhalb
der   Augen   her   bis   zum   Epistom   gerade,   parallel,   nach   oben,   zwischen   den   Augen,   konver-

gierend;  Pronotum   etwas   dachförmig   zusammengedrückt   mit   deutlichem   Längskiel,   vorn
gerade,   hinten   winkelig   ausgeschnitten;   Unterrand   der   Seitenlappen   gerade,   etwas   schräg
nach   unten-hinten   gerichtet,   mit   rechtwinkeliger,   abgerundeter   Hinterecke   und   stumpfwink-

liger  Vorderecke   mit   gebogenem   Vorderrand;   Pronotum   oben   dunkelbraun,   an   den   Seiten
gelb,   oben   mit   einem   grossen,   oft   mit   der   Farbe   der   Oberseite   zusammenfliessenden,   brau-

nen  Fleck;   Vorder-   und   Mittelbeine   gelblich,   Schenkel   und   Schienen   oben   rinnenförmig  ;
Hinterschenkel   gelb,   an   der   Spitze   dunkel,   Mittelkiel   der   Oberseite   mit   6  —  7   Sägezähnen,
Aussen-   und   Lmenkiel   der   Oberseite   glatt,   ohne   Zähne;   Ende   der   Hinterschenkel   in
drei   gerade   Spitzen   auslaufend,   die   mittlere   am   längsten;   Hinterschienen   braungeli)lich
mit   etwa   14:14   Dornen;   Hinterleib   braun,   gelb   gezeichnet,   unten   oft   mit   2,   nach   aus-

sen  3   Reihen   schwarzer   Punktflecke,   die   der   mittleren   Reihe   grösser;   die   letzten   Seg-
mente  gross,   fast   nach   vorn   gerichtet,   an   der   nach   oben   gerichteten   Seite   abgeplattet,

ausgehöhlt,   maü,   längs   der   Mitte   erhaben,   etwas   quer   runzelig,   nach   aussen   verengt,
abgerundet,   jederseits   mit   einem   etwas   abgeplatteten,   einwärts   gebogenen,   nach   aussen
an   der   Aussenseite   konkaven,   an   der   Spitze   fingerähnlich   verengten   Process,   welche
Processe   kaum   bis   an   die   Spitze   der   Subgenitalplatte   reichen;   der   ganze   Körper   ziemhch
glatt.   Vorder-   und   Mittelbeine   fein,   Hinterschienen   und   Tarsen   lang   und   dicht   behaart;
Länge   8,5  —  11,   Pronotum   1,9  —  2,   Hinterschenkel   7  —  7,3   mm.

Das   $   steht   dem   T.   ipni   Karsch   aus   Ctr.   Ost-Afrika   am   nächsten   und   hat,   wie   dieser,
einen   grossen,   gelblichen   Fleck   an   den   Wangen,   ist   aber   kleiner;   der   äussere   und   innere
Kiel   oben   an   den   Hintersckenkeln   glatt.   Das   Gesicht   ist   auch   nicht   grünschwarz,   son-

dern  grasgrün   oder   bei   bräunlichen   Exemplaren   braungelb.   Der   Körper   ist   grün   oder
bräunlich,     Fühler     hell     Ijräunlich,     Pronotum     vorn    gerade,   hinten   breit   etwas   winkelig.

Thericles  carinifrons  Karsch  (f\   Eni.   Nachr.   XV,    1889,    p.   33;   von  Kitui,   Brit.    Ost-Afr.
Thericles  quagga  Karsch  q^?;   Berl.  Ent.  Zeit.   38,   1893,  ,p.   116;  von  Togo.
Tlierides  gnu  Karsch  ?;     Stett.  Ent.  Zeit.   57,   1896,  p.   248;   von  Ctr.   0.st-Afr.
Thericles  vacra  Karsch  ?;   St.ett.   Ent.  Zeit.  57,   1896,  p.   248;  von  W.  Afr.  (Mossamede.?).
Thericles   jallm   Griffini   ?;   Boll.   Mus.   Zool.   Anat.   Univ.   Torino,   .\:o   290,   vol.   XII,   1897,   p.   7,

Fig.;  von  ober  Zambe.si.
Thericles  alticeps  BOL.  9;  Mem.  Soc.  Ent.  Belg.  XVI,  1908,  p.  83;  von  Banana  an  der  Mündung

des  Kongo- Flusses.
Thericles  depressifrons  BoL.   9;   o.   c.   p.   83;    von   Popoeabacca.
Thericles  kongoni  SjösT.   n.   sp.  cf'?;  vom  Kiliniandj  aro.
Thericles  tvigga  SjösT.  n.  sp.  o^;   vom  Meru.
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ausgeschnitten,   von   den   Seiten   wie   der   ganze   Körper   dachförmig   zusammengedrückt,   mit
scharfem   Mittelkiel;   Seitenkiele   des   Gesichts   unten   parallel,   nach   oben   konvergierend;
Länge   13  —  15,   Pronotum   2,4  —  2,7,   Hinterschenkel   9  —  9,5   mm.   —   Kilimandjaro:   Kibo-
noto,   Kulturzone-Steppe,   Sept.  —  Nov.     6   cf,   6   $   ad.    12,   Larven.

Thericles   tvigga   n   sp.

Taf.   7,   Fig.   3.   —   cf;   Scheitel   olivengelb,   Gesicht   und   Mundteile   bläulich  ;   ein   gros-
ser  Fleck   unter   den   Augen   und   der   untere   Teil   der   Costa   frontalis   glänzend   eigelb;   die

zwei   basalen   Glieder   der   Fühler   gelb,   der   übrige   Teil   derselben   schwarz;   Costa   frontaUs
schmal   mit   tiefer   Rinne,   unten   an   der   gelben   Partie   die   Rinne   etwas   breiter   und   mit   mehr
angeschwollenen,   abgerundeten   Rändern;   die   Seitenkiele   des   Gesichts   von   etwas   unter   den
grossen,   ovalen   nussbraunen   Augen   an   gerade,   oben,   zwischen   den   Augen,   etwas   konver-

gierend;  Costa   frontahs   von   der   Seite   gesellen   gerade,   schräg   abfallend,   oben   in   einem
gleichmässigen   Bogen   in   den   Scheitel   übergehend;   Scheitel   breit   triangulär   mit   aufgewor-

fenen  Rändern,   vorn   zwischen   den   Augen   laug   ausgezogen   mit   parallelen   Seiten,   welche
schmale   Partie   fast   eben   so   lang   wie   der   übrige   Teil   des   Scheitels   erscheint;   längs   der
Mitte   ein   schwach   angegebener   Kiel;   der   obere   Teil   des   Kopfes,   oberhalb   des   Pronotum,
viel   kürzer   als   sein   übriger   Teil;   Pronotum   ohvengrün   oder   olivengelblich,   Seiten-

lappen  am   Unterrand   breit   eigelb,   am   Oberrand   der   gelben   Farbe   mit   einem   lackroten
Fleck,   gewölbt,   mit   kaum   angedeutetem   Mittelkiel,   nicht   dachförmig   zusammengedrückt,   vorn
und   hinten   ziemlich   gerade   abgeschnitten,   Unterrand   der   Seitenlappen   gerade,   schräg   nach
hinten-unten   gerichtet,   Minterecke   rechtwinkelig,   etwas   abgerundet,   Vorderecke   stumpf
mit   etwas   gebogenem   Vorderrand;   Sternum   blassgelb   mit   lackroten   Seitenteilen,   hinten
breit   abgeschnitten   mit   ausgerandeten   Ecken,   vorn   bogenförmig   mit   aufgeworfenem   Rand;
Hinterleib   oben   gelb,   nach   hinten   bläulich   angehaucht,   Segmente   am   Unterrand   mit   einem
eigelben   Fleck,   unter   blasser,   nach   hinten   deutlicher   blau;   Schenkel   gelb.   Schienen,
sowie   die   Spitze   und   Unterseite   der   Hinterschenkel,   bläulich  ;   Mittelkiel   an   der   Oberseite
der   Hinterschenkel   mit   4  —  7   schwarzen   Sägezähnen,   der   anliegende   Aussen-   und   Innen-

kiel  glatt;   Körper   und   Hinterschenkel   fast   völlig   glatt,   stark   glänzend,   die   zwei   ersten
Beinpaare   fein,   Hinterschienen   und   -tarsen   länger   und   dichter   weiss   behaart;   Hinter-

schienen  jederseits   mit   14  —  15   schwarzen   Dornen,   die   mittleren   an   der   Innenseite   län-
ger;  Oberseite   der   Schenkel   und   Schienen   der   zwei   vorderen   Beinpaare   flach   rinnen-

förmig;   Cerci   schwarz,   in   einer   abgerundeten,   offenen,   grossen   Grube   gelegen.   Länge
10,   Pronotum   2,   Hinterschenkel   8   mm.   —   Meru,   Regenwald,   3,000   m.,   Jan.   1906;   1   (f.

Übersicht   der   o^   der   bisher   bekannten   Thericles-Arten.

A.     Nur  der  Mittelkiel   der   Hintersehenkeloberseite  sägezälinig.
§.      Pronotum   hinten  breitwinkelig  ausgeschnitten.

A-      Kopf    oberhalb    des    Pronotum    sehr  lioeh,   oben  so  lioch  wie  der  übrige  Teil  des  Kopfes;   Wangen
schwarz;   Hintersehenkel  aussen   mit  einem  kräftig  markierten  schwarzen   Fleck.

Th.  puherulus  StÄl.
Damara.

Sjösteclts   Kiliiiiaiuljai-ii-Meni   Expedition.      17.   20
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AA-     Kopf    oberhalb    des    Pronotum    viel    kürzer    als  der  übrige  Teil  des  Kopfes;  Wangen  mit  grossem
gelbweissem   Fleck;    Hinterschenkel   aussen   ohne   schwarzen   Fleck.   Th.   kongoni   SjösT.

Kilimandjaro.
§§.     Pronotum  hinten  gerade.
A.      Pronotum    dachförmig    zusammengedrückt    mit    deutlichem    Mittelkiel;    die    Seitenkiele  des  Gesichts

unterhalb     der     Augen   stark   divergierend.   Th.   carhiifrons   Karsch.
Brit.   Üst  Afr.

AA-      Pronotum    gewölbt    mit    kaum    bemerkbarem    Mittelkiel;   die  Seitenkiele  des  Gesichts  unterhalb  der
Augen  nach  unten  parallel.  —  Pronotum  grüngelb,   Seitenlappen  unten  goldgelb   mit  lackrotem  Fleck.

Th.  tvigga  Sjöst.
Meru.

AA.     Nicht    nur   der  Mittelkiel  sondern  auch  der  äussere  Kiel  der  Hinterschenkeloberseite  mit  (und   zwar
5 — 7)  deutlichen,  an  ihrer  Spitze  schwarzen  Zähnen  bewehrt.

§.       Hinterschenkel    einfarbig   gelb,    mit   glänzend    tiefschwarzer   Spitze.   Th.   zehra   Gerst.
Kamerun.

§§.       Hinterschenkel    auf   der   ganzen   Aussenfläche   schwarz.   Th.   quagga   Karsch.
Togo.

Tryxalidae.

Übersicht   der   Arten.

A.  Kopf  sehr  lang  ausgezogen,  oben  etwa  dreimal  so  lang  wie  Pronotum ;  Hinterschenkel  an  der
Spitze  aussen  in  einen  langen,  spitzen  Lappen  ausgezogen.  —  Hinterschenkel  die  Hinterleibspitze
nicht  erreichend;  sehr  schmal,  grasgelb,  mit  schmalen,  spitzigen  Deckflügeln;  Länge:  c^  30 — 32,
9   40  —  45   mm.   Calamus   linearis.

AA.     Kopf    weniger    ausgezogen,   oben  nicht  doppelt  so  lang  wie  Pronotum;   Hinterschenkel   in  der  Spitze
jederseits  abgerundet  oder  kurz  ausgezogen.

a.      Hinterschenkeloberseite    am    Ende    jederseits    kurz,    spitz    ausgezogen.    —    Kopf    lang  ausgezogen,
oben  länger  als  Pronotum;   Deckflügel:   c/'  29 — 34,  $  44 — 55   mm.

cf.  Subgenitalplatte  von  der  Seite  spitz  dreieckig,  von  unten  gesehen  so
lang  wie  die  letzte  Ventralplatte,  Ober-  und  Unterrand  gerade,  oben  an  der
Basis  mit  einem  Höcker  versehen,  der  viel  kürzer  als  der  äussere  Teil  er-

scheint (Fig.  1).  9.  Hinterflügel  bis  an  die  Basis  glänzend,  hyalin,  kaum
gelblich   angehaucht.   Acrida   nasuta.

cf.  Subgenitalplatte  von  unten  gesehen  bedeutend  kürzer  als  die  letzte  Ven-
tralplatte, oben  breit,  gleichmässig  konkav,  die  Spitze  nicht  viel  länger  als

der  Basalhöcker  (Fig.  2).  9-  t)ie  ganze  Basalpartie  der  Hinterflügel  matt,
gelblichweiss   schattiert.   Acrida   sulphuripenttis.

Fig.  2.    Hinterleibspitze  der      ««.     Hinterschenkeloberseite  am  Ende  jederseits  abgerundet.
Acrida  sulphuripennis  o".

Fig.  2.     Hinterleibspitze  der
Acrida  nasuta,    cf

A-     Unterrand    der    Pronotumlappen    gerade    oder    sehwach    wellig,    Vorder-    und   Hinterecke  im  selben
Niveau.
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O.  Hintersehenkel  sehr  lanj;,   weit  über  den  Hinterleib  reichend;  Hinterschenkel  und  Hinterschienen
ziemlich  gleich  lang,  o^:  Länge  19 — 22,  Deckfliigel  14 — 18,3,  Hinterschienen  rötlich,  12,3 — 15;
?:   Länge  31 — 35,   Deckfliigel   21 — 23,   Hinlerschienen  rötlich,   18,5 — 19   mm.

Orthochtha  dasymemis.
OO.      Hinterschenkel    bedeutend    kürzer,   nicht  an   die  Spitze  des  Hinterleibs  reichend;   Hinterschienen  be-

deutend  kürzer  als  Hinterschenkel.
f.     Spitze    des    Kopfes,  vor  den  Augen,  ziemlich  so  lang  wie  die  Länge  der  Augen;  Deckflügel  des  c/'

mit    sehr    breitem,    gebogenem,    von    parallelen    Queradern  durchzogenem    Costalfeld;  $  kleiner  als
bei   folgender  Art.      cf   Deckflügel    17,5 — 18,8;   $   20 — 21   mm.  Brachycrotaphus  truxalkera.

tf.  Spitze  des  Kopfes  vor  den  Augen  deutlich  kürzer  als  die  Länge  der  Augen;  Costalfeld  des  cf  nicht
stark  erweitert;  9  grösser  als  bei  voriger  Art.      Deckflügel:  cf^   19, S;   ?   27 — 3ü  mm.

Platypterna  ni/uki.
AA.     Linterrand    der    Soitenlappen  des  Pronotum  etwa  an  der  Glitte  deutlich  gebogen,  die  vordere  Hälfte

schräg  zum  Vorderrand  der  Lappen  aufsteigend,
o.     Deckflügel  sehr  kurz,  lappenförmig.

Hinterschienen  rot;   Länge:   d"   11—13,  $   19—24;   Hinterschenkel:   cf  8,3—8,5,  ?   11—12   mm.
Chiysochraon  kilimandjaricus.

OO.     Deckflügel  normal  entwickelt.
§.      Stirngrübchen  (tempora)  fehlen   oder  sind  nur  schwach  und   undeutlich  (Pnorisa)  vorhanden.

A-     Costa  frontalis  der  Länge  nach  tief  gefurcht  mit  abstehenden  Seiten,
f.     Grösser,  Deckflügel  o^  18—22,  ?  28—35  mm.
O.  Seitenleisten  des  Pronotum  gerade,  hoch  und  deutlich  bis  an  den  Hinterrand,  nach  hinten  allmäh-

lich divergierend;  Stirngipfel  abgerundet  mit  hufeisenförmigem  Kindruck;  Pronotum  oben  nur  mit
einer,    und   zwar   deutlichen,    tiefen  Querrinne;    Hinterschienen  braungelb.

Phlwoba  tricolor.
OO.      Seitenleisten    des    Pronotum    nur    vorn    deutlich;   Stirngipfel  pentagonal,   konkav,  vorn  mit  geraden,

schräg  nach  vorn  gerichteten  Seiten  und  abgerundeter  Spitze;  Pronotum  oben  mit  drei  Querrinnen,
die   zwei   vorderen   viel   schwächer;    Hinterschienen   rot.   Paramnema   trkolor.

tf.  Kleiner,  Deckflügel:  c^  11 — 15,  ?  14,5 — 16,5  mm.  —  Seitenleisten  des  Pronotum  gerade,  nur  an
der   vorderen    Hälfte   desselben   deutlich;    braungelblich.   Paracomarris   decepfor.

AA.     Costa  frontalis  flach  abgerundet,  ohne  deutliche  Längsrinne;   kleiner,  Deckflügel   14 — 15  mm.
Pnorisa  monüum.

§§.      Stirngrübehen  deutlich,   seitlich  gestellt.
O.      Stirngrübchen    schmäler,   oben   gewölbt,   unten  ziemlich  gerade,   eingedrückt   punktiert,   unterhalb  des

Seitenrands    des    Scheitelgipfels  gelegen.  —  Seitenleisten  des  Pronotum  stundenglasähnlich  einwärts
gebogen.

'^.     Flügel  normal  entwickelt.
0.      Grösser,   Hinterschenkel  unten  rot;   Deckflügel:  c/'   lÖ — 19,  9   19 — 24  mm.

Chortoicetes  temporalis.
00.     Kleiner,   Hinlerschenkel   unten  braungelb;   Deckflügel:  cf  10 — 11,2,  $   12 — 15   mm.

Chortoicetes  fallax.
**.      Flügel    sehr    kurz,   lappenförmig.   —  Mittelkiel  des  Pronotum  längs    der  Mitte  fein  gefurcht;   Länge:

9   16—19,    Hinterschienen   9   —   10   mm.   Chortoicetes   levipes.
OO.      Stirngrübehen  sehr  deutlich,   oft  tief,   kurz  rhomboidal  mit  abgerundeten   Ecken,   seitlich  gestellt,

t-     Vena    intercalata    stark    entwickelt,  eben  so  kräftig  wie  die  anliegenden  Adern,  nach  aussen  schräg
nach    vorn    laufend,    so    dass    hier  der  Raum  zwischen   ihr  und   der  hinterliegenden  v.   ulnaris  viel
breiter  als  zwischen  v.   intercalata  und   der  vorliegenden  v.  media  erscheint.    Marginalfeld  des  c/'  nicht
erweitert.   —  Etwas  grössere  und  dunklere  Arten.
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o.      Deekflügel  des  9  ziemlich   24 — 27  mm.      Gesicht  einfarben  ledergelb  oder  blassgelb.
*.      Wangen  unten  glatt  oder  mit  wenigen,  seicht  eingedrückten  Punkten;   Fühler  kürzer.

Äiolopus  thalassiniis.
**.      Wangen  unten  dicht  eingedrückt  punktiert;   Fühler  länger;   —   Deckflügel:   (^  22,  $  26  mm.

Äiolopus  longicornis.
OO.      Deckflügel    des  9  19  mm.      Gesicht    weisslich,    dicht  dunkel   punktiert  und   gefleckt;   Hinterschienen

blass,  unterhalb  der  Mitte  mit  schwarzem   Ring,   an   der  Spitze  rot ;   Hinterschenkel   innen  und  imten
z.   T.   rot.   Äiolopus   meruensis.

tt-   Vena   intercalata   schwächer   entwickelt,   bisweilen   ziemlich   undeutlich,   in   der   Mitte   zwischen   v.
media  und  v.  ulnaris  anterior  lautend;  Marginalfeld  des  cT  ziemlich  an  der  Mitte  bogenförmig  er-

weitert mit  zerstreuten,  geraden  Adern.  —  Kleinere  Arten  mit  hell  braungelber  Grundfarbe.  Deck-
flügel: d"  10,5—11,  9  13—18  mm.

A-  Seitenkiele  des  Pronotum  ziemlich  gerade;  hinter  den  Augen  über  Pronotum  ein  breites,  scharf
begrenztes,   dunkles   Band.   RhapJwtittha   nyuki.

AA-      Seitenkiele    des    Pronotum    stundenglasähnlich    einwärts  gebogen;   Seiten  des  Pronotum  und   Kopfes
hell   oder  etwas  dunkel   schattiert,   aber  nicht  mit  schart  markiertem,  breitem,   dunklem   Band.

Ehaphotittha  meruensis.

Acrida   iiasiita   Lin.

BuRR   Monogr.   Gen.   Acrida   in:   Trans.   Ent.   Soc.   Lond.   1902,   p.   164.   —   Sehr   ge-
mein  am   Küimandjaro,   Kibonoto,   Kulturzone-Obstgartensteppe-Massaisteppe   (Grassteppe)

aber   besonders   in   der   Kulturzone.   Von   den   mitgebrachten   48   Exemplaren   (22   cf,   17   $,
9   Larven)   wurden   alle   mit   Ausnahme   von   3   am   Kilimandjaro   eingesammelt   und   zwar
im   Okt.,   Nov.   und   Dez.   (Larven   im   Okt.,   Nov.),   während   am   Aleru   —   Ngare   na   nyuki
—   wo   folgende   Art   zahlreich   vorkam,   nur   2   5   und   1   cf   angetroffen   wurden.   Dass   die
Fauna   dieser   Berge   oft   sehr   nahestehende,   aber   getrennte,   für   dieselben   charakteristische
Arten   aufzuweisen   hat,   habe   ich   oft   nachzuweisen   Gelegenheit   gehabt.   Die   Art   ist   nach
GERSTiECKER   von   v.   D.   DECKEN   zwischcn   dem   See   Djipe   und   den   Bura-Bergen   angetroffen
worden.   Diese   weit   verbreitete   Art   kommt   vom   südl.   Europa,   durch   ganz   Afrika,   östlich
durch   Asien   bis   nach   Japan,   auf   den   Philippinen   elc.   sowie   in   Austrahen   vor.

Da   ein   reichlicheres   Material   dieser   Art   vorliegt,   will   ich   die   verschiedenen   hier
vorkommenden   Farbenvariationen   näher   angeben.

$   A.     Grundfarbe   grün.
1.   Kopf,   Pronotum   und   Deckflügel   einfarbig   grün,   nur   mit   einer   helleren,   bisweilen

schwach   rosafarbigen   Strieme   hinter   den   Augen.
2.   Kopf,   Pronotum   und   Deckflügel   grün,   die   lateralen   oberen   Kiele   des   Pronotum

gelb,   innen   oft   fein   dunkel   begrenzt;   die   Strieme   hinter   den   Augen   oft   gelblich;
längs   der   Mitte   der   Deckflügel   von   der   Basis   bis   etwa   an   die   Mitte   oft   eine   dunkle
Strieme.

3.   Bunter;   die   Strieme   hinter   den   Augen,   an   den   Wangen   und   jederseits   am   Gesicht,
die   Kiele   des   Pronotum,   ein   breites   Band   zwischen   dem   äusseren   oberen   Kiele
und   ersten   Seitenkiel   des   Pronotum   sowie   zwei   längsgehende   Bänder   an   den
Deckflügeln,     der     untere     am     längsten,     gelblich   oder   rötlich;   ein   Band   längs   der
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Mitte   der   Deckflügel   dunkel,   oben   mit   kurzen,   weissgelben,   ein   abgebrochenes   fei-
nes Band  bildenden  Striemen.

B.   Gruntllarbe   brauiigolblicli,   bisweilen   schwach   rötlich   angeflogen.   Die   drei   vorlie-
genden Exemplare  dieses  luirbentones  sind  alle  in  der  Zeichnung  vom  letzteren  Typus

(N:o   3).   Die   oberen,   äusseren   Kiele   des   Pronotum   sind   oft   innen   mehr   schwarz
begrenzt.   Zufolge   ihrer   mit   dem   Grunde   mehr   übereinstimmenden   Farbe   treten   die
Striemen   des   Kopfes   hier   weniger   deutlich   hervor.

(f.   Die   vorliegenden   22   (f   haben   alle   grüne   Grundfarbe;   die   Spitze   der   Deckflügel
bisweilen   mehr   hyalin,   dunkel   schattiert   oder   gesäumt,   bisweilen   mit   einzelnen,
dunklen   Punkten.

1.     Kopf,   Pronotum   und   Deckflügel   einfarbig   grün.
.i».   Kopf,   Pronotum   und   Deckflügel   grün;   hinten   den   Augen   ein   gelbliches   oder   röt-

liches  über   Pronotum,   zwischen   den   beiden   oberen   Kielen   desselben,   sich   fort-
setzendes  Band.   Bei   einem   Exemplare   sind   auch   zwei   Längsbänder   im   Gesicht,

der   Kiel   an   den   Wangen,   der   Unterrand   des   Pronotum   und   die   hintere   (innere)
Hälfte   der   Deckflügel   rötlich.

Acrida   snlpliuripennis   Gehst.

V.   D.   Deckens   Reise   O.-Afr.,   p.   33,   Taf.   3,   Fig.   1,   ^   (1873).   —   Burr   Monogr.
o.   c,   p.   168.   —   Allgemein   in   der   J/(?n<-Niederung   am   Flusse   Ngare   na   nyuki   und   am
Flusspferdsee,   Oct.—  Jan.   Wurde   auch   bei   Mombo   in   üsamhara   angetroffen;   14   cf,
10   5,   Larven   im   Dez.   Steht   der   vorigen   Art   sehr   nahe.   Das   cf   unterscheidet   sich   von
derselben   deutlich   durch   die   Form   der   Subgenitalplatte   und   die   weissgelben   bis   safran-

gelben  Hinterflügel.   Die   5   haben   bei   sulphuripennis   den   basalen   Teil   der   Hinterflügel
matt,   weissgelblich   angehaucht,   während   liei   nastita   die   ganzen   Hinterflügel   stark   glän-

zend, ohne  mattere  Basalpartie  sind.

$.     Von   dieser,   der   vorigen   sehr   nahestehenden   Art   liegen   zwei   Farbenvarietäten   vor,
beide   mit   grüner   Grundfarbe.

1.     Kopf,   Pronotum   und   Deckflügel   einfarbig   grün.
3.   Zwei   Bänder   im   Gesicht,   ein   kräftiges,   von   der   Hinterseite   der   Augen   längs   den

Seiten   des   Kopfes   gehendes,   über   Pronotum   zwischen   den   zwei   oberen   Seiten-
kielen  und   weiter   längs   den   Deckflügeln   bis   an   die   Spitze   sich   fortsetzendes   Band

gelblich;   vor   demselben   an   den   Deckflügeln   ein   ähnliches   aber   kürzeres,   die   Basis
der   Flügel   nicht   erreichendes   Band.   Auch   an   der   Seite   des   Metanotum   ein   breites,
schräg   gestelltes,   gelbliches   Band.   Der   schmale   Kiel   an   den   Wangen,   an   den
Seiten   und   am   Unterrand   des   Pronotum   weissgelb.

(f   Ä.     Grundfarbe   grün.

1.     Hinterflügel     grösstenteils   matt   hochgelb,   an   der   Spitze   oft   mit   dunklen   Striemen,
Deckflügel   an   der   Spitze   und   bisweilen   längs   dem   Innenrand   hyalin   mit   einzelnen
dunklen   Flecken.

a.     Kopf   und   Pronotum   einfarbig   grün.
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b.   Kopf   und   Pronotum   grün   mit   einem   gelblichen   Band   hinten   den   Augen   und   weiter
i'iber   Pronotum;   ein   solches   schräg   gestelltes   Band   auch   an   der   Seite   des   Meta-
notum.

2.     Hinterflügel   an   der   Basalpartie   viel   blasser,   weissgelblich,   matt.
a.   Kopf   und   Pronotum   einfarbig   grün.
b.   Kopf   und   Pronotum   grün   mit   breitem   gelblichem   Band   vom   Hinterrand   der   Augen

über   Pronotum,   sich   weiter   auch   über   den   Deckflügel   verlängernd;   die   Seiten   des
Metanotum   mit   ähnlichem   Band.

B.     Grundfarbe   gelbbräunlich.
a.   Hinterflügel   grösstenteils   matt   hochgelb.   Deckflügel   braungelbUch   und   dunkel   ge-

fleckt und  geflammt.
b.   Hinterflügel   viel   blasser,   weisslich,   kaum   gelblich   angehaucht,   matt.   Deckflügel,

sowie   Kopf   und   Pronotum   ziemUch   einfarbig   hell   gelbbräunlich.

Calamus   linearis   Sauss.

BuRR   Monogr,   Gen.   Acrida   o.   c,   p.   184.   —   Küimandjaro:   Kibonoto   Niederung,
besonders   auf   der   Grassteppe,   im   Mischwald   und   in   der   Obstgartensteppe,   wo   er   durch
seine   in   Form   und   Farbe   täuschende   Ähnlichkeit   mit   dem   umgebenden   dürren   Grase   sich

unter   diesem   leicht   verbarg.   Die   cT   haben   von   fast   hyahnen   bis   stark   braunschwarz
schattierten   Hinterflügeln.   Häufig.   7   (/,   11   $,   März,   Sept.—  Dez.   Ein   5   mit   ungewöhn-

lich  langen   Hinterflügeln   (29   mm.)   liegt   von   der   Jl!/e;v<-Niederung,   Ngare   na   nyuki,   vor;
sie   sind   so   lang   wie   der   Hinterleib   vom   Vorderrand   des   Mesosternum   gemessen.

Orthochtha   dasycnemis   Geest.

Chrysochraon   dasycnemis   Gerst.,   Deckens   Reise   O.-Afr.,   p.   38,   Taf.   3,   Fig.   2,
2   a;   Orthochtha   d.,   Karsch,   B.   E.   Z.   1891,   p.   177,   Fussnot,   und   1893,   p.   62;   v.   Brunn,
Mitth.   Hamburg   1901,   p.   238.   —   Wurde   am   Küimandjaro   (Kibonoto,   Kahe)   und   Mern
im   Okt.,   Nov.   und   Januar   in   der   Kulfurzone   im   Mischwalde   am   Flusse   Sanya   und   in
der   Obstgartensteppe   allgemein   angetroffen.   Auch   bei   Mombo   in   üsambara;   19   0^,   16$;
Larven   im   Oct.   und   Januar.     Die   Grundfarbe   der   (f   bald   gelblich,   bald   grasgrün.

Das   langgeflügelte   $   ist   viel   grösser   als   das   cf   und   stimmt   mit   ihm   in   der   Farbe
überein,   die   Fühler   sind   jedoch   braungelblich   (beim   alten   (f   schwarz   mit   bräunhcher
Basis),   das   deutliche   schwarze   Band   von   den   Augen   nach   hinten   über   Pronotum   ist   ver-

schwunden oder  durch  eine  feine  schwarze  Linie  ersetzt   und  Kopf  und  Pronotum  schei-
nen  oben   immer   hell   gelbbraun,   beim   cf   bisweilen   wie   die   Seiten   des   Pronotum   grün

zu   sein.   Das   schwarze   Band   von   den   Augen   nach   hinten   über   Pronotum   kann   auch
bei   jüngeren   Männchen   (wie   immer   bei   Larven)   fast   verschwunden   sein,   und   es   wäre   ja
denkbar,   dass   alle   vorliegenden   $   ziemlich   jung   sind,   und   dass   auch   das   $   später   ein
breites   schwarzes   Band   von   den   Augen   über   Pronotum   erhalten   kann.   Kopf   und   Pro-

notum  des   5   sind   grün,   oben   hell   bräunlich,   von   der   grünen   Farbe   der   Seitenteile   scharf
begrenzt,     ein     Mittelband     und    ein     Lateralband   jederseits   des   Kopfes   oben   etwas   hefler;
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Fühler     wie     Beine     braungelblicli,     Hinterschienen   etwas   mehr   rötUch   oder   fleischfarben
Costalfeld   der   Deckflügel   grün,   hinten   besonders   gegen   die   Basis   schmal   dunkel   begrenzt
Aderung     der     Flügel     bräunlich,     am     Analfeld   der   Hinterflügel   hell;   Hinterleib   grün   oder
gelblich    oben   längs   der   Mitte,   besonders   nach   der   Basis   hin,   mehr   oder   weniger   dunkel
auch   der   Bauch   bisweilen   etwas   gelbbräunlich   angehaucht.

cf.   Länge   19  —  -22,   Pronotum   3,5  —  4,   Deckflügel   1-i  —  18,3,   Hinterschenkel   13,5  —  16,
Hinterschienen   12,3  —  15   mm.

$.   Länge   31—35,   Pronotum   6,   Deckflügel   21-~23,   Hinterschenkel   20—21,   Hin-
terschienen 18,5  — 19  mm.

Die   Art   ist   von   Momliasa   beschrieben   und   dann   in   Usambara   und   Sansibar

wiedergefunden   worden.

BracLycrotaphus   truxalicera   Fisch.

Opomala   tntxaliceru   Fischer,   Ürth.   Europ.   1853,   p.   305.   —   Brachycrotaphus
Steimlarhnen   Krauss,   S.   B.   Akad.   Wiss.   Wien,   76,   p.   -48,   Taf.   2,   Fig.   15   (1877).   —
Brachycrotaphus   Stuhlmanni   Karsch,   Stett.   Ent.   Zeit.   57,   p.   262,   Fig.   9   a   (1896).   —
Im   Dezember   war   diese   Art   in   der   Obslgartensteppe   bei   Kibonoto,   Küimandjaro,   wo
sie   im   Grase   lebte,   allgemein   und   wurde   dort   in   18   Exemplaren,   darunter   12   (f,   ein-

gesammelt.  Ein   Exemplar   wurde   auch   in   der   Kulturzone   angetroffen.   Die   gelbliche
Binde   oben   am   Kopf   und   Pronotum   ist   in   der   Regel   an   den   $   sehr   deutlich,   an   den   (f
aber   oft   undeutlich   oder   sogar   verschwunden.   Die   Deckflügel   überragen   beim   (/   den
Hinterleib   mit   1  —  3   mm.,   sind   an   den   ^   i'eh   etwas   kürzer,   sogar   fast   1   mm.   kürzer   als
der   Hinterleib.

(f.   Länge   23(  —  21),   Deckflügel   17,5—18,8,   Hinterschenkel   9,8   —  10,   Hinterschienen
8,2 — 9  mm.

$.   Länge   28—31,   Deckflügel   20—21,   Hinterschenkel   12,5—13,   Hinterschienen
10—11   mm.

Die   Seitenkiele   des   Pronotum   sind   zwar   viel   schwächer   als   der   Mittelkiel,   aber

doch   deutlich;   am   $   sind   eigentlich   zwei   Seitenkiele   vorhanden,   der   innere   die   gelbliche
Binde   begienzend.

Als   Repräsentanten  der  Gattung  OchriUdia  Stal   1876  {=  Platypferna  Fieb.   1853)  stehen  im  hie-
sigen Museum  die  zwei  Arten  tibialis  Fieb.  und  hrevvpes  Stäl,  beide  mit  Ivurzem  Fastigium,  und  sowohl

am  0^  wie  am  $  mit  wenig  erweiterter  area  scapularis.  In  seiner  Besehreibung  der  Gattung  OchriUdia  sagt
auch  Stal:  "eapite  pronoto  longitudine  subsequali",  was  für  diese  Arten  stimmt,  nicht  aber  für  truxalicera
Fisch,  mit  ihrem  "caput  valde  elongatum  Vertex  oeulo  longior".  Da  auch  die  Gattung  Flabjptertia  Fieb.
auf   tibialis   Fieb.   gegründet   ist,   wird   Plafypterna   Fieb.   (1858)   =   OchriUdia   Stal   (1873).   Für   truxalicera
Fisch,   ist   dann   Brachycrotaphus   Krauss   (1877),   wie   Karsch   (Stett.   Ent.   Zeit.   57,   1896,   p.   264)   richtig
angiebt  und  näher  definiert,  zu  acceptieren.  Die  niedrigen,  langgestreckten  Dornen  am  Innenrand  der  Hin-

terschienen mit  ihrer  dunkel  striierten  Aussenseite  und  schwarzer  Spitze  sind  für  die  c  ̂ des  Brachycrotaphus
sehr  bezeichnend.  Was  Karny  (S.  B.  Akad.  Wiss.  Wien,  Jahrg.  1907,  p.  366)  damit  meint,  wenn  er  unter
OchriUdia  StÄl,  die  er  von  Platypterna  Fieb.  verschieden  hält,  sagt,  dass  sie  "von  Platijpterna  leicht  zu
unterscheiden  (ef.  Karsch  1.  c.)"  ist  und  dabei  auf  die  angegebene  Stelle  hinweist,  wo  Karsch  sie  als  iden-

tisch angibt  ist  mir  unverständlich.
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Platypteriia   Fieb.

Typ.   P.   tihialis   Fieb.   1853;    OchrilicUa   Stäl,   Typ.    O.   hrevipes   Stäl   1876.

Wie  Karsch  (Stett.  Ent.  Zeit.  1896,  p.  264)  richtig  angiebt,  und  voriiegende  Typen  von  Stal's  hre-
vipes, die  ich  mit  tihialis  verglichen  habe,  zeigen,  sind  diese  Gattungen  identisch.  Die  Angabe  von  StÄl  [Rec.

Orth.  1873,  p.  91,  19  (20)],  dass  der  Unterrand  der  Seitenloben  ganz  gerade  ist  (margine  exteriore  loborum
lateralium  toto  reto,  cum  margine  mandibulari  lineam  rectam  formante)  stimmt  nicht  immer  und  ist  besonders
bei  hrevipes  9  nicht  der  Fall,  wo  der  vordere  Teil  deutlich  eingebogen  erscheint;  auch  die  letztere,  ange-

führte Angabe  von  StAl  ist  nicht  immer  zutreffend.  Die  Angabe  von  Karsch  betreffend  Ochrilidia  (B.  E.
Z.  1893,  p.  53,  14  (15)  "Pronotumrücken  ohne  Seitenkiele",  ist  dagegen  unrichtig,  indem  solche  im  Gegen-

teil sehr  deutlieh  vorhanden  sind.  Dasselbe  sagt  Karsch  (Stett.  Ent.  Zeit.  1896,  p.  264)  irrtümlich  auch
für  Bracliycrotaphiis  ("carinis  lateralibus  dorsi  pronoti  totis  obliteratis"),  wo  es  dagegen  für  Platypterna  Fieb.
(Ochrilidia)  Stal  richtig  heisst  "carinis  lateralibus  plus  minus  bene  expressis".  Von  Phlceoba  unterscheidet
sich  die  Gattung  sofort  durch  die  kurzen  Hinterschenkel  (reichen  nicht  an  die  Spitze  des  Hinterleibs),  die  an
der   Spitze  ganz  abgerundet  sind  und  bei  PhJceoha  dort  in  der  Mitte  einen  kleinen  Process  haben.

Platypterna   (Ochrilidia)   nyiiki   n.   sp.

Braungelb   mit   ziemlich   horngelben   Hinterschenkeln;   längs   der   Aussenseite   der   Sei-
tenkiele  des   Pronotum   ein   dunkles,   bisweilen   schwaches,   nach   vorn   nicht   liis   an   das   Auge

fortsetzendes   Band  ;   am   cf   Kopf   und   Thorax   etwas   dunkler  ;   Deckflügel   hyalin,   schwach
braungelblich   angehaucht,   mit   braungelben   oder   bisweilen   etwas   dunkleren   Adern,   die   Haupt-

ader  etwa   am  basalen   Drittel   dunkel;   bisweilen   die   Deckfli-igel   etwas   fein   und   schwach   dunkel
gefleckt;   Gesicht   braungelb,   am   (f   dunkler,   fein   und   dicht   dunkelbraun   punktiert,   mit   4
hohen,   deutlichen   Kielen,   die   mittleren   unten   divergierend;   Unterrand   der   Wangen   gerade,
im   Niveau   mit   dem   Unterrand   des   Pronotum   liegend,   letzterer   last   gerade,   am   1.   und
2.   Drittel   schwach   eingebogen;   Fühler   so   lang   wie   Kopf   und   Thorax   zusammen,   braun-

gelb,  etwas   dunkel   schattiert   und   schwarz   punktförmig   gefleckt,   schwertförmig,   an   der
Basis   vom   3.   Glied   an   breit,   nach   aussen   verengt,   bis   zum   10.  —  12.   Glied   glatt,   flach,
dann   schmäler,   etwas   mehr   cylindrisch   und   dicht,   fein   eingedrückt   punktiert;   am   (f   die
Fühler   unten   relativ   schmäler,   schon   ziemlich   vom   9.   —  10.   Glied   an   eingedrückt   punk-

tiert;  Kiele   des   Pronotum   fein,   hoch   und   deutlich,   die   äusseren   zuerst   parallel,   hinter
der   letzten   Querrinne   nach   hinten   etwas   divergierend,   mit   netzförmiger,   eingedrückt   punk-

tierter  zwischenliegender   Partie;   die   hufeisenförmige   Rinne   oben   am   Scheitelgipfel   ziem-
lich  tief,   der   Mittelkiel   des   Kopfes   sehr   deutlich,   aber   schon   etwas   vor   der   Mitte   fast

verschwindend;   Vorder-   und   Hinterschenkel   kurz;   Hinterschenkel   ziemlich   schmal,   die   Spitze
des   Hinterleibes   nicht   erreichend,   am   Ende   oben   bogenförmig   eingebuchtet,   an   der   Mitte
ohne   Zahn   oder   Process;   Hinterschienen   deutlich   kürzer,   oft   fein   bräunhch   punktiert,
am   Ende   dunkel   schattiert,   an   den   Rändern   mit   12  —  13   Dornen;   Deckflügel   lang   und
schmal,   an   der   Spitze   abgerundet,   reichen   weit   über   die   Spitze   des   Hinterleibes;   Sub-
genitalplatte   des   (f   oben   gerade,   unten   schwach   gebogen,   viel   länger   als   hoch,   unten
ein   wenig   länger   als   das   vorhergehende   Segment;   Cerci   gerade,   cylindrisch.

cf.   Länge   23,   Pronotum   4,   Deckflügel   19,5x3,   Hinterschenkel   10,5,   Hinterschienen
9  mm.
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$.   Länge   32—  35,   Pronot.   5,9—6,.-.,   Deckflügel   27—30x3,5—4,   Hinterschk.   15—15,5,
Hinlei'schn.   12,5  —  13,5   nun.   —   iJ/er«-Niederung,   Ngare   na   nyuki,   Okt.  —  Jan.;   2   cf,   2   $.

Scheint  Ockrilidia  costulata  Cazurro  9  (Ann.  Soc.  Esp.  1886,  XV,  p.  lli)  ans  Angola  am  nächsten
zu  stehen  und  liaf  wie  diese  sehr  wohl  ausgebildete  Kiele  am  Pronotum;  die  Deckflügel  sind  aber  bei  nyuki
viel  länger  (resp,  22  und  28 — 30  mm.)  und  die  Dornen  der  Hinterschienen  sind  mehrere  (resp.  lU — 11
und    12 — 13   iniu.).

Die  vorliegenden  Typen  der  Ockrilidia  brevipes  Stäl  $  haben  viel  kürzere  Deckflügel,  welche  die
Spitze  des  Hinterleibes  nicht  erreichen,  bei  nyuki  dagegen  weit  über  die  Hinterleibspitze  gehen;  auch  ist
brevipes  viel  lu'ller  gefärbt,  blass  strohgelb,  die  Kiele  oben  am  Pronotum  dicker,  weniger  erhöht  und  fast
ganz  parallel,  bei  ni/uki  feiner,  höher  und  die  äusseren  hinter  der  letzten  Querrinne  nach  hinten  deutlich
divergierend;  die  Mesosternalloben  sind  bei  brevipes  breiter  getrennt,  am  Innenrand  ziemlich  gerade,  nach
hinten  divergierend,  bei  mjuki  am  Innenrand  gebogen,  wodurch  die  zwischenliegende  Partie  stundenglasähnlich
erscheint.  —  Das  <  ̂ der  brevipes  ist  kleiner  mit  kürzeren  Deckflügeln  und  Hintersehenkeln,  die  Hinterschienen
haben  nur  10 — 11  Dornen,  die  Mesosternalloben  sind  viel  breiter  gertrennt,  mit  ganz  geraden,  nach  hinten
divergierenden  Innenseiten;  auch  ist  die  Subgenitalplatte  der  brevipes  kürzer,  unten  deutlich  kürzer  als  die
vorgehende  Bauchplatte,  bei  nyuki  eher  länger  als  diese,  und  nach  aussen  viel  schmäler.  Auch  am  <^  sind
(li(!   Kiele  des   Pronotum  bei  brevipes  etwas  dicker  und  divergieren  nur  wenig  nach   hinten.

Der  Tvpus  der  brevipes  cf  ähnelt  sehr  einem  vorliegenden  cf  der  fibialis  aus  Ober  Nubien,  die  Dornen
der  Hinterschienen  der  brevipes  sind  aber  nicht  so  zahlreich  (am  Aussenrand  resp.  10  und  14)  und  die  Sub-

genitalplatte ist  kürzer,  etwa  eben  so  lang  wie  hoch,  und  mit  einem  deutlichen  Höcker  ziemlieh  an  der  Mitte
der  Oberseite.

Gen.   Chrysocliraon   Fisch.

Clirysocliraon   kilimaudjaiicus   n.   sp.

Taf.   7,   Fig.   4  —  5.   —   Costa   frontalis   nach   unten   allmählich   verbreitert,   oben   zwi-
schen  den   Fühlern   verengt,   abgerundet,   dann   längs   der   Mitte   deutlich   rinnenförmig   mit

abgerundeten   Leisten,   wie   das   ganze   Gesicht   fast   völlig   glatt,   glänzend,   nur   mit   einzelnen
seicht   eingedrückten   Punkten   besonders   zwischen   den   Fühlern;   Stirngrübchen   fehlen   voll-

ständig;  Scheitelgipfel   oben   ziemlich   tief   abgerundet   dreieckig   ausgehöhlt,   beim   cf   schmä-
ler,  mit   ziemlich   geraden,   vorn   in   einem   spitzen,   abgerundeten   Winkel   vereinigten   Seiten  ;

Scheitel   schwach   gewölbt,   glatt,   ohne   Kiel;   Pronotum   oben   vorn   gerade,   hinten   kurz,
breit,   stumpf   ausgezogen;   Hinterrand   der   Seitenlappen   seicht   und   breit   eingebuchtet.
Hinterecke   mit   etwas   stumpfen   aber   ziemlich   scharfen   Winkel,   Vorderwinkel   mehr   abge-

rundet,  Unterrand   an   der   Mitte   leicht   winkelig   gebogen   mit   angeschwollenem   Rand;   Mit-
telkiel  deutlich,   gerade,   an   der   Mitte   durch   die   hintere   Querrinne   geteilt;   Seitenleisten

gelb,   stundenglasähnlich   gebogen,   niedriger   als   der   Mittelkiel,   hinter   der   hinteren   Querrinne
undeutlicher   und   allmählich   verschwindend;   Deckflügel   kurz,   lappenförmig,   mit   schwach
gebogenem   Hinlerrand,   stärker   gebogenem   Vorderrand   und   erhabenen,   durch   zahlreiche
Queradern   verbundenen   Längsadern,   nach   aussen   abgerundet   zugespitzt;   Vorder-   und
Mittelschenkel   glatt.   Schienen   jederseits   unten   mit   5  —  7   Dornen;   Hinterschenkel   glatt,
die   roten   Hinterschienen   aussen   mit   9,   innen   mit   10   weissen,   schwarzspitzigen   Dornen;
Spitzendorn   oben   an   der   Aussenseite   fehlt;   Fühler   20  —  22-gliedrig.

Die   Grundfarbe     des   lebenden   Tiers   ist   oft   hell   grasgrün,   sonst   etwas   mehr   bräun-
Sjöstedta   KilimandjaroMeru   Expedition.      17.   21
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lieh.   Die   Oberseite   des   Pronotum   (und   Kopfes)   zwischen   den   gebogenen   gelben   Seiten-
leisten  ist   oft   rotbräunlich   und   die   gelben,   feinen   Seitenleisten   vorn   (aussen)   und   hinten

(innen)   schmal   dunkel   begrenzt.   Die   Hauptader   der   kurzen   Deckflügel   schwarz-dunkel.
Sowohl   die   Hinterschienen   als   die   Unterseite   der   Hinterschenkel   rot.

cf.     Länge   11   —  13,   Pronotum   2,7—3,   Deckflügel   3  —  i,   Hinterschenkel   8,3  —  8,8   mm.
$.   »        19—24,   »          4—4,5,   »          5—6,   »   11—12       »
Kilmiandjaro:   Kiboscho,   Regenwald-Bergwiesen,   3,000  —  3,500   m.   und   höher,   Febr.;

127   Ex.,   darunter   43   in   Spiritus.   Die   Entdeckung   einer   echten   Chrysochraon-kxi   auf
den   alpinen   Gegenden   des   Berges   ist   von   besonderem   Interesse.   Die   Art   steht   dem   euro-

päischen Chrysochraon  dispar  Heyer  sehr  nahe.

Phlieoba   tricolor   Kaeny.

S.   Ber.   Akad.   Wiss.   Wien   mat.   nat.   Cl.   CXVI,   Jahrg.   1907,   p.   368.   —   Diese   vom   Sudan
beschriebene,   im   Gebiete   zu   gewissen   Zeiten   äusserst   gemeine   Art   ist   eigentlich   nur   als
eine   kleinere   Form   der   Phkeohu   (Duromu)   cUoronotu   Stäl,   deren   Typen   aus   dem   Da-
maralande   vorliegen,   anzusehen.   Ob   letztere   aber,   wie   Kirby   angiebt,   mit   Pkvoba   basa-
Ms   Walk,   identisch   ist,   ist   der   Beschreibung   nach   zu   urteilen   fraglich,   da   Walker   vom
Prothorax   der   hasalis   sagt,   dass   dieser   mit   drei   undeutlichen,   transversalen,   eingedrückten
Linien   versehen   ist   ("Prothorax   with   three   indistinct   transverse   impressed   lines   —   —  "),
während   bei   chloronota,   wie   bei   tricolor,   nur   eine   und   zwar   sehr   deutliche,   tiefe,   einge-

drückte  Querlinie   oder   Querrinne   vorhanden   ist.   Sowohl   in   der   Farbe   wie   in   plastischen
Charakteren   stimmen   sie   gut   ül)erein,   (bei   chloronota   scheint   die   grüne,   bei   tricolor   die
gelbbraune   Farbe   oben   am   Kopf   und   Pronotum   am   gewöhnlichsten   zu   sein),   dagegen   ist
clüoroywta,   wie   folgende   Masse   zeigen,   bemerkbar   grösser.

Phkcoba     tricolor    Karny,     L.   19,5—22    ("21"),    Pronot.     3,8—4,5     ("4"),     Deckfl.   20

-23   ("23,5"),   Hinterschk.    12—14,8   ("14")   mm.
PMceoba   chloronota   Stäl,   L.   26—32,   Pronot.   5—5,3,   Deckfl.   24,5—25,5,   Hinterschk.

16—17,5   mm.
Phkcoba     tricolor     Karny,     L.     28—32     ("31—36"),     Pronot.      5,5-6,8      ("6—6,5"),

Decktl.   27—31   ("30—33"),   Hinterschk.   17—20   ("18,5—21")   mm.
Phlceoba   chloronota   Stäl,   L.   35—42,   Pronot.   6,8—7,7,   Deckfl.   33—35,   Hinterschk.

21,3  —  25  mm.
Nach     Karny     wird     das   $   bis   36   mm.   lang.      Unter   den   zahlreichen   vorliegenden

Exemplaren   giebt   es   kein   so   grosses   5;   ^s   würde   dann   noch   grösser   als   die   kleineren   chlo-
ronota-Ex.   sein   und   dadurch   die   beiden   Formen   auch   in   der   Grösse   verbinden.

Die   meisten   Exemplare   haben   bald   heller,   bald   etwas   dunkler   gelbbräunliche   Farbe,

variieren   aber   sonst   folgendermassen:
1)   Kopf   und   Pronotum   oben   grasgrün,   welche   Farbe   sich   längs   dem   Innenrand

der   Deckflügel   verlängert.
2)   Mittelkiel   des   Pronotum   bisweilen   schmal   dunkel   umgeben.
3)   Die   Seitenkiele   des   Pronotum   längs   der   Unterseite   bisweilen   fein   dunkel   gesäumt.

cT-l

?•
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Die   Deckflügel   sind   entweder   ziemlich   einfarben   gelbbräunlich,   nach   aussen   mehr
durchsichtig   oder   schwach   zerstreut   fein   dunkel   gefleckt,   bisweilen   mit   einer   feinen   dunk-

len  Strieme   längs   der   Hauptader   von   der   Basis   etwa   bis   zur   Mitte;   vor   dieser   dunklen
Linie   bisweilen   noch   eine   feine   helle.   —   Von   dieser   Art   habe   ich   33   5   und   über   100   cf
mitgebracht,   die   alle   im   Nov.   (nur   1   im   Dez.),   und   zwar   am   Kilimandjaro,   Kibonoto,
Kulturzone-Mischwald-Obstgartensteppe,   die   meisten   in   der   Kulturzone,   erbeutet   wurden.

Larven   (7   Ex.)   im   Okt.,   Nov.

Aiu-h  die  Typen  dieser  Art  habe  ich  später  durch  das  Entgegenkommen  des  Herrn  Dr.  Holdhaus
näher  prüfen   können.

Paraciueiua   tricolor   Thünb.

Brunn.   I'roc.   Europ.   Orlh.,   p.   97,   PL   IV,   Fig.   26   (1882).   —   Diese   weit   verbrei-
tete,  im   südl.   Europa,   im   Kaffernlande   (Wahlberg),   auf   Zanzibar,   Madagascar,   im   Damara-

lande   (De   Wylder)   u.   s.   w,   sowie   auch   in   Asien   vorkommende   Art   war   im   Gebiete   sehr
allgemein   und   wurde   von   der   Kulturzone   bis   zur   Steppe   angetroffen.   Sie   hält   sich   mit
Vorliebe   in   der   Nähe   von   Flüssen,   Sümpfen   und   in   anderen   ziemlich   feuchten   Lokali-

täten,  besonders   in   grünem,   frischem   Grase   auf,   und   war   an   solchen   Orten   z.   B.   im
JMischwald   an   den   Flüs.?en   Nassai   und   Sanya,   am   Ganga-Sumpfe   u.   s.   w.   gewisse   Zeiten,
besonders   anfangs   November,   äusserst   allgemein.   -   i?^«7/w(f/«r7/'rtro.-  Kibonoto,   Kulturzone-
Mischwald-Steppe.   —   Jt/e;v<-Niederung,   Ngare   na   nyuki,   wo   sie   im   frischen   Grase   längs
dem     Flusse     sehr     gemein   war,   Flusspferdseen   etc.;   Sept.  —  März.;   72   cf,   28   $,   Larven.

Paracomacris   deceptor   Kaesch.

Ent.   Nachr.   XVI,   p.   276,   1900.   —   Durch   freundliches   Entgegenkommen   des   Herrn
Direktor   Brauer   bin   ich   in   der   Lage   gewesen,   die   mitgebrachte   Paracomacris-Form
mit   zwei   Typen   des   deceptor   aus   Togo   (cf?)   zu   vergleichen,   da   es   aus   der   kurzen   Be-

schreibung von   Karsch   nicht   zu   unterscheiden   möglich   war,   ob   die   west-   und   ostafrika-
nische Form  artlich  identisch  sind.

Im   allgemeinen   ist   die   vorliegende   ostafrikanische   Form,   die   im   Gebiete   überaus
allgemein   war,   etwas   kleiner,   was   oft   der   Fall   ist,   wenn   eine   Art   sowohl   im   west-

afrikanischen Waldgebiete  als  im  ostafrikanischen  Steppengebiete  vorkommt,  und  was  ohne
Zweifel   dadurch   bedingt   ist,   dass   die   Larven   während   ihrer   ganzen   Entwicklung   in   der
reichen,   frischen   Vegetation   der   Urwälder   Zugang   zu   reichlicher   Nahrung   haben   und   sich   da-

durch  kräftiger   entwickeln,   wogegen   sie   in   den   zu   gewissen   Zeiten   verbrannten   oder   dürren
Steppen   durch   mangelhafte   oder   schlechte   Nahrung   eine   weniger   kräftige   Entwicklung
erreichen.

Hier   sind   es   besonders   die   cf,   die   kleiner   sind.   In   der   Farbe   variiert   die   Kilima-
ndjaroform   etwas.   Bisweilen   sind   die   Deckflügel   einfarbig,   ungefleckt,   wie   bei   der   Togo-

form;  aber   gewöhnlich   geht   längs   der   Unterseite   der   Hauptader   eine   dunkle   Strieme,   die
sehr   oft   in   eine   Reihe   dunkler   Fleckchen   aufgeteilt   ist.

Die   Grundfarbe   ist   in   der   Regel   dunkler   oder   heller   scherbengelb,   nur   selten   die
Oberseite   des   Kopfes   und   des   Pronotum   sowie   der   Innenrand   der   Deckflügel   grün.    Kopf
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und   Pronotum   bald   einfarbig,   bald   längs   der   Mitte   mit   einem   schwarzen   Strich  ;   der   Mit-
telkiel  des   Pronotum   kann   im   letzteren   Fall   bisweilen   gelblich   sein.

Die   Subgenitalplatte   des   o^   ist   bei   der   Togoform,   und   vielleicht   nochmehr   bei   einem
vorliegenden   Exemplar   von   der   Sierra   Leone,   vorn   etwas   höher,   einen   kleinen   abstehenden
Zapf   bildend,   der   bei   der   Kilimandjaroform   kleiner   ist,   aber   auch   hier   etwas   in   der
Grösse   variiert   und   nicht   das   Aufstellen   einer   besonderen   Subspecies   berechtigt.

Eine   Parallelform,   wo   die   westafrikanische   Form   (es   liegen   mir   Ex.   von   Kamerun
vor)   fast   oder   völlig   ungefleckte,   die   ostafrikanische   deutlich   gefleckte   Deckflügel   besitzt,
haben   wir   in   Euprepocnemis   plorans.

Kilimandjaro   cf-   Länge   13  —  16,   Deckflügel   11    —  15,     Hinterschenkel   9  —  10,5   mm.
Togo   (f.        »        15,8   »   14,5   »   10,5   »

Kilimandjaro     $.        »        18  —  20,   »   14,5   —  16,5,   »   11,8  —  12»
Togo     5-        *        19   *   16'^   ^   11)5   *

Diese   im   Gebiete   äusserst   allgemeine   Art,   die   in   nicht   weniger   als   1,325   Ex.   vor-
liegt,  wurde   hauptsächlich   im   October   und   November   angetroffen,   und   zwar   am   Kilima-

ndjaro,  besonders   in   der   Kulturzone,   aber   auch   im   Mischwald   und   in   der   Steppe.   Von
Meru,   Ngare   na   nyuki,   liegen   dagegen   nur   wenige   Stücke   vor.   Larven   im   .September
und   Januar.

Gen.   Piiorisa   Stäl.

Pnorisa   iiioutium   n.   sp.

Steht   P.   tricannafa   Stäl   (Öfvers.   K.   Vet.   Akad.   Förhandl.   1876,   N:o   3,   p.   48)

am   nächsten,   ist   aber   viel   kleiner   und   dunkler   gefärbt,   Kopf   und   Thorax   sind   dichter
und   tiefer   punktiert,   der   Gesichtkiel   ist   höher   und   länger   herunter,   fast   bis   an   das   Epi-
stom,   seitlich   deuthch   begrenzt,   fast   gleichbreit,   an   der   Mitte   etwas   konkav.

cf  :   Gesicht,   Kopfseiten   und   der   untere   Teil   der   Seitenlappen   des   Pronotum   gelb-
lich,  Pronotum   übrigens   mehr   rotbräunlich;   von   den   Augen   nach   hinten   über   Kopf   und

Pronotum   ein   bisweilen   breites,   bisweilen   schmäleres   und   nur   schwach   angedeutetes
dunkles   Band;   bisweilen   ist   das   Gesicht   etwas   dunkler   mit   braungelbem   Gesichtkiel,
welche   Farbe   sich   nach   hinten   in   ein   allmählich   etwas   breiteres   Band   bis   an   den

Hinterrand   des   Pronotum   fortsetzt;   hinter   den   Augen   eine   schmale,   etwas   schräg   nach
unten   gerichtete,   gelbe,   oben   und   unten   dunkel   begrenzte   Strieme;   Fühler   gelblich,
nach   aussen   oft   dunkler,   ziemlich   so   lang   wie   Kopf   und   Pronotum   zusammen,   also   rel.
länger   als   bei   tricannafa   (Kopf   +   Y2   Pronot.);   die   unteren,   lateralen   Stirngruben   kaum
oder   ziemlich   schwach   durch   eingedrückte   Punkte   markiert,   die   oberen   durch   eine   kleine
Erweiterung   der   Zwischenräume   vorn   zwischen   den   niedrigen   aber   doch   deutlich   er-

kennbaren  Kielen   des   Scheitels   gebildet;   die   drei   Kiele   des   Pronotum  deutlich,   die   äus-
seren  nach   hinten   divergierend;   die   Seiten   des   Metathorax   mit   einem   schräg   gestellten,

glänzenden,   gelben,   abgerundeten   Kiel;   Brust   und   Hinterleib   hellgelb;   Metasternalloben
hinter   foveolfe   gerade,   parallel,   sich   fast   berührend;   Hinterschenkel   aussen   blass   gelblich,
längs   der   Mitte   dunkel,   innen   rötlich,   am   Oberrand   der   hinteren   Hälfte   mit   zwei   bisweilen
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schwach   markierten   dunklen   Flecken;   auch   am   Gelenke   etwas   schwarz   gefleckt;   auch
vorn   oben   am   Ilinterschenkel   bisweilen   ein   schwarzer   Fleck,   viel   kleiner   als   bei
tricariiHita   und   sich   nicht   wie   liei   dieser   längs   dem   Oberrande   des   Centralfeides,
sondern   nur   am   oberen   Innenfelde   erstreckend;   Hinterschienen   rötlich   mit   11   :   9  —  10
schwarzen   Dornen,   die   grösseren   an   der   Basis   hell;   Deckflügel   wie   bei   tricarinafa   (deren
Typen   vorliegen)   gebildet,   hyalin,   bräunlich   schattiert,   unten   längs   den   Hauptnerven   mit
einigen   dunklen   Fleckchen;   Hinterflügel   hyalin   mit   dunkel   angehauchter   Spitze.   Länge
16,5—17,   Pronotum   4-,   Deckflügel   14  —  15,   Hinterschenkel   11   mm.   —   Küimatuljaro  :
Kibonoto,   Kulturzone,   Sept.,   Okt.   —   J/ertt-Niederung,   Ngare   na   nyuki,   Jan.;   3   cf.

Gen.   Cliortoicetes   Brunn.

Chortoicetes   Brunner   de   Wattenwyl,   Revision   du   Systeme   des   Orthopteres,   Wien
1892/3,   p.   123.   —   Chirista   Karsch,   Berl.   Ent.   Zeit.   1893,   p.   75.   —   Diese   Gattungen
wurden   fast   gleichzeitig   (1893)   publiziert;   die   erstere   ist   jedoch   "Mai   1892"   signiert   und
hat   somit   Priorität.   Der   Basalteil   des   Pronotum   etwas   länger,   ebensolang   oder   etwas   kürzer
als   der   Apikalteil.   AUe   Arten,   die   ich   gesehen,   haben   sowohl   beim   o^   als   $   das   Costal-
feld   am   1.   Drittel   oder   Viertel   etwas   erweitert.

Chortoicetes   temporalis   Stäl.

Epacromia   femporaUs   Stäl,   Bih.   Sv.   Vet.   Akad.   Förh.   1876,   N:o   3,   p.   49.   —
CJiirisfa   iiiferrKpfa   Karsch,   Stett.   Ent.   Zeit.   1896,   p.   264.   —   Gewisse   der   mitgebrachten
Exemplare   stimmen   völlig   mit   dem   vorliegenden   Typus   der   E.   temporalis   Stäl   aus
Ovambo   überein,   mit   welcher,   wie   einer   der   ebenfalls   vorliegenden   Typen   der   Ch.
interriqyta   Karsch   zeigt,   auch   die   letztere   Art   identisch   ist.   Unter   dem   reichen   Material
der   im   Gebiete   sehr   allgemeinen   Art   liegen   folgende   Farbenvariationen   vor:

Die   Grundfarbe   des   Insekts   variiert   von   gelbbraun   bis   tief   schwarz.   An   allen
sind   die   Hinterschenkel   unten,   mit   Ausnahme   nach   aussen,   schärfer   oder   schwächer   rot,
an   der   Oberseite   derselben,   etwas   ausserhalb   der   Basis,   ist   immer   ein   heller   Fleck   vor-

handen,  sowie   auch   ein   weisslicher   Ring   an   den   Schienen   etwas   ausserhalb   des   Gelenkes.
a.      Kopf   und   Pronotum   einfarbig   gelbbraun.
h.   Kopf   und   Pronotum   in   der   Mitte   von   der   Spitze   bis   zum   Hinterrande   mit   einem

fast   gleichbreiten,   kräftig   markierten,   gelblichen   Band   (diese   Farbenvarietät   =   interrupta
Karsch).

c.   Die   ganze   Oberseite   des   Kopfes   und   des   Pronotum   mehr   oder   weniger   rotbräun-
lich,  welche   Farbe   an   den   Seiten   von   dunklerer   Farbe   begrenzt   ist.
d.   Die   vor   der   Mitte   eingebogenen   Kiele   des   Pronotum   gelb   und   dadurch   eine

hervortretende,   hinten   breitere,   stundenglasähnliche   Figur   bildend;   jederseits   hinten   in
dieser   Figur   ein   samtschwarzer   Fleck;   auch   der   Mittelkiel   oft   gelb.

e.   Kopf   und   Thorax,   sowie   auch   die   Hinterschenkel,   oben   weinrot.
Die   Deckflügel   in   der   Regel   ohne,   bisweilen   mit   einer   gelben,   die   Basis   nicht   er-

reichenden Längsstrieme  vor  der  inneren  Hälfte  der  Hauptader.
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cf.     Länge   17—18,   Deckflügel   18—19,   Hinterschenkel   11   —   12   mm.
$.         »        17—23,   »   19—24,   »   12—14      »

Von   der   Steppe   durch   den   Älischwald   his   zur   Kullurzone   war   diese   Art   am   Kili-
mandjaro   bei   Kibonoto   zu   gewissen   Zeiten,   besonders   im   September   bis   November,   äusserst
häufig.   In   der   Kulturzone   hielt   sie   sich   gern   unter   vermoderten   Bananenblättern   auf
und   hatte   hier   eine   mit   der   Umgebung   übereinstimmende   gelbbräunliche   Farbe.   In   An-

siedelungen  in   der   unteren   Kulturzone,   sowie   in   der   Steppe,   hielten   sich   diese   Heu-
schrecken  gern   an   vom  Feuer   schwarzgebrannten   Plätzen   auf   und   hatten   hier   eine   sehr

dunkle   bis   fast   schwarze   Farbe.   Sie   fliegen   gut,   sind   verhältnissmässig   recht   scheu   und
nicht   immer   leicht   zu   fangen.   Die   mitgebrachte   Sammlung   dieser   Art   umfasst   ziemlich
370   Exemplare.

Chortoicetes   fallax   Kakny.

Karny,   S.   B.   Akad.   Wiss.   Wien,   mat.   nat.   Gl.   1907,   p.   361.   —   Durch   freundliches
Entgegenkommen   des   Herrn   Dr.   Holdhaus   bin   ich   in   der   Lage   gewesen,   meine   Exem-

plare mit  einem  $  der  Typen  zu  vergleichen.
(f.   L.   12,5,   Pronot.   2,5   —   3,3,   Deckfl.   10—11,2,   Hinterschk.   9—10,   Hinterschienen

7,8 — 9  mm.

?.   L.   18—20,   Pronot.   3—4-,   Deckfl.   12—16,   Hinterschk.   11—12,   Hinterschienen
9 — 10  mm.

ifer«-  Niederung,   Ngare   na   nyuki,   Jan.,   Okt.,   72   (/,   108   5-   —   Obgleich   eine   solche
Menge   Exemplare   bei   verschiedenen   Gelegenheiten   am   Meru,   wo   die   Art   äusserst   gemein
war,   eingesammelt   wurden,   habe   ich   nur   zwei   Exemplare   dieser   Art   am   Kilima-
ncljaro   angetroffen  ;   hier   war   dagegen   Chortoicetes   tempomlis   die   charakteristische,   eben
so   häufige   Art.

Wie   die   vorige   Art,   variiert   auch   diese   recht   sehr   in   der   Farbe;   bisweilen   ist   das   Ge-
sicht  fast   einfarben   hell   ledergelb,   gewöhnlich   dagegen   stark   dunkel   gefleckt   und   punk-

tiert.  Pronotum   zwischen   den   stundenglasähnlich   gebogenen   Seitenleisten,   wie   Scheitel,
oft   gelblich,   bisweilen   dunkler;   bisweilen   geht   vom   Stirngipfel   über   Scheitel   und   Pro-

notum  ein   gut   begrenztes,   gleichbreites,   gelbes   Band.   Die   Seitenleisten   des   Pronotum   sind
oft   viel   heller   als   die   umgebenden   Teile   und   treten   dadurch   scharf   hervor,   bisweilen   sind
sie   von   derselben   Farbe   wie   die   anhegenden   Teile.   Deckflügel   hyalin   mit   dunkler   Ade-
rung,   fein   dunkel   gefleckt   und   schattiert,   nach   aussen   heller,   bisweilen   mit   einem   feinen,
gelben   Strich   vor   der   Hauptader;   bisweilen   die   Deckflügel   längs   der   Mitte   gefleckt.   Hin-

terflügel  hyalin,   an   der   Spitze   etwas   dunkel;   das   Randfeld   nach   aussen   schmal   dunkel-
braun.  Die   Deckflügel   reichen   beim   $   an   die   Spitze   der   Hinterschenkel,   sind   beim   cT

dagegen   kürzer.   Die   (f   sind   oft   etwas   dunkler   mit   schärfer   markiertem   Lateralband   hinter
den   Augen   und   längs   den   Seiten   des   Pronotum,   der   untere   Teil   der   Pronotumlappen
ist   oft   fast   weiss   und   die   Hinterschenkel   an   der   Spitze   dunkel.   Bisweilen   können   die
Hinterschenkel   unten   sehr   leicht   rötUch   angehaucht   sein.
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Chortoicetes   levipes   Karsch.

Chri/sochraon   levipes   Karsch,   Stett.   Ent.   Zeit.   189G,   i).   255.   —   Diese   vom   Kili-
inandjaro   beschriebene   Art   ist   wie   vorliegende   Typen,   die   ich   vom   Berhnermuseum   zur
Ansicht   bekommen,   zeigen,   eine   Chortoicetes-   (Chiriaia-)   Art,   mit   kleinen   aber   deutlichen
Stirngriibchen.   Die   Art   variiert   recht   sehr   in   der   Farbe;   einige   gleichen,   ausgenommen
was   die   Flügel   betrifft,   so   ausserordentlich   Chortoicetes   fallax,   dass   man   sie   leicht   für   eine
kurztlügelige   Form   dieser   Art   ansehen   könnte.   Sie   unterscheiden   sich   aber   plastisch
dadurch,   dass   der   Mittelkiel   des   Pronotum   bei   levipes   vor   der   Querfurche   fein   gefurcht,
bei   fallax   eben   ist;   nur   bei   einem   der   vorliegenden   Exemplare   der   levipes   ist   der   Mittel-

kiel  ohne   deutliche   solche   Rinne.   Die   stundenglasähnlich   gebogenen   Seitenkiele   des   Pro-
notum  sind   bisweilen   schwächer   markiert   und   von   derselben   Farbe   wie   Pronotum   (wie

beim   Typus),   bisweilen   höher,   deutlicher,   gelb.   Die   ersteren   Exemplare   sind   mehr   ein-
farben   gelbbräunlich,   dunkel   geileckt   und   punktiert,   die   anderen   an   beiden   Seiten   der
gebogenen   Seitenleisten   schwarz,   die   Mittelpartie   wie   die   Oberseite   des   Kopfes   heller   oder
dunkler   gelbbraun   oder   sogar,   sowie   der   hinenrand   der   Deckflügel,   grün.   Diese   ver-

schiedenen Formen  sind  am  selben  Ort,   bisweilen  am  selben  Tag  erbeutet  worden  und
gehören   ohne   Zweifel   zusammen  ;   ähnliche   Verschiedenheiten   sowohl   in   Farbe   wie   in   der
Entwicklung   der   Seitenkiele   kommen   auch   bei   Rhaphotittha   meruensis   vor.   Pronotum   ist
bisweilen   (wie   beim   Typus   $)   fast   einfarbig,   bisw^eilen   die   Seitenlappen   unten   hell.   Das   oben
längs   der   Mitte   breit   grüne,   längs   dem   Hinterleib   gelbliche   §   hat   den   übrigen   Teil   des   Kopfes,
wie   die   Seiten   des   Thorax   und   Hinterleibes,   schwarz  ;   Sternum   und   Bauchseite   des   Hinterleibs
hellgelb.   Hinterschienen,   die   von   Karsch   als   "rubris"   angegeben   sind,   sind   heller   oder
dunkler   braungelb,   vor   der   Basis   mit   einem   bisweilen   etwas   undeutlichen,   hellen   Ring.
—   L.   $   16  —  19,   Deckfl.   3  —  3,5,   Hinterschienen   9  —  10   mm.   —   Kilimandjaro  :   Kibonoto,
von   der   Niederung   bis   zum   Regenwald,   Jan.,   März,   Okt.,   Nov.;   8   §.

Gen.   Rhapliotittlia   Karsch.

Stett.   Ent.   Zeit.   1896,   p.   256.   —   Wie   vorliegender   Typus   der   R.   levis   Karsch   (1.   c,
p.   257)   zeigt,   ist   die   Gattung   Rhaphotittha   mit   Chorthippus   (Stetwbothrus)   innig   verwandt.
Wie   bei   letzterer   Gattung   sind   die   Stirngrübchen   kurz   rhomboidal,   ^   deutlich,   zwar   beim
Typus   seicht,   aber   deutlich   begrenzt,   bei   den   vorliegenden   zwei   anderen   Arten   tiefer   und
eben   so   deuthch   wie   z.   B.   bei   unserem   Chortliippus   petra'iis.   Bei   Rhaphotittha   ist   aber
eine   mehr   oder   minder   kräftig   entwickelte   vena   intercalata   vorhanden   \   indem   area
media   mit   zwei   Zellenreihen   versehen   ist,   deren   Innenränder,   oft   etwas   verdickt,   längs
der   Mitte   dieser   area   eine   Art   Ader   bilden.   Diese   Ader   ist   oft   eben   so   deutlich   wie   bei

den   vorliegenden,   mit   dem   Typus   verglichenen   Exemplaren   der   Chortoicetes   fallax   Karny.
Ferner   sind   die   Lobi   metasternales   bei   Rhaphotittha   dicht   aneinander   gestellt,   bei   Chor-

thippus   cP   deutlich,   beim   $   weit   getrennt.

'  In  der  soeben  von   BOLIVAR  publizierten  Übersicht  der  Tryxaliden  (Boll.   Soc.   Esp.  Hist.  Nat.  Junio
1909,  p.   285 — 296)  soll  diese  Gattung  unter   "58",  p.   296,   gestellt  werden.
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Rliaphotittlia   nyuki   u.   sp.

Strohgelb   bis   hell   braungelb,   Gesicht   oft   etwas   dunkler,   dicht   und   fein   rötlich   punk-
tiert;  Costa   frontalis   dicht   eingedrückt   punktiert,   schmal,   mit   abstehenden   Rändern,   fast

gleichbreit;   beim   (f   sind   die   abstehenden   Costalbänder   höher   und   erstrecken   sich   bis
an   die   Fühler   hinauf,   beim   $   sind   sie   niedriger   und   die   Mittelrinne   endet   ziemlich   an
der   Ocelle;   Stirngrübchen   sehr   deutlich   und   tief,   seitlich   gestellt,   kurz   rhomboidal   mit
abgerundeten   Ecken;   Stirngipfel   oben   konkav,   von   den   abstehenden   Seiten   bogenförmig,
an   den   Seiten   etwas   winkelig   begrenzt;   vom   Hinlerrand   der   Augen   nach   oben   über   Pro-
notum   und   weiter   längs   Thorax   ein   scharf   markiertes,   oben   und   unten   schmal   hell   be-

grenztes,  dunkelbraunes   Band;   die   Seitenlappen   unter   dem   Band   breit   gelbweiss;   Seiten-
kiele  des   Pronotum   fast   gerade,   nach   hinten   schwach   divergierend,   die   zwischenliegende

Partie   und   die   Oberseite   des   Kopfes   gelbweiss   oder   etwas   dunkler   bräunlich;   Mittelkiel
des   Kopfes   oben   schwach   aber   deutlich;   Mittelkiel   des   Pronotum   hoch,   sehr   deutlich,
nur   durch   die   hintere   Querfurche,   und   zwar   an   der   Mitte,   abgebrochen;   die   vorderen
zwei   Querrinnen   erreichen   nicht   den   Mittelkiel;   Deckflügel   hyalin   mit   dunklen   Adern,
besonders   gegen   die   Basis   etwas   gelblich   oder   bräunlich   angehaucht;   campus   marginalis
des   cs^   ziemlich   an   der   Mitte   bogenförmig   erweitert   mit   wenigen,   geraden,   etwas   schräg
gestellten   Queradern  ;   beim   $   ist   dasselbe   Feld   nicht   erweitert   und   mit   schräger   gestellten
z.   T.   S-förmig   gebogenen   Queradern;   das   Ulnarfeld   des   ^   nach   aussen   verbreitert   mit
einzelnen,   geraden   Queradern,   beim   $   mit   zwei   Zellenreihen  ;   sowohl   beim   (Z'   wie   beim
5   der   Costalrand   etwa   am   basalen   Viertel   etwas   bogenförmig   erweitert;   Hinterflügel   hyalin,
oft   in   der   Spitze   mit   dunklen   Adern   oder   etwas   dunkel   angehaucht;   die   Flügel   reichen
ein   wenig   über   die   Hinterschenkel;   area   supero-interna   der   Hinterschenkel   mit   2(  —  3)
schwarzen   Fleckchen,   das   basale   am   deutlichsten;   Hinterschienen   oben   mit   10  —  11   schwarzen
Dornen;   von   den   zwei   inneren,   grossen   Sporen   der   obere   viel   kürzer.

cf.   L.   13—15,   Pronot.   3—3,5,   Deckfl.   10,5—13,   Hinterschenkel   7,8—8,4,   Hinter-
schienen 6,4 — 7,4  mm.

$.   L.   18—20,   Pronot.   3,9—4,2,   Deckfl.   13—16,   Hinterschenkel   10,2—12,   Hinter-
schienen 8,5 — 9  mm.

Jifer»-Niederung,   am   Flusse   Ngare   na   nyuki,   Okt.  —  Jan.;   11   </,   16   $;   von   der
Kulturzone   des   KiUmandjaro,   Kibonoto,   ein   einziges   (f.

Diese  Art  ähnelt  .sehr  B.  levis  Karsch  1.  c.  (a^),  ist  alser  etwas  kleiner,  die  Stirngrübchen  sind
tiefer,  kurz  rhomboidal  mit  abgerundeten  Ecken,  das  vom  Auge  nach  iiinten  gehende  dunkle  Band  ist  nicht
völlig  so  breit,  oben  und  unten  scharf  abgesetzt  und  fein  gelbweiss  begrenzt;  die  helle  untere  Partie  der
Seitenlappen  breiter,  bei  levis  viel  schmäler,  als  das  dunkle  Seitenband;  die  Spitzen  der  Hinterschenkel  und
der  oberste  Teil  der  Hinterschienen  bei  levis  schwarz,  bei  nyuki  gelblich  wie  anliegende  Teile,  costa  fron-

talis wie  bei  levis  gleichbreit,  nach  dem  Mund  zu  kaum  breiter;  (der  Ausdruck  in  der  Originalbeschreibung
der  levis  "costa  frontalis  basi  angustissima"  ist  wenig  zutreffend).  Endlich  sind  die  Seitenkiele  des  Pronotum
bei  7iyuki  fast  gerade  (bei  levis  etwas  mehr  gebogen)  und  deutlicher  als  bei  levis.  Dornen  oben  an  den
Hinterschienen   10 — 11.
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Kaphotittha   merueiisis   n.   sp.

Steht   der   vorigen   Art   nahe,   unterscheidet   sich   aber   durcli   die   vor   der   Mitte
deuthch,   und   ziemlicli   tief,   einwärts   gebogenen   Seitenltiele   des   Pronotum,   durch   die   Ab-

wesenheit des  breiten,  schwarzbraunen,  scharf  marlvierten,  oben  und  unten  scharf  begrenz-
ten,  vom   Hinterrand   der   Augen   ausgehenden   Seitenbandes   des   Pronotum,   welches   Band   liier

entweder   ganz   verschwunden   ist,   in   welchem   Falle   die   Seiten   des   Pronotum   weissgelb   oder
gelbl)räunlicli   erscheinen,   oder   bisweilen   etwas   dunkel   gefleckt   oder   striiert   sind;   ein   schmaler
Saum   am   Unterrand   der   Seitenlappen   oft   heller,   gelbweiss  ;   Kopf   und   Pronotum   oben   entweder
einfarbig   hell   braungelb   oder   sogar   etwas   rötlich,   oder   die   Seitenkiele   vorn   aussen,   hinten
innen   schmal   schwarz   gesäumt;   bisweilen   ist   die   ganze   Partie   zwischen   den   Seitenkielen
des   Pronotum   sowie   der   Kopf   oben   schwarz,   oder   es   geht   längs   der   Mitte   ein   scharf   be-

grenztes,  nach   vorn   verengtes,   Aveissgelbes   Band;   costa   frontalis,   Gesicht,   Stirngrübchen
und   Flügel   wie   bei   voriger   Art;   die   drei   dunklen   Flecke   an   der   Oberseite   der   Hinter-

schenkel  sind   matter,   oft   undeutlich,   strecken   sich   aber,   wenn   sie   ausgebildet   sind,   nicht
nur   über   area   supero-interna,   sondern   als   ein   kurzes   Querband   ülier   die   ganze   Oberseite   der
Schenkel;   Spitze   der   Hinlerschenkel   und   der   oberste   Teil   der   Hinterschienen   nicht   wie
bei   7?.   levis   schwarz   sondern   hell;   auch   durch   die   Abwesenheit   des   breiten   schwarzen   Seiten-

bandes des  Pronotum  leicht  von  levis  unterschieden.

cf   L.   12—17,   Pronot.   2,s—  3,8,   Deckll.   11—15,   Hinterschk.   7,5-10,   Hintersch.   6—8     mm.
?      »   18—20,         »   4-,   »       14—18,          »   10,5   —   12,          »          8—10      »

Diese   Art   war   am   Merii,   in   den   Akazienwäldern   am   Flusse   Ngare   na   nyuki,   sehr
gemein   und   wurde   von   dort   in   7-i   (f   und   über   100   $   mitgebracht.   Dagegen   wurden
am   Kilimandjaro   nur   7   (f   und   3   $   angetroffen,   und   zwar   in   der   Kulturzone   bei   Kibonoto;
Okt.—  Jan.

Gen.   Aiolopus   Fieb.   (Epacromia   Fisch.).

A.iolopiis   longicoriiis   n.   sp.

Costa   frontalis   oben   zwischen   den   Fühlern   dicht,   nach   unten   zerstreut   einge-
drückt  punktiert,   verschwindet   beim   5   allmählich   etwas   unter   der   Ocelle,   beim   cf   etwas

weiter   herunter;   unter   der   Ocelle   ist   die   costa   eingedrückt   (5),   oder   {(f)   etwas   tiefer   und
länger   ausgehöhlt;   Scheitel   sehr   gewölbt,   deutlich   über   Pronotum   aufsteigend;   Scheitel-

gipfel  oben   ausgehöhlt,   nach   vorn   verengt   mit   geraden   Seiten,   spitzwinkelig,   in   der   Spitze
etwas   abgerundet   oder   schwach   abgeschnitten;   Stirngrübchen   tief   und   wohl   ausgebildet,
rhomboidal,   nach   vorn   etwas   verengt;   Wangen   nach   unten   deutlich   eingedrückt   punktiert;
die   nach   hinten   gebogenen   Fühler   weit   den   Hinterrand   des   Pronotum   überragend  ;   Pro-

notum  vor   der   Mitte   deutlich   eingeschnürt,   Mittelkiel   niedrig,   durch   die   Querrinne   geteilt,
metazona   viel   länger   als   die   prozona,   hinten   breit   abgerundet   stumpfwinkelig  ;   Deckflügel
hyalin,   besonders   die   basale   Hälfte   stark   dunkel   gefleckt   und   schattiert,   an   der   Mitte   mit
zwei   grösseren   hellen   Flecken,   nach   aussen   spärlicher   dunkel   punktiert   oder   fein   gefleckt;
Vena   intercalata   zuerst   ziemlich   in   der   Mitte   der   area   media,   nach   aussen   sich   allmählich

Sjöstedfs   Kilimandjaro-Meru   Expedition.      IT.   22
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der   Vena   media   nähernd;   Hinterschenkel   oben-innen   mit   vier   grossen,   dunklen   Flecken;   area
externo-media   mehr   oder   weniger   dunkel   gefleckt;   Hinterschienen   blassgelli,   am   Knie   und
etwas   innerhalb   der   Mitte   mit   einem   schwarzen   Ring,   der   apicale   Teil   rötlich;   Hinter-

flügel  hyalin,   an   der   Spitze   etwas   dunkel   ($),   oder   hyalin   bräunlich   angehaucht   (cf).

cf   L.   22—23,   Pronot.   4—4,3,   Deckfl.   21,5—22,   Hinterschk.   13,5   —   14,   Fühler   10   mm.
$      »        28,   »   5,   »   26,   ).   16,   »        9,8      »

Usambara:   Mombo,   Juni,   1   $.   —   Zanzibar   2   5,   2   (/.
Diese   Art   ist   mit   A.   tltalassimis   innig   verwandt,   scheint   aber   von   ihm   gut   ver-

schieden  zu   sein.   Die   Fühler   sind   viel   länger   und   reichen   nach   hinten   gebogen   weit
über   Pronotum,   der   Scheitel   ist   höher   und   stärker   gewölbt,   die   Wangen   sind   unten   stark
eingedrückt   punktiert   und   die   Augen   sind   grösser.   Am   $   ist   am   Gesichtkiel   nur   eine
kleine   Vertiefung   unter   der   Ocelle   vorhanden,   beim   (/   ist   die   Vertiefung   dort   mehr   lang-

gestreckt und  die  Seitenkiele  der  costa  strecken  sich  länger  herunter.
Die   Grundfarbe   der   Zanzibar-Exemplare   ist   bedeutend   dunkler   als   beim   Usambara-

Ex.,   das   mehr   ledergelb   erscheint.
Gesicht   ohne   Flecke,   dunkler   oder   heller   ledergelblich.

Aiolopus   tlialassiuiis   F.

Epacromia   thalassina   F.;   Brunner,   Prodr.   Europ.   Orth.   1882,   p.   146;   Äiolojms   tli.,
S.   B.   Akad.   Wiss.   Wien,    1907,   p.   359.   —   Scheint   im   Gebiete   spärlich   zu   sein,   wo   nur
zwei     mit     Exemplaren     aus     Madeira   gut   übereinstimmende   cf   angetroffen   wurden.      Nur
die   costa   frontalis   an   der   Ocelle   vielleicht   ein   wenig   mehr   konkav   und   die   Fühler   etwas
länger    als   bei   diesen.    —   Küimandjaro:     Kibonoto,     Obstgartensteppe,   Grassteppe,   März,
September.

Aiolopus   meruensis   n.   sp.

Gesicht   dicht   dunkel   gefleckt   und   punktiert;   Wangen   und   Scheitel   dunkel   geflammt,
wie   die   Kopfseiten   etwas   graublau   angehaucht,   mit   zwei   gemischt   dunkel   und   gelb
nach   hinten   divergierenden   Striemen;   Gesichtkiel   unten   allmählich   breiter,   am   Epistom
verschwindend,   oben   zwischen   den   Fühlern   dicht,   nach   unten   spärlich   punktiert,   an
der   Mitte   sowohl   oberhalb   als   unterhalb   der   Ocelle   flach   ausgehöhlt  ;   Stirngrübchen
(tempora)   gross,   rhomboidal,   nach   vorn   etwas   verengt;   Stirngipfel   oben   ausgehöhlt,   nach
vorn   verengt   mit   geraden   Seiten,   in   der   Spitze   etwas   abgerundet;   Fühler   mittelmässig
lang,   reichen   etwa   an   den   Hinterrand   des   Pronotum;   Pronotum   gelblich,   stark   dunkel
gefleckt,   Mittelkiel   niedrig,   weit   vor   der   Mitte   durch   die   Querrinne   geteilt,   oben   das   Pro-

notum  mit   zwei   stundenglasähnlich   gebogenen,   gelblichen   Streifen;   Brust   und   Unterseite
des   Hinterleibs   hellgelb,   Hinterleib   oben   z.   T.   rotbraun;   area   interno-media   der   Hinter-

schenkel  gelb,   hellrot   angehaucht   und   mit   zwei   schwarzen   Flecken;   area   infra   externa
und   interna   gelb,   ungefleckt,   an   der   Spitze   mit   einem   schwarzen   Ring,   Unterrand   der
area   interno-media   von   der   Basis   bis   zum   dritten   dunklen   Fleck   der   Schenkel   hellrot;
Oberseite   der   Hinterschenkel   mit   drei   grösseren   dunklen   Flecken,   der   vierte   wird   durch   das
Knie   gebildet;   Unterrand   der   area   externo-media   mit   einer   Reihe   scharf   markierter   kleiner
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schwarzer   Flecke;   Hinlerschienen   blassgell),   etwas   innerhalb   der   MiUe   und   etwas   unter
dem   Knie   mit   einem   schwarzen   Ring,   an   der   Spitze   rot;   Deckflügel   hyalin,   unregelmässig
dunkel   gefleckt   oder   schattiert,   nach   aussen   die   Flecke   kleiner   und   spärlicher,   vor   der
Mitte   ein   grösserer,   heller,   das   Axillarfeld   nicht   erreichender   Fleck;   Hinterfliigel   hyalin,
an   der   Basis   kaum   bemerkbar   gelb   angehaucht,   mit   etwas   dunkler   Spitze.

L.   22,     Pronot.   4,     Deckfl.    19,     Hinterschk.    11,6    mm.    —     J/eri(-Niederung,     Fluss-
pferdseen, 4;  Dez.;  1  $.

Oedipodidae.

Übersicht    der    Arteu.

Hinterflügel  mit  einem  oft  ü))er  den  ganzen  Flügel  gehenden  schwarzen  oder  hraunsehwarzen,  bis-
weilen  zu  einem   Flei'k   reduzierten   Band.

Die  Partie   zwischen   diesem   dunklen   Baml   und   der  Basis  der  Hinterflügel  gelb  bi.s   liyalin.
Pronotumrüeken    zu    einem    ziemlich    iiohen,    im    Profil  raehr-minder  gebogenen  Kamm  zusammen-

gedrückt;  Pronotum  hinten  recht-   oder  spitzwinkelig,   nicht  breit  abgerundet.
Pronotumrüeken    durch    eine   Querfurche  deutlich  geteilt.   —  Das  dunkle  Band  der  Hinterflügel  der
KiUniandjaroform  breit   und  scharf  markiert  (4 — 7   mm.),  die  Basalpartie  schön  gelb;   Deckflügel  etwa
am   ersten   Drittel   mit   einem   hellen,   kielförmigen   (Juerfleck,   der  oft  an  das  Axillarfeld  reicht.    Deck-

flügel  :   ö^   28  —  30,   $   38  —  44   mm.   Gastrimargus   marmoratus.
Pronotumrüeken   nicht  von  einer  Querrinne  geteilt.
Costa  frontalis  nicht  rinnenförmig,   nur  mit   einer  kleinen   Grube  an  der  Oeelle.
Grösser,   mit   längerem  Pronotum;  Hinterflügel   an  der  Basis   blassgelb.   Deckflügel:   cf   22 — 26,
?   36  —  40;   Pronotum:   c3^   7  —  7,5,   $    11  —  13   nmi.   Gastrimargus   determinatus.
Etwas  kleiner,  mit  kürzerem  Pronotum;  Hinterflügel  an  der  Basis  schön  eigelb.  Deckflügel:  cf  21—23,
$   30  —  32;   Pronotum:   (f   5,5  —  6,;3,   9   8,5   mm.   Humbe   tenuicornis.
Gosta  frontalis  rinnenförmig  vertieft.   —  Basalpartie  der  Hinterflügel   hyalin,   nur  schwach  gelb  ange-

haucht;   Deckflügel:    cf    19  —  20,   $   24  —  28   mm.   Oedalius   nigrofasciatus.
Längskiel    des    Pronotum  niedrig,   oben  gerade;    Pronotum   hinten  breit  abgerundet.      Deckflügel:  o"
etwa   20,   9   28   mm.   Oedalius   senegalensis.
Basalpartie  der  Hinterflügel  rot.
Pronotum  oben  deutlich  von  vielen  längsgehenden  Kielen  striiert.  —  Gesicht  mit  schwarzem  Längs-

band.     Deckflügel    17  —  27    mm.   Cosmorhyssa   fasciata.
Pronotum  ohne  längsgeliende,  erhabene  Kiele.
Grösser,  dick  und  plump  mit  grossem  Kopf  und  breitem,  hinten  winkelig  verengtem  Pronotum;  das
braunschwarze  Band  der  Hinterflügel  scharf  markiert,   sich  bis  zum  Vorderrand  streckend;  die
rote  Basalpartie  streckt  sich   über  den   halben  Flügel;   Deckflügel:   cf  25 — 26,  ?  30,5 — 33   mm.

Pycnodictya  Galinieri.
A  A-     Kleiner,  viel  schmächtiger;  Pronotum  hinten  breit  abgerundet;  das  braunschwarze,  fleckenähnliche  Band

erreicht  nicht  den   Vorderrand   der  Hinterflügel,  die  rote  Basalpartie  streckt  sich  nicht  bis  zur  halben
Länge   der   Hinterflügel.       Deckflügel    18  —  21     mm.   Äcrotylus   patruelis.

ÄA.      Hinterflügel   ohne  dunkles  Band.
a.      Gross;   Deckflügel   48  —  50   mm.   Gastrimargus   Volkensi.

Taf.  7,  Fig.  6.
aa.     Kleiner;  Deckflügel  unter  30  mm.
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*.   Prozoiia   de.s   Pronotum   mil   3   zusammengedrückten   deutlichen   Höckern,   Mesozona   mit   1.   —
Hinterflügel  hyalin,  bräunlich,  an  der  Basis  gelblieh,  angeflogen;  Deckflügel  braungelblich,  fein  dunkel
gefleckt,   an  der  Basis  ein  etwa  an  der  Mitte  gelegenes  Querband  dunkler;   Deckflügel   19  mm.

Trilopliiäia  annulata.
*  *.      Pronotum  ohne  Höcker.

§.     Die    zwei    Sporen  innen  an  der  Spitze  der  Hinterschienen  gleichförmig,  krallenähnlich  gebogen  und
ziemlich    gleich    lang;    Hinterschienen  blassgelblich.  —  Pronotum  vor  der  Mitte  stark  eingeschnürt,
zwischen  dem  aufsteigenden  Hinterlappen  und  dem  hohen  Scheitel  einen  Sattel  bildend ;  Hinterflügel
hyalin,  an  der  Basis  gelb  oder  rot  angeflogen;  Deckflügel  16 — 20  mm.    Acrotylus  longipes.

§§.     Der    untere    Sporn   innen  an  der  Spitze  der  Hinterschienen  bedeutend  bis  doppelt  so  lang  wie  der
obere,   mehr  gerade;   Hinterschienen   korallenrot.  —  Pronotum  vor  der  Mitte  nur  wenig  eingeschnürt,
oben    ziemlich  gerade  und   ziemlich  im  Niveau  mit  dem   Scheitel;    Hinterflügel   an  der  Basis  ocker-

gelb oder  rot.
0.     Grösser;   Hinterflügel   hyalin,   an  der  Basis  rot  angeflogen;   Deckflügel   24  mm.

Heteroptenüs  kilimandjarica.
00.      Kleiner;    Hinterflügel    rauehbraun,  an  der  Basis  breit  ockergelb  oder  anilinrot.    Deckflügel  14 — 21  mm.

Heteropternis  coidoniana.

Huinl)e   tenuicornis   Schaum.

Saussure,   Prodrom.   Oedip.   p.   106   (1888).   —   3Ieru-N\edenmg,   Ngare   na   nyuki,
Nov.  —  Jan.;   5   cT,   2   $,   2   Larven.   Die   cf   stimmen   mit   vorliegendem   Typus   des   Oedalius
punctifrons   Stäl   cf,   ai-is   dem   Damaralande,   der,   wie   Saussure   1.   c.   schon   angiebt,   mit
obiger   Art   Synonym   ist,   überein.   Die   $   haben   erdbraune,   ungefleckte,   nach   aussen
hyaline   Deckflügel,   die   (f   zwei   grosse   helle   Flecke   —   der   äussere   undeutlicher   —   und
innen   etwas   marmorierte   Zeichnungen   an   denselben.   Eines   der   (f   bildet   eine   Zwischen-
forni,   indem   die   Deckflügel   von   derselben   erdbraunen   Farbe   wie   an   den   ^   sind,   aber
mit   Andeutung   von   zwei   helleren   Flecken.

Oastrimargu.s   Volkensi   u.   sp.

Taf.   7,   Fig.   6.   —   Scheitel   und   Gesichtkiel   in   einen   gleichmässigen   Bogen   in   ein-
ander  übergehend;   Gesichtkiel   oben   breit,   an   den   Seiten   mit   feinem   Randkiel,   längs   der

Mitte   mit   einem   niedrigen,   über   dem   Scheitel   sich   fortsetzenden   Kiel;   oben   fein   und
dicht,   nach   unten   undeutlicher   und   spärlicher   eingedrückt   punktiert;   Stirngrübchen   lang-

gestreckt,  nach   vorn   verengt,   seicht   und   wenig   deutlich,   etwas   rauh;   Pronotum   nach
hinten   sehr   verlängert,   hinten   spitzwinkelig,   mit   hohem,   von   der   Seite   gesehen   oben
ziemlich   schwach   gebogenem   Mittelkiel;   betreffend   Form   und   Zeichnung   vergl.   näher   die   Ab-

bildungen;  Seiten   des   Meso-   und   Metathorax   grösstenteils   schwarz;   Hinterschienen   blass
horngelb;   Form   und   Farbe   der   Deckflügel   wie   auf   der   Abbildung;   Hinterflügel   hyalin,
ungefleckt,   mit   dunklen   Adern,   an   der   Basis   gelb   angehaucht   mit   gelblichen   Adern.
L.   46—50,   Pronot.   14—  14-,5,   Deckfl.   48—50,   Hinterschk.   31,5—33   mm.

Küimandjaro:   Kibonoto,   untere   Kulturzone,   Aug.   —   JlferM-Niederung,   Ngare   na
nyuki,   Jan.  ;   2   5-

Diese   prächtige   Art,   die   ich   meinem   Freunde   Herrn   Prof.   Dr.   Georg   Volkens,
dem   Erforscher   der   Pllanzenwelt   des   Kilimandjaro,   widme,    steht   dem     G.    determinatus
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am   nächsten,   ist   aber   bedeutend   grösser,   Pronotuni   ist   länger,   sein   Kiel   höher   und
stärker   gebogen;   die   Deckflügel   sind   anders   gezeichnet   und   die   Hinterflügel   entbehren

vollständig   das   dunkle   Band.

Gastrimargus   determinatus   Walk.

G.   vcrticulis   Saussure,   Prodrom.   Oedip.   p.   109   u.   111   (1884);   Addim.,   Prodr.

Oedip.   p.   38   (1888).   —   Küimandjaro:   Kibonoto,   gemein   in   der   unteren   Kulturzone  —
Mischwald  —  Obsfgartensteppe,   Nov.,   Dez.,   Jan.,   Febr.,   besonders   im   November,   wo   auch
Larven   angetroffen   wurden.   —   Jfen(-Niederung,   Ngare   na   nyuki,   Dec;   25   rj",   22   $.

Von   der   folgenden   Art   durch   das   nach   hinten   viel   länger   ausgezogene   Pronotum,
dessen   viel   niedrigere,   ziemlich   gerade   Crista   am   Oberrand   durch   die   Querfurche   nicht
geteilt   ist,   durch   die   viel   schwächere   gelbe   Farbe   der   Hinterflügel   und   das   schwächer
markierte   dunkle   Band   derselben,   das   beim   5   den   Vorderrand   der   Flügel   nicht   erreicht,
sowie   durch   die   Form   der   Stirngipfel   leicht   unterschieden.   Das   dunkle   Band   der   Hinter-

flügel ist  bisweilen  nur  schwach  angedeutet.
cf   Länge   24—25,   Pronot.   7—7,5,   Deckfl.   22—26,   Hinterschienen   14—16   mm.
$        »        42—48,        »        11-13,         »        36—40,   »   23—24      >-

Eines   der   $   ad.   ist   viel   kleiner   als   die   übrigen   und   misst   nur  :   L.   34,   P.   10,   D.   28,
H.   17   mm.   Nach   Kirby   (Trans.   Ent.   Soc.   Lond.   1902,   p.   71)   ist   G.   vertimlis   Saüss.
mit   Paclnjtylus   determinatus   Walker   identisch.

Gastrimargus   raarmoratus   Thunb.

Sauss.,   Prodrom.   Oedip.   p.   112   (1884).   —   Küimandjaro  :   Kibonoto,   untere   Kultur-
zone—  Mischwald  —  Obstgartensteppe  —  Grassteppe,   Febr.,   März,   April,   Aug.,   Nov.;   3   cf,   7   $.

Diese   weit   verbreitete,   in   grossen   Teilen   von   Afrika,   Indien   und   Australien   vorkommende
schöne   Art   wurde   im   Gebiete   dann   und   wann   in   einzelnen   Exemplaren   beobachtet   und
zwar   fast   immer   in   der   Niederung,   selten   in   der   unteren   Kulturzone.   Am   14.   April   fand
ich   auf   der   Grassteppe   in   Leitokitok   Exemplare   dieser   Art   von   Würgern   (wahrscheinlich
Lanius   collaris   uropygiidis   Rchw.,   die   hier   gemein   war)   auf   Dornen   einer   Flötenakazie
aufgestochen.   Im   August   wurde   ein   Exemplar   auf   der   von   den   Massaien   schwarz-

gebrannten  baumlosen   Grassteppe   zwischen   dem   Kilimandjaro   und   Meru   erbeutet.   An
dem   Gangasumpfe   hielt   sie   sich   dagegen   im   frischen   grünen   Grase   nicht   so   weit   vom
Wasser   auf.   Wenn   sie   fliegt,   leuchtet   die   kräftige,   gelbe,   von   dem   braunschwarzen   breiten

Band   aussen   begrenzte   Farbe   der   Hinterflügel   in   langer   Entfernung.

Oedaleus   nigrofasciatus   De   Geek.

Saussure,   Prodrom.   Oedip.   p.   116   (1888).   —   J/eru-Niederung,   Ngare   na   nyuki,
Okt.  —  Jan.,   al:)er   besonders   im   November;   4   c/',   15   $.   Diese   weit   verbreitete,   in   Europa,
Asien   und   Afrika   vorkommende   Art   war   am   Ngare   na   nyuki   gemein,   wurde   aber   am   Kili-

mandjaro nicht  beobachtet.
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Ocdaleiis   senegalensis   Kkauss.

Sauss.,   Prodr.   Oedip.   p.   117   (1884).   —   Nur   ein   5   dieser   im   tropischen   Afrika
und   Australien   verbreiteten   Art   liegt,   und   zwar   von   der   i/i?r((-Niederung,   Ngare   na   nyuki,
vor,   wo   es   am   24.   Nov.   erbeutet   wurde.   Durch   den   niedrigen,   oben   geraden   Mittel-

kiel  des   Pronotum   und   den   breit   abgerundeten   Hinterrand   des   letzteren   von   nigro-
fasciatus   leicht   unterschieden.

Cosmorhyssa   fassciata   Thunb.

Sauss.,   Prodr.   Oedip.   p.   124   (1884).   —   Küimandjaro:   Kibonoto,   Kulturzone  —
Mischwald  —  Obstgartensteppe.   —   J/ent-Niederung,   Ngare   na   nyuki.   —   Usamhara:   Mombo;
Jan.,   März,   Juni,   Sept.  —  Nov.,   besonders   gemein   im   Oktober   und   November.   Die   Art
war   im   Gebiete,   besonders   in   der   unteren   Kulturzone   und   im   Mischwald,   sehr   häufig.
In   unter   Ansiedelung   betindlichen   Urwaldpartien   der   unleren   Kulturzone   hielten   sie
sich   gern   an   offenen   abgebrannten   Plätzen   und   an   den   Fusspfaden   auf,   und   zwar   am
liebsten   im   glühenden   Sonnenschein.   Alle   haben   schön,   intensiv   oder   etwas   schwächer,
rote   Färbung   am   basalen   Discus   der   Hinterflügel,   Exemplare   mit   gelber   Farbe   an   dieser
Parüe   habe   ich   im   Gebiete   nicht   gesehen;   22   cf,   40   $,   6   Larven   liegen   vor.   Larven
im   September.

Heteroptcrnis   conloniana   Sauss.

BiUopterms   c.   Sauss.,   Prodrom.   Oedip.   p.   125   (1884);   HeteropUrnis   c.   Sauss.,
Addim.   Prod.   Oed.   p.   46,   48   (1888).   —   Diese   durch   die   dunkelbraunen,   am   basalen
Discus   ockergelben   (oder   anilinroten)   Hinterflügel   und   roten   Hinterschienen   von   übrigen
im   Gebiete   vorkommenden   Acridiodeen   leicht   erkenntliche   Art   war   am   Kihmandjaro
sehr   gemein   und   wurde   dort   von   der   Steppe   bis   an   die   Bergwiesen   oberhalb   der   Baum-

grenze  angetroffen.   Am   zahlreichsten   war   sie   in   der   unteren   Kulturzone,   im   Mischwald
und   in   der   Obstgartensteppe;   in   den   Ansiedelungen   der   unteren   Kulturzone   beim
Flusse   Fugga   war   sie   im   Sept.   sehr   gemein   und   sass   dort   gern   im   Sonnenschein   auf   dem
nackten,   heissen   Boden.   Küimandjaro:   Kibonoto,   Kulturzone  —  Mischwald  —  Obstgarten-

steppe,  Aug.  —  Dez.   —   Kiboscho   auf   den   Bergwiesen,   3,000   m.,   im   Febr.;   22   cT,   38   5-
Obgleich   die   meisten   Exemplare   heller   oder   tiefer   ockergelbe   Hinterflügel   haben,   giebt   es
auch   3   5,   die   dort   anilinrot   sind.   Ein   cf   bildet   einen   Übergang   der   beiden   Formen,

indem   die   röthche   Farbe   an   der   Peripherie   gelblich   ist.

Wie  DE  Saussure  (Addim.  Prodr.  Oedip.  p.  47)  richtig  vermutet,  ist  das  von  StÄL  unter  dem  Namen
H.  pyrrhoscelis  von  der  Sierra  Leone  erwähnte  Exemplar  mit  H.   hyalina  Sauss.  identisch.

Heteropternis   kiliinandjarica   n.   sp.

Gesichtkiel   etwas   konvex,   glatt,   nach   oben   verengt,   nach   unten   verschwindend,
gestreut   eingedrückt   punktiert,   an   der   Ocelle   eiförmig   vertieft,   das   Grübchen   oben   ziemlich
breit,   oval,   nicht   schmal   und   riemenförmig;   dunkel;   Kopf   auf   braungelblichem   Grunde   dicht
dunkelbraun     punktiert     und     gesprenkelt;   Fühler   dunkelbraun   mit   hellen   Ringen;   Palpen
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gelb;   Pronotum   nach   hinten   verlängert,   spitzwinkelig   mit   abgerundeter   Spitze;   Seitenloben
hinten   fast   gerade,   kaum   eingebuchtet;   Hinterecke   etwas   stumpf   abgerundet,   Pronotum
diuikelbraun,   spärlich   und   schwach   gelblich   geheckt   und   geflammt,   Älittelkiel   am   ersten
üritlel   durch   die   letzte   Furche   deutlich   geteilt;   Vorder-   und   Mittelbeine   bis   an   die   Krallen
dunkel   gefleckt;   Hinterschenkel   aussen   mit   weissem   Mittelfeld,   mit   durchleuchtenden
dunklen   Flecken   und   dunkler   Begrenzung   der   Platten;   äusseres   und   inneres   Feld   der
Oberseite   ziemlich   einfarben   dunkelbraun,   äusseres   Feld   der   Unterseite   gelbhch,   an   den
Rändern   mit   einigen   dunklen   Punkten;   Innenseite   und   das   innere   Feld   der   Unterseile   so-

wie  die   Hinterschienen   rot,   am   Gelenk   sowohl   Schenkel   als   Schienen   z.   T.   schwarz;
Aussenseite   der   Hinterschienen   oben   blasser   mit   dunklen   Punkten;   der   untere   Sporn   der
Innenseite   sehr   lang,   ziemhch   doppelt   so   lang   wie   der   anliegende;   der   vordere   Teil   der
area   media   an   der   Mitte   etwas   breiter   als   der   hintere   Teil   und   mit   parallelen   Quer-

adern,  welche   hinter   der   Mitte   mehr   getrennt   und   schräg   gestellt   sind;   Deckflügel   hyalin,
besonders   gegen   die   Basis   stark   dunkelbraun   gefleckt   und   schatüert;   am   ersten   und
zweiten   Drittel   ein   grösserer   heller   Fleck,   die   Spitze   weniger   gefleckt;   im   Marginalfeld
die   Flecke   abgerundet,   gross   punktförmig,   Discoidalfeld   in   der   basalen   Hälfte   mit   zwei
grösseren,   glänzenden   schwarzen   Flecken,   nach   aussen   einzelne   kleinere   Flecke   in   sowohl
dem   vorderen   als   dem   hinteren   Teil   der   area   media;   Hinterflügel   hyalin,   an   der   Basis
rosafarben   angehaucht,   aussen   mit   dunkler   Aderung.   —   Länge   25,   Pronotum   5,5,   Deck-

flügel  24,   Hinterschenkel   15   mm.   —   Küimundjaro:   Kibonoto,   Obstgartensteppe,   Dez.;   1   $.

Diese  Art  stellt  der  H.  pyrrhoscelis  StÄl  aus  Java  und  H.  junodia  Schult,  aus  Delagoa  sehr  nahe,
unterscheidet  sieh  aber  von  beiden  durch  das  länger  ausgezogene,  hinten  spitzwinkelige  Pronotum.  Von
junodia  unterscheidet  sie  sich  ferner  durch  die  breitere,  ziemlich  ovale,  nicht  schmale  Grube  am  Gipfel  der
Costa  frontalis  und  durch  die  Form  des  Scheitelgipfels,  der  hier  konkav,  nach  vorn  verengt  mit  geraden  Seiten,
vorn  ziemlicli  breit,  gerade  abgeschnitten,  mit  abgerundeten  Ecken,  bei  junodia  nach  vorn  verengt  mit  ab-

gerundeter   Spitze    erscheint.      Die    Hinterflügel    sind  bei  junodia  hyalin,   hier  an   der  Basis  rosa  angehaucht.

Pycnodictya   Galiaieri   Reich.   &   Fairm.

Saussure,   Prodrom.   Oedipod.   p.   liß   (1884).   —   Zwei   (f   und   zwei   9   dieser   schön
rotflügeligen   aus   Abyssinien   beschriebenen   Art   liegen   von   der   J/ct»  -Niederung,   Ngare   na
nyuki,   vor,   wo   eines   im   Nov.,   die   übrigen   im   Jan.   erbeutet   wurden.

cf   Länge   20  —  21,   Pronotum   oben   5,3  —  5,6   mm.   breit   und   6  —  6,5   mm.   lang,   Deck-
flügel 25 — 26,  Hinterschienen  11 — 12  mm.
5   Länge   28  —  34,   Pronotum   oben   7  —  8   mm.   breit   und   8,3  —  9   mm.   lang,   Deck-
flügel 30,5 — 33,  Hinterschienen   15 — 16  mm.
Hinferschienen   oft   bläulich,   bei   dem   einen   ^   mehr   rötlich   angehaucht.   Zwei   Larven

von   demselben   Ort,   Jan.,   scheinen   auch   hinzu   gehören.

Trilophidia   aiiiiulata   Thitnb.

Sauss.,   Prodrom.    Oedip.   p.    157   (1884).   —   Kilimandjaro:   Kibonoto,   unlere   Kultur-
zone—  Mischwald,   Okt.,   Nov.,   Jan.;   3   $.     Hinterflügel   an   der   Basis   etwas   cilronengelb   an-

gehaucht.
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Acrotyliis   patruelis   Stuem.

Saussure,   Prodrom.   Oedip.   p.   187,   190   (1888);   Addim.   o.   c.   p.   68   (1888).   —
Küimandjaro:   Kibonoto,   Kulturzone  —  Steppe,   Okt.;   2   (f,   1   $•   Diese   ähneln   in   Zeich-

nung  und   Grösse   überaus   mehreren   vorliegenden,   von   Stäl   zu   A.   insnhricvs   Sc.   ge-
führten  Exemplaren   aus   dem   Damaralande;   nur   die   Fühler   sind   bei   den   Kilimandjaro-

Exemplaren   länger   (bei   den   cf   resp.   8,3   und   6,8   mm).   Pronotum   ist   ein   wenig   mehr
eingeschnürt   und   die   Hinterlobe   desselben   bildet   an   den   Seiten   eine   Art   von   abgerun-

detem  Kiel,   während   bei   der   Damaraform   die   Seiten   der   Hinterlobe   etwas   mehr   abge-
rundet  erscheinen.   Die   Verschiedenheilen   sind   jedenfalls   nicht   gross,   und   Saussure   sagt

auch   0.   c.   p.   189   von   insnhricus:   "ad   A.   patruelem   transit".   Die   Kilimandjaro-Form
ist   dunkel   und   scheint   mit   var.   inßcita   Walk.   (Sauss.   o.   c.   1888,   p.   68)   zusammen-
zufallen.

Acrotylus   longipes   Chaep.

Oedipoäa   l.   Charp.,   Orth.   descr.   et   depict.   tab.   54.   —   Acrotylus   l.   Sauss.,   Prodr.   Oedip.
p.   191   (1884).   —   Die   meisten   mitgebrachten   Exemplare   haben   die   Hinterflügel   an   der   Basis
leicht   gelblich,   einige   rötlich   fingiert.   Die   gelbe   Farbe   kann   bisweilen   sehr   schwach   sein
und   auch   ganz   verschwinden.   Deckflügel:   (f   16  —  18,   §   19  —  21   mm.   Die   Zeichnung
stimmt   gut   mit   der   von   Charpentier   1.   c.   gegebenen   Abbildung   überein,   jedoch   streckt
sich   der   basale   dunkle   Coslalfleck   der   Deckflügel   hier   bis   an   die   Wurzel,   wo   er   fein   hell
geflammt   ist.   Die   Art   war   an   der   ilfent-Niederung,   Ngare   na   nyuki   und   an   den   Fluss-

pferdseen,  im  Okt.— Jan.,   besonders  im  letzteren  Monat,   häufig;   17  cf^,    16  $,   7   Larven.

Pj   rgoinorpliidae.

Übersicht   der   Arten.

A.     Grösser;    Deekflügcl    wohl   ausgebildet  oder  nur  zufällig  kurz  {Zonocerus  elegnns  forma  hrai-lujptera),
in  diesem  Fall  ist  das  Insekt  grösser  (L.   zieml.   3ü  mm.)  mil  gelbroten  und  schwarzen  Fühlern.

a.     Pronotum  mit  zahlreichen  grösseren   Höckern.
*.      Hinterflügel    rot    mit    breitem,    braunschwarzem    Band    längs    dem    Hinterrand    und   an  der  Spitze.

9   L.   44,   Deckfl.   37,   Hinterschenkel    19   mm.   Tapesia   Anchieke.
**.     Hinterflügel  ohne  solches  breites,  schwarzes  Band.

§.     Deckflügel  einfarben,  grün  oder  rötlich.
O.      Hinterflügel  hyalin.  —  Gross,  fast  einfarbig  olivengrfln;    Deckfl.   zieml.   50,    Hinterschenkel   28  mm.

Phytemnas  oUvacea.
OO.     Hinterflügel  rot;   die  Spitze  der  Fühler  gelb.      Deckfl.   27 — 41,   Hinterschenkel   15  —  21,5  mm.

Taplironota  calliparea.
§§.     Deckflügel  blau,   dicht  gelb  gefleckt,  indem  die  Queradern  breit  gelb  umsäumt  .sind;    Hinterflügel  gelb-

rot, zieml.  die  vordere  Hälfte  dunkel  gefleckt;  Pronotum  gelbweiss  mit  roten  Höckern.    Deckfl.  39 — 52,
Hinterschenkel    20  —  28   mm.   Plnjmateus    Hildehrandti.

aa.     Pronotum  eben,  dicht  eingedrückt  netzförmig  punktiert  oder  fein  gekörnelt,   ohne  Höcker.
§.      Fühler  mit  schwarzen   und  gelbroten  Ringen;   Körper  und  Beine  gelb,  gelbrot  und  schwarz,  sehr  bunt;

Deckfl.   zieml.   30  (oder  form,  bmrhypfcra  10 — 14),   Hinterschenkel  18  mm.      Zonocerus  elegcms.
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§§.  Fiilili'i-  ziiMiilich  ciiifarbon  grün  oliiic  scliwarzc  odor  gelbrotx;  Hinge»,  Köi'ixt  und  (lii>  sclniKilnn  Deck-
flügel  grün,  rronntuni  und  Kopf  naoli  vorn  allnüililich  sehr  verengt,  llinterflügel  liyalin,  an  der  Basis
rot.       Oockn.    28  —  30,    Hinterscldi.    15    mm.   Atractomorpha   Aurivillii.

AA.      Kleiner,    nicht    über   iiO   mm.      Dcekdügel    rudimentär  oder   fehlen   ganz.
a.      (!anz  flügellos.
§.      (Irnndfarbe   dnnkelbrann.    Knie   unri   Tarsen   .^ehwarz ;    Analanhängc   schwarzblau.

Parasphena  pulchripes.
§§.      (Irnndfarlie    heller,    grün    bis   gelbgrün.    Knie   und   Tarsen    hell;   Analanhänge   gelblich.

Parasphena  meruensis.
Taf.  7,  Fig.  7—8.

aa.      3,5 — 5,5   mm.   lange  Deckflügel   vorhanden.
*.      Deekflügel   5, -5   mm.,   mit  dem  Innenrand   einander  berührend;  Pronotum  breiter  als  lang,   dicht  grob

höckerig;    llinlersehenkel   8    mm.   Chrotoqomis     Varelai.
**.  Deckflügel  3,5 — 4  mm.,  am  Hüeken  weit  gelrennt;  Pronotum  länger  als  breit,  dicht  und  fein  ge-

körnelt;    Hintersehenkel   ca.    11   —  12    mm.   Parasphena   dubia.

Chrotogomis   Varelai   Bol.

Bolet.   Soc.   Esp.   Hist.   Nat.   Vol.   4,   lOO^,   p.   94,   107.   —   Ein   mit   angeführter
Beschreibung   im   ganzen   gut   übereinstimmendes   $   aus   üsambara,   Mombo,   Juni;   die
Spitze   der   Fühler   ganz   schwarz.   L.   19,   Pronot.   4,   Deckfl.   5,5,   Hinterschenkel   8   mm.
Die   Art   ist   von   Dar-es-Salaam   beschrieben.

Tapesia   Anchieta;   Bol.

Monogr.   Pirgom.   p.   137.   —   Bolet.   Soc.   Espan.   IV,   p.   310   (1904-).   —   Ein   ausge-
zeichnet  schönes   cf   ^d.   nebst   zwei   Larven,   die   letzteren   von   der   Kibonoto-Steppe,   Kili-

mandjaro,   im   Sept.   erbeutet.   Sie   stimmt   gut   mit   vorliegenden   Exemplaren   aus   Kongo
überein.   Bolivar   beschreibt   o.   c.   p.   310   eine   nahestehende   Art   T.   producta   vom
Kilimandjaro.

Taphronota   calliparea   Schaum.

Peters   Beise   n.   Mossamb.   p.   130,   Taf.   VII,   Fig.   2.   —   Boliv.,   Monogr.   Pirgom.   p.   129.
—   T.   porosa   Stäl,   Rec.   I   p.   19.   —   Es   liegen   zwei   verschiedene   Farbenformen,   die
eine   mit   grünen,   die   andere   mit   weinroten   Deckflügeln,   vor.   Von   beiden   habe   ich
sowohl   (f   als   5   mitgebracht,   die   am   selben   Ort,   oft   sogar   am   selben   Tag,   untereinander
angetroffen   wurden   und   ganz   sicher   derselben   Art   angehören.   Das   5   ist   beträglich   grösser
als   das   cT-   Bei   der   roten   Form   ist   auch   der   ganze   Körper   rötlich   angeflogen.   Pronotum
ist   in   der   Regel-   einfarben,   entweder   grün   oder   bei   den   roten   Formen   dunkel   rötlich,   bei
einem   cf   und   einem   §   der   roten   Forin   an   den   Seiten   stärker   oder   schwächer   weisslich;
nur   bei   einem   o^   der   grünen   Form   ist   Pronotum   an   den   Seiten   bläulich.   Die   rote
F'arlie   der   Hinterflügel   ist   bei   den   grünflügeligen   Männchen   etwas   gelblich   (wie   bei   T.
tha'/ephnra),   bei   den   Weibchen   mehr   weinrot.   Ein   (f   l^at   jedoch   noch   stärker   rote
Hinterllügel   als   die   5-   Die   Hinterschienen   sind   in   der   Regel   grünlich,   bei   zwei   c5^   hell-

gelb;  die   Tarsen   sind   rötlich,   violett   bis   schwarz,   die   Wangen   hinter   den   Augen   mit   einem
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schwarzen   Band.   Ausgewachsene   Exemplare   haben   bisweilen,   wie   oft   die   Larven,   zwei
gelbe,   breite   Bänder   längs   den   Seiten   des   Hinterleibs,   sowie   ein   solches   längs   den   Seiten
des   Bauchs.

Mir   liegt   zur   Vergleichung   der   Typus   der   T.   porosa   Stäl   (5)   aus   dem   Kaffernlande
vor,   mit   dem   die   meisten   Kilimandjaro-Exemplare   fast   völlig   übereinstimmen;   die   rote
Farbe   der   Hinterflügel   ist   bei   ihm   jedoch,   wie   an   den   vorliegenden   cf,   etwas   gelblich,   und
die   gelbe   Unterseite   der   Hinlerschenkel   entbehrt   fast   immer   die   schwarzen   Flecke,   die
bei   calliparea   vorhanden   sind,   und   welche   Bolivar   für   so   wichtig   hält,   dass   er   sie   in   der
kurzen   Übersicht   der   Taphronoto-  hvi^n   (Monogr.   p.   127)   anführt.   Bei   der   Kilimandjaro-
form   sind   solche   schwarze   Flecke   bei   12   cf   2   ad.   und   1   Larve   nicht   zu   sehen,   bei
zwei   cf   und   2   Larven   sind   sie   dagegen   unten,   innen   am   Aussenrand,   deutlich.   Obgleich
sie   also   arthch   ohne   Bedeutung   sind,   scheinen   sie   bei   dieser   Form   in   der   Begel   nicht
vorzukommen.

5   ad.,   mit   grünen   Deckflügeln;   Länge   i?  —  54,   Körper   mit   Kopf   il  —  47,   Deck-
flügel 36 — 41,  Hinterschenkel  18 — 21,.5  mm.
5   ad.,   mit   roten   Deckflügeln;   Länge   45  —  53,   Körper   mit   Kopf   38—  iO,   Deckflügel

34—40,   Hinterschenkel   18—20   mm.
(Z'   ad.,   mit   grünen   Deckflügeln;   Länge   40—41,   Körper   mit   Kopf   32  —  33,   Deck-
flügel 29 — 30,  Hinterschenkel  16  mm.
(f   ad.,   mit   roten   Deckflügeln;   Länge   36  —  38,   Körper   mit   Kopf   29  —  30,   Deck-
flügel 27,  Hinterschenkel  15  mm.
Kilimandjaro:   Ivibonoto,   Kulturzone,   Febr.  —  April.   —   J!/i?r»-Niederung,   Flusspferd-
seen,  März;   14   Ex.:   von   der   grünen   Form   6   5,   3   (/;   von   der   roten   2   $,   3   cf.   Larven

(7   Ex.)   im   Jan.   und   Febr.   —   Sie   fliegen   ziemlich   langsam   und   gern   gerade   aus.

Phyteuraas   olivacea   Kaesch.

BoL.,     Botet.     Soc.     Espan.     IV,    p.   402   (1904).   —   Zwei   schöne   $   dieser   einfarben
olivengrünen   Art   von   Mombo   in   üsanibara.     fiänge   63   —   66,   Körper   mit   dem   Kopf   52  —  55,
Deckflügel   50—51,   Hinterschenkel   27—29   mm.

Phymateus   Hildebrandti   Beunn.

Poecüocera   morhillosa   var.   Gerst.,   v.   d.   Deckens   Heise   p.   35.   —   Phymateus   Hikle-
hrandti   Brunn.,   Bolivar   Monogr.   Pirgom.   p.   120;   Bolet.   Soc.   Espan.   VI,   p.   405   (1904).   —
3   (/   und   3   $   dieser   ausgezeichnet   schönen   Art   vom   Küimandjaro,   Kibonoto,   untere
Kulturzone   (1   5)   und   von   der   J!fen«-Niederung,   am   Flusse   Ngare   na   nyuki,   Okt.  —  Nov.
Diese   Art   war   schon   von   Gerst.^cker   1.   c.   vom   Djipesee   am   Kilimandjaro   angegeben.
Die   5   ähneln   den   o^,   sind   aber   viel   grösser.

$   Länge   63—75,   Deckflügel   48—52,   Hinterschenkel   26—28   mm.
(f        >       50—54,   »   39—42,   >   20—22

Schwarz-gelbrot-bunte   etwa   50  —  55   mm.   lange   Larven   mit   roten   Knien   und   13   mm.
langen   Flügeln   wurden   im   März   und   April   sowohl   in   der   Massaisteppe   als   in   der   Kultur-

zone bei  Kibonoto  angetroffen;   5  Ex.
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Zonoperus   elegaiis   Thunb.

BoLiv.,   Monogr.   Pirgom.   p.   113.   --   v.   Brunn,   Mit.   NoI.   Mus.   Ilamh.   (18)
1901,   ]).   251.   Während   gewisser   Zeilen,   im   Jan.   und   Febr.,   trat   diese   Art   in   grossen
Mengen   besonders   in   der   Buschsteppe,   im   Mischwalde   und,   obgleich   weniger,   in   der
unteren   Kulturzone   des   Küinuindjdro   auf   und   zwar   fast   immer   die   kurzflügelige   Form
(forma   hrarhi/ptera   SxÄr,);   nur   zufällig   gelang   es   mir,   einzelne   langtlijgelige   Exemplare,
mit   schön   karmesinroten   Hinterilijgeln,   zu   erblicken.   Sie   sitzen   im   Grase   und   auf   nie-

drigen  Gebi.ischen   und   sind   sehr   träge.   Nimmt   man   sie   in   die   Hand,   sondert   sie,   wie
Coccinelleu,   eine   ziemlich   iibelriechende   F'liissigkeil   ah.

Kilimandjaro:   Kibonoto,   Buschsleppe-Mischwald-untere   Kulturzone,   Jan.,   Fei)r.  ;   13   Ex.
Die   Art   ist   vorher   von   Küiby   (Trans.   Ent.   Soc.   1902,   p.   83)   und   Bolivar   (Botet.

Soc.   Espan.     1901,   j).   418)   vom   Kilimandjaro   angegeben.

P.arasi)lieiia   pulchripes   Geest.

SiAtenofinni   pulchripes   Gerst.,   v.   d.   Deckens   Reise   III,   2,   p.   38,   Taf.   II,   Fig.   7
(1873).   ~   Parasphena   p.   Bol.,   Botet.   Soc.   Espan.   IV,   p.   440   (1904).   —   Am   Kili-
mandjaro   bei   einer   Höhe   von   8,000   Fuss   entdeckt,   wurde   diese   flügellose   Art   von   mir   auf
den   Bergwiesen   angetroffen,   wo   sie   bis   an   die   äusserste   Grenze   der   Vegetation   bei   etwa
4,000   m.   vorkam.     Am   allgemeinsten   war   sie   in   der   Ericinella-Region   bei   3,000  —  3,500   m.

Die   Grundfarbe   der   vorliegenden   Exemplare   ist   dunkelbraun   oder   etwas   olivengrün-
lich  angehaucht,   Kopf   oben   oft   etwas   ockergelblich,   Stirngipfel   bisweilen   zinnoberrot,   sonst,

ebenso   wie   die   Oljerseite   des   Kopfes,   Mundteile   mit   l'alpen   und   der   unlere   Teil   des   Epistoms
schwarzblau,   seilen   etwas   heller,   gelblich-grün   angehaucht;   Fühler   schwarz   oder   mit   grün-

lichem  Schimmer,   das   3.   und   4.   Glied   bisweilen   mehr   oder   weniger   rot;   Schenkel   und
Schienen   der   zwei   vorderen   Beinpaare   und   die   Schienen   der   Hinterbeine   schön   rot   oder   gelb
bis   gri'mgelblich,   die   ersteren   unten   sowie   alle   Kniee   und   Tarsen   schwarz;   Hinterrand   des
Pronotum   mit   oder   ohne   roten   Saum;   Hinterschenkel   aussen   heller   oder   dunkler   grünlich  ;
Hinterleib   dreieckig   zusammengedrückt,   längs   der   Mille   oben   mit   einer   Reihe   gelblicher,
triangulärer   Flecke,   auch   der   Hinlerrand   der   Segmente   hinten   gelblich   gesäumt,   entweder
vollständig,   wobei   der   Hinterleib   oben   quer   gebändert   erscheint,   oder   abgebrochen,   wobei   gleich-

sam  zwei   Längsbänder   entstehen;   unten   ist   Brust   und   Hinlerleib   gelblich,   bisweilen   etwas
rötlich,   zwischen   den   Ringen   dunkel,   Spitze   des   Hinterleibs   schwarzblau,   bisweilen   etwas
heller.   Länge   20  —  27,   Pronotum   3   —  4,s,   Hinterschenkel   9,.'5   —  10   mm.   —   Küiniandjaro:
Kiboscho,   auf   den   Bergwiesen,   3  —  4,000   m.;   6   $.   —   Ist   auch   vom   Somalilande   ange-
geben.

Parasphena   iiicruensis   n.   sp.

Taf.   7,   Fig.   7  —  8.   —   Wie   es   oft   der   Fall   ist,   so   ist   auch   die   oben   erwähnte   Kili-
mandjaro-Art   am   Meru   durch   eine   sehr   verwandte   aber   verschiedene   Art   vertreten,   welche
dort   sowohl   in   der   Niederung   als   auf   dem   Berge,   in   der   Kullurzone   und   im   Regenwald   in
Menge   erbeutet   wurde,   während   ich   sie   am   Kilimandjaro   nur   in   einzelnen   Exemplaren   ange-

troffen   habe.     Wie   pulchripes   ist   diese    neue   Art   flügellos,     [rf   $),   die   Farbe   ist   hellgrün.
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bisweilen   etwas   gelblich   oder   olivengrün,   jedoch   immer   viel   heller   als   pulcJiripes,   die
Kniee   und   Tarsen   aller   Beine   sind   rot   oder   grünlich,   selten   etwas   dunkel   schattiert,   aber
nie   schwarz;   der   Stirngipfel   ist   länger,   obgleich   nicht   völlig   so   lang,   wie   bei   dubia,   von
der   Seite   gesehen   etwas   kürzer   als   die   Länge   der   Augen,   die   Mundteile   sind   gelblich,
nicht   schwarzblau,   die   zwei   basalen   Fühlerglieder   gelblich,   nicht   schwarz,   und   die   Dornen
oben   an   den   Hinterschienen   an   der   Basis   hell,   bei   pukhripes   (ad.)   dunkel.

Das   c/   ist   kleiner   und   schmächtiger   als   das   §•
cf^:   Hellgrün,   gelblich-   oder   ohvengrün,   mit   roten   Hinterschienen   und   Hintertarsen,

gelbgrünen   Vorder-   und   Hinterbeinen   und   einer   grell   roten   Linie   längs   der   Mitte   des   Hinter-
leibs;  oft   ist   auch   der   Hinterrand   des   Pronotum   sowie   ein   breites,   etwas   vor   der   Mitle

verengtes,   hinten   breiteres   Band   an   der   Oberseite   des   Pronotum,   oder   die   äussere   Be-
grenzung  desselben   rot;   die   ganze   Unterseite   des   Kopfes,   der   Brust   und   des   Hinterleibs

gelblich,   bisweilen   rötlich   angehaucht,   ohne   dunkle   Zeichnungen;   ein   schmales   Band
hinter   den   Augen   und   seine   Verlängerung   längs   dem   Unterrand   des   Pronotum   gelb   mit
grossen   runden   Warzen  ;   die   Oberseite   des   Kopfes   wie   das   ganze   Pronotum   dicht   mit   nach
oben   etwas   kleineren,   hellen   Warzen   bedeckt;   Mittelkiel   des   Pronotum   nur   schwach
angedeutet,   die   beiden   Querrinnen,   an   der   Mitte   und   zwischen   dem   3.   und   4.   Viertel,   fein
aber   deutlich   bis   an   den   gelben   Endsaum,   Hinterrand   an   der   Mitte   etwas   winkelig,   an
den   Seiten   seicht   breit   eingebuchtet,   wie   bei   pidchripes  ;   Hinterleib   oben   mit   Ausnahme
des   roten   Dorsalbandes   entweder   einfarbig   grün,   an   den   Seiten   unten   etwas   heller,   oder
unregelmässig   etwas   violett   oder   rötlich   gefleckt;   Fühler   schwarz,   die   zwei   Basalglieder
gelblich,   die   zwei   folgenden   oft   rot,   auch   das   Endglied   etwas   heller,   bisweilen   rötlich;
Vorder-   und   Mittelbeine   sowie   die   Hinterschenkel   einfarbig   grün   oder   etwas   gelblich   oder
rötlich,   die   letzteren   aussen   mit   heller   grünen   oder   gelben,   in   Winkel   gestellten   erhabe-

nen  Leisten;   Analanhänge   hell,   beim   §   rn't   braunen   Spitzen.
cf   Länge   13  —  19,   Pronotum   3  —  4,   Fühler   5  —  7,   Hinterschenkel   9   —   11,2   mm.
$         »         20—25,   »   4—5,         »       5,5—6,2,   »   11   —   12
Die   Larven   sind   hell   braungelb,   fein   dunkel   punktiert   und   gefleckt,   das   gelbliche

Band   hinter   den   Augen   über   dem   Unterrand   des   Pronotum   bisweilen   sichtbar,   Fühler
gelblich,   nach   aussen   etwas   dunkler  ;   Hinterschienen   an   der   Spitze   ein   wenig   dunkel
schattiert.

Jlfent-Niederung,   Kulturzone,   Regenwald   3,000  —  4,000   m.   und   mehr,   12   cs^,   25   $,
Dez.,   Jan.   —     KiUmandjaro,     Kibonoto,    Niederung  —  Kulturzone,     2   cf,   3   $,   Jan.,   Sept.

Parasphena   dubia   I3ol.

Botet.   Soc.   Espan.   IV,   p.   440   (1904).   —   Zwei   $   dieser   kurzflügeligen   Art   liegen
von   der   Meru-K\edeTnng   vor,   wo   das   eine   nördlich   vom   Berge,   das   andere   am   Flusse
Ngare   na   nyuki   Ende   Dez.   und   anfangs   Jan.   erbeutet   wurden.   Sie   sind   etwas   verschie-

den,  das   eine   grünlich,   breiter   (7   mm.),   das   andere   bräunlich,   schmäler   (5   mm.).   Der
Hinlerrand   des   Pronotum   ist   an   beiden   ziemlich   gerade   oder   sehr   schwach   gebogen
(nicht     »sinuatus»)     und     die     Hinterschienen     nicht   rot,   sondern   grünlich   oder   bräunlich.
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Analanhang,   sowie   auch   ein   Band   liings   dem   Unterrand   des   Hinterleibs   gelblich.     Länge
27,   Pronotum   5  —  5,«,   Hinterschenkel   11,5^12   mm.   ,

Atnictoiuorpha   Aurivillii   Bol.

Monogr.   Pirgom.   p.   64-.   —   Ein   5   vom   Wombo   in   Usamhara,   Juni.   Stimmt   mit
vorliegendem   Typus   aus   dem   KalTernlande   fast   völlig   überein;   nur   die   rote   Farbe   der
Hinlerllügel   hat   keine   ganz   so   grosse   Verbreitung,   und   die   Flügel   sind   unbedeutend   kleiner.
Körper   mit   dem   Kopf   30,   üeckilügel   28,   J  Unterschenkel   15,5   mm.

Opoiiialidae.

Übersicht    der    Arten.

A.  Flügel  kurz,  reichen  nielit  bi.s  zur  Mitte  des  Hinterleibs.  —  Unterrand  der  Seifenlappen  des  Pro-
notum gerade,  breit  hellgesiiumt;  lang  und  schmal,  strohgelb,  Ilinterschcnkd  innen  rot  mit  einzelnen

weissen  Punkten;   Zapfen  der  Vorderbrust  schmal,   konisch,  gerade,   etwas  nach   hinten  gerichtet.
Meruana  mjiiki.

Taf.  7,  Fig.  ö— 10.
AA.      l''lügel  normal   entwickelt,   reichen  über  den   Hinterleib.

a.      Fühler  nach   unten  sehr  verbreitert,  flach,  schwertförmig;    Tryxalisähnlich,    lang  und  sehmal;    Kopf
lang  ausgezogen,    vor  den  Augen    ziemlich  so  lang  wie  Pronotum.   —  Hintersehenkel  innen  rötlich,
am   Oberrand   mit  einer  Reihe  schwarzer  Winkelflecke ;    $  Deckflügel  ca.   37   mm.

Mesopsis  laticornis.
aa.     Fühler  fadenförmig;   Kopf  normal,   vor  den  Augen  viel  kürzer  als  Pronotum.
§.  Zapfen  der  Vorderbrust  oberhalb  der  Mitte  stark,  fast  rechtwinkelig,  abgerundet  gebogen;  Deckflügel

hyalin  mit  dunklen  Adern  aber  ohne  dunkle  Flecke;  Pronotum  oben  etwas  gewölbt  mit  deutlichem
Mittelkiel   und  schwachen  Seitenkielen,      o^  L.  43,  Deckflügel   33   mm.  Oxyrrhepes  procerus.

§§.  Zapfen  der  Vorderbrust  gleichmässig  nach  hinten  gebogen;  Deckflügel  mit  vereinzelten  dunklen
Flecken;  Dorsalpartie  des  Pronotum  flach  mit  winkelrecht  abgesetzten  Seitenlappen,  wodurch  die
Seitenkiele  deutlicher  erscheinen;  Mittelkiel  nur  durch  eine  feine,  erhabene  Linie  angedeutet.  L.  36 — 42,
Deckflügel   30  —  37   mm.   Oralstes   luridus.

Von   diesen   vier   Arten   bilden   die   zwei   ersteren   habituell   einen   Übergang   zu   Tryxa-
lida?,   die   zwei   letzteren   zu   Acridiida\

Meruana   n.   g.

FasUgium   verlicis   oculis   paulo   brevius,   supra   excavatum,   glabrum,   carina   mediana
distituta;   tempora   ultra   medium   fastigii   extensa   distincte   punctata;   facies   cum   cosla   fron-
lali   valde   elevato-reticulata   et   grosse   impresso-punctata;   costa   frontalis   triangularis,   plani-
uscula,   marginibus   paulo   elevatis,   retrorsum   sensim   sat   ampliata;   labrum   sparsius   im-
presso-punctatum  ;   Vertex   ipsus   fastigio   verücis   altior,   convexus,   ut   gense   levior,   carinis
tribus   indistinctis   instructus;   antennse   sat   graciles,   ante   medium   paulo   laliores   et   com-
pressa%   longitudine   capitis   de   fastigio   ad   mentum;   pronotum   valde   elevato-reliculatum   et
grosse     impresso-punctatum,     lateribus    paulo-compressis,   margine   inferiore   recto,   margine
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antico   et   postico   arcuaüs,   poslico   magis   producto;   pedes   anteriores   breves;   femora   postica
abdomine   valde   breviora;   elytra   dimidium   abdominis   vix   (cf)   vel   non   (5)   attingenüa;
tuberculum   prosternale   rectum,   declivum,   paulo   compressum,   retrorsum   altenuatum,   apice
rotundatum;   tibia?   postica?   extus   spinis   duodecim   armata?.

(/■   Cerci   recti,   sensim   acuminati,   apicem   lamina;   supraanalis   haud   attingentes;   la-
mina   supraanalis   ovaiis,   concava,   retrorsum   paulo   angustata,   acuminata,   medio   sulco
longitudinali   proi'undo   marginis   valde   elevatis   retrorsum   convergenlibus   instructa;   lamina
subgenitalis   valde   compressa,   retrorsum   angustata,   lamina   supraanali   haud   duplo   longior.

$   Lamina   supraanalis   compressa,   dorso   applanato,   prsesertim   parte   superiore   con-
cava,  retrorsum   angustata;   valvuke   genitales   margine   inermes;   lamina   subgenitalis   triloba,

lobo   intermedio   longiore,   lateribus   oblique   truncatis;   cerci   recti,   brevissimi,   sensim   acu-
minati.

Inter   Meta-pa   Stäl   et   Tropidopoln   Stäl   locanda.   ^   Gen.   Metapcv   maxime   affinis
sed   fastigio   verticis   (longitudine   ut   in   Tropidopolo)   breviore,   elytris   brevioribus,   tibiis
posticis   spinis   duodecim   armatis,   fronte   magis   elevato-reticulata   et   grossius   impresso-
punctato   prfesertim   differt.   Gen.   Tropidopolm   quoque   affinis   elytris   valde   brevioribus,
facie   valde   elevato-reticulata   et   impresso-punctata,   costa   frontali   triangulari,   retrorsum
magis   ampliata,   marginibus   minus   elevatis,   fastigii   verticis   carina   destituta,   forma   tuber-
culi   prosternalis,   forma   cercorum   maris,   valvulis   genitalibus   femina^   margine   inermibus   nee
denticulatis   distinguenda.

Meruaiia   nyuki   n.   sp.

Taf.   7,   Fig.   9   —  10.   —   rf   Kleiner   und   dunkler   als   das   '^,   bräunlich   mit   einem
weissen,   ziemlich   breiten   Band   von   der   Mitte   der   Unterseite   des   Auges   nach   hinten   über
den   Kopf   und   längs   dem   Unterrand   des   Pronotum   bis   zum   Mesothorax,   auch   hinter   den
Augen   einige   feine,   helle   Linien,   Hinterschenkel   aussen   hell   gelblich,   innen   rosarot   mit
zerstreuten   weissen   Punkten;   Hinterschienen   längs   der   Unterseite   schwarz,   welche   Farbe
etwas   unter   dem   Gelenk   abgebrochen   ist.   Das   5   ist   heller,   strohgelb,   das   weisse   Band
längs   dem   Unterrand   des   Pronotum   etc.   nicht   so   scharf   und   die   Flügel   verhältnismässig
etwas   kürzer;   Fühler   des   2   24-gliedrig.

cf   Länge   31,   Pronotum   5,   Deckflügel   10,   Hinterschenkel   13      mm.
$        »     42—43,        >   6,   ■■        11—  ll,r,,        >>         16,5   —   17    »

3/er»-Niederung,   Ngare   na   nyuki,   Okt.,   Dez.;   1   (/,   2   $.

Mesopsis   laticornis   Krauss.

Mcsops   laticornis   Krauss,   S.   Ber.   Akad.   Wiss.   Wien,   mat.   nat.   Gl.   I,   76,   p.   49,
Taf.   II,   Fig.   13,   13   A.-H.   —   Mesopsis   n.   nom.   Bol.,   Botet.   Soc.   Esp.   Hist.   Nat.   VI,
p.   392   (1906).   —   Kilimandjaro,   Kibonoto,   Massaisleppe,   März.   —   Jfer^-Niederung,
Ngare   na   nyuki,   Dez.,   Jan.;   3   §   ^d,   1   Larv.   $•   üie   Larve   ist   einfarbig   blass   strohgelb
mit   nur   schwach   angedeuteter   roter   Färbung   unten   an   der   Innenseite   der   Hinterschenkel,

1  Rec.   Orth.   I,   1873,   p.   43;   Bih.   K.  Vet.   Akad.   Handl.   Bd   b,   N:o  4  p.   51,   97,  187t
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WO   auch   die   schwai/en,   winkeligen,   kurzen   Querstriemen   schwach   hervortreten.   Die   allen
sind   bräunlich   angehaucht,   eine   derselben   noch   dunkler,   längs   der   Seite   des   Kopfes   und
des   Thorax   braunschwarz,   wodurch   das   unten   begrenzende   blassgelbe   Band   noch   schär-
Icr   hervortritt;   die   Fühler   dieses   Exemplars   haben   mehr   als   die   obere   längsgehende
Hälfte   braunschwarz   und   die   Deckflügel   dunkler   scliatliert,   besonders   an   der   Basis.   Die
Art   liegt   auch   von   Owambo,   Damara,   N'gami   und   Caffraria   vor.

Oxyrrhepes   procerns   Burm.

Berl.   Ent.   Zeit.   1891,   p.   195   ^   o.   c.   1893,   ]).   113.   —   Die   Dornen   der   Hinter-
schienen  12:12,   Cerci   an   der   Spitze   kurz   gegabelt.   —   Usanibara:   Mombo,   Juni;   1   cf.

Diese   in   Ost-   und   Weslafrika   vorkommende   Art   ist   u.   a.   auch   von   Korogwe   nicht   so

v/eit   von   Mombo   bekannt   (v.   Brunn).   Länge   43,   Pronotum   8,   Deckflügel   33,   Hinter-
schenkel 23. r,   mm.

Ora'istes   liiridiis   Kaksch.

Stett.   Ent.   Zeit.   57,   p.   289,   1896.   —   Die   letzte   Querrinne   des   Pronotums   ist   beim
c/"   und   $   hier   gleich,   und   zwar   wie   Karsch   für   das   cf   angiebt.

cf   Länge   36—36,5,   Pronotum   6,s-  7,   Deckflügel   30   —  31x5,   Hinterschenkel   21^^22   mm.
?   12,   >   8,   .   37x6,   »   26

üsambara:   Mombo,   Juni;   3   cf  ,   1   $.

Pamphagidae.

Xiphicera   atrox   Geest.

PanipJiagus   atrox   Gerst.,   v.   d.   Deckens   Reise   O.-Afr.   Ins.   p.   42,   Taf.   II,   Fig.   9
(1873).   —   Ein   mit   angeführter   Beschreibung   und   Abbildung   gut   übereinstimmendes   $
wurde   am   28.   März   in   der   Massaisteppe,   Kibonoto-Niederung,   Kilimaiidjaro,   erbeulet.
Die   abgeplatteten,   breiten   Fühlerglieder   sind   z.   T.   —   die   unteren   —   zusammengeschmolzen
und   ihre   Begrenzung   dadurch   bisweilen   schwer   zu   unterscheiden.

Acridiidae.

ilbersicht    der    Arteu.

A.      Flügel   normal   entwickelt,  reichen  an  oder  hinter  die  Spitze  des  Hinterleibs.
a.     Zapfen  der  Vorderbrust  spitz  kegelförmig,   nie  gerade,  sondern   mehr  oder  minder  knieförmig  gebogen,

stark    nach    hinten    gerichtet,    lang,    mit   der  Spitze  den  Vorderrand   der  Mittelbrust  berührend   oder
diesem  aufliegend ;  grosse  bis  sehr  grosse  Arten.

A-      Das  ganze  Basalfeld  der  Hinterflügel  rot;   die  grösste  und   stattlichste  Art   des  Gebiets.     L.   56 — 75,
Deckflügel    53  —  74   mm.   Acridium   magnificum

var.  Orientalis.
AA-      Hinterflügel  hyalin.

O.     Mittelkiel  des  Pronotum  gelbweiss,   scharf  gegen  die  anliegende  dunkle  Partie  abstechend.
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f.   Randfeld  der  Deckflügel  mit  einer  Reifie  scharf  hervortretender,  schwarzbrauner,  runder  Flecke ;
auch  die  dunklen  Flecke  des  Discoidalfelds  sehr  deutlich,  die  inneren  gross,  abgerundet;  Seiten-

lappen des  Pronotum  unter  dem  viereckigen,  nach  hinten  erweiterten  weissen  Fleck,  mit  einem
grossen,  unten  hell  begrenzten  schwarzen  Fleck;  Mittelkiel  des  Pronotum  nur  eine  feine,  längs  der
Mitte  eines  gelblichen  Bands  laufende,  erhabene  Linie  bildend;  grosse  und  schöne  Art.  Deckflügel
45   —   68   mm.   Arridium   tafaricum.

ff.   Randfeld  der   Deckflügel   ohne,   oder  mit   nur  schwach  angedeuteten,   dunklen  Flecken;   auch  die
dunklen  Bänder  und  Flecke  des  Discoidalfelds  schwächer;  die  ganzen  Seitenlappen  des  Pronotum
hell,  unten  ohne  schwarzen  Fleck.  Mittelkiel  des  Pronotum  breiter,  vom  ganzen  oberen  Teil  der
etwas  dachförmig  zusammengedrückten  Dorsalpartic  gebildet;  im  allgemeinen  Aussehen  der  vorderen
Art   sehr   nahestehend.   Acridiiim   citrinum.

OO.      Pronotum   einfarbig  braungelb,   oben  etwas  ro.strot,   ohne   hellen  Mittelkiel.     Äcridimn  fulvum.
Taf.  7,  Fig.  11.

aa.     Zapfen  der  Vorderbrust  von  verschiedener  Form,   aber  nie  spitz   kegelförmig  mehr  oder  minder  knie-
förmig    gebogen  und  mit  der  langen    Spitze  den  Vorderrand  der  Mittelbrust  berührend  oder  diesem
aufliegend.

§.     Lappen  der  Miltelbrust  länger  als  breit,   mit  geradem   Hinter-   und   Innenrand,  die   mit  einander  einen
spitzen  Winkel  bilden,   nach   hinten  verbreitert;  Pronotum   vor  der  Mitte  stark  eingeschnürt.  —  Gelb
oder    fleischrot    mit    stark    dunkel   gefleckten   Deckflügeln,   gross,   Deckflügel   50 — ß5   mm.      Wander-

heuschrecke. Schistocerca  peregrina.
§§.      Lappen  der  Mittelbrust  quer,   höchstens  so  lang  wie  breit,   ihr   Inncnraiid   gebogen,    mit  dem  Hinter-

rand einen  stumpfen  oder  gerundeten  Winkel  bildend.
A-      Hinterschienen  am  oberen  Anssenrand  ohne  Enddorn,   nur  mit  zwei   Sporen,  die  dadurch  vom  unter-

sten Dorn  des  Aussenrands  breit  getrennt  sind.
O.      Mittelkiel    des    Pronotum    sehr    hoch,    komprimiert,    kammförmig,    mit    stark  gebogenem   Oberrand;

Hinterflügel  innen  azurblau.   —   Deckflügel   cT  26 — 30,  9  41  —  45   mm.  Abisares  viridipennis
var.  nzuren.

OO.      Mittelkiel   des  Pronotum   niedrig  mit  geradem  Oberrand,   oder  nur  als  eine,   zum  Teil  oft  verschwun-
dene,  erhabene  Linie  angedeutet.

f.      Pronotumrücken  unter  Bildung  deutlicher  Seitenkiele  oder  wenigstens  deutlich  winkelig  in  die  Seiten-
lappen übergehend;   Deckflügel   mit  grösseren  dunklen  Flecken.

[J.      Hinterflügel   hyalin,   oder  schwach  blau   oder  gelb  angehaucht,   nicht  rot.
*.      Die  inneren   Sporen  an  der  Spitze  der  Hinterschienen  normal  gebildet,   krallenähnlich  gebogen.
J?.     Seitenleisten  des  Pronotum  nur  bis  an  oder  etwas  hinter  der  letzten  Querfurche  deutlich  ;   Hinterteil

des    Pronotum    oben    nur    an  den  Seiten   dicht  eingedrückt  punktiert,   in  der  Mitte,   in  der  braunen
Partie,  matt,  eben.

_o..      Grösser;    Hinterflügol   hyalin,   schwach  blau   angehaucht.      Deckflügel  o  ̂  22,  9  ■iO  mm.
Euprepocnemis  coerulescens.

,0.21.      HinterOügel     hyalin     oder    schwach     gelb     angehaucht;     Deckflügel     c/'     16 — 19,     9     23 — 30     mm.
Hinterschienen   dreifarben,   gelb,    blau,    rot.   Eiqireponwmis   plorans.

^ji-  Seitenleisten  des  Pronotum  bis  an  den  Hinterrand  deutlich,  nach  vorn  etwas  konvergierend;  etwa
die  halbe  hintere  Partie  des  Pronotum  zwischen  den  Seitenleisten,  hinter  der  letzten  Querfurche,
dicht  eingedrückt  punktiert  und  retikuliert,  der  übrige  Teil  samtbraun,  matt,  eben;  Hinterbeine  sehr
lang.      Hinterschenkel   d"   20,5,  9  27 — 30;   Hinterschienen  cf   19,  9  22—26  mm.

Tyloiropidhis  Gaugeri.
**.      Der    untere    innere    Sporn    der    Hinterschienen   sehr  lang  und   ziemlich  gerade,   mit  einem  braunen

konischen   Höcker  oben  etwas  vor  der  stark  behaarten   Spitze  des  Sporns;    kräftig  gebaute,  plumpe
Arten.
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O.  llint(M-srlu'tiki'i  iiuii'ii  nc'llilich ;  1  linlci'si-liii'iu'ii  i'(illicli  mlrr  clwrts  vicilcll.  I)('rklhit,'i'l  cf  17 — li),ö,
^    22  —  2G     iiirii.   CnlopfeiiopsiN    latlros/d.

OO.      lliiiliM-scIii'iiki'l    iinii'ii    i-dl;    lliiilcrscliii'iii'H    wiK/lisLicIl).      I)i'<-klliigel   (f    2'i,   $   Sä    mm.
Calopteiiopsis  sperioaa.

Taf.  7,  Fis.  17.
QQ.      Iliiilcrlliii;!'!   s,'iiiiz   (idcr   /..    T.    rol.

§.   llintcrlliiiicl   iimcii   iinilin-   oder   nisarnl  ;   lliiilci-sclicnkcl   aiin'allcnil   dick   nimc   yclbe   liiiiidcr;   llinlcr-
.^rlncncii    wacdisijclli.       Dcckllü^cl   $    27,5  —  30   mm.   Call  ipfimms   memensis.

Taf.  7,  Fig.  16.
§§.      I  liidcrlliii;!']     mrmiiLjriil  ;     1  liiil('rs(dicid<('l     zirndiidi     si'limal,    niil    drei   g(dl>('ii    lÜindern ;    Hinlcr.^rdiicncM

lilaii,    an    diT    Basis   iiul    einem    iielbeii,   an    beiden   Seiten    von   sidiwarz   umgebenen   Hing.      I)e(d\fliigel
(f    21     mm.   Eujjrejjociiemin   coenilipe.i.

TT.      Prnnotiim     nben     llacb    gewiilbl,     ohne     Seilenkiele    in   die   Seib'iila|)]ien    liix'rgehend ;    Dpekfliigel   ganz
lle(d<enlos    o(b'r    mit     äusserst     feinen     ibiid;leii     Zei(dinungen,     nie     mit  grösseren,   dunklen    Fleeken;
Oberseite    des     l'ronotum   überall   glei(dimässig   dicht   eingedrückt    punktiert,   ohne   holle   Seitenbänder.

O.      liiiiterfliigel    mennigrot;    Hinterseliienen   blau.      Deckllügel   o"   2-i— 25,   9   32    mm.
Cafaidnpf:  viriditlntt.

OO.      llinlerMügel   und    Hintersr-hienen   von   anderen   Farljen.
,A.      llinterschenk(d    mit    einer  gn'isseren   oder  geringeren   Anzahl    scliwarzer   Flecke.
f.       Ilinlerllügel    diMitliidi    gelb   angehaucht;    llinters(dnenen  gellilich,  mehr  oder  weniger  diud<el  angehaucht,

ausserhalb   der   Hasis   nut  einem  tleutliidien,  gelblichen  Hing.     Deckllügel  cf'  li — 17,   9   19 — 20,6  mm.
Catmifopn  ileroratus.

TT.      liinlei-lliigei    h\alin    niil    dunklen   Adern.
O.  Aussenseite  der  Hinterselieiik(d  mit  zwei  schräg  gestellten  schwarzen  Bändern,  die  (|uei-  über  die

Oberseite     der     Schenkel     fortsetzen.      Deckflügei    a  ̂  17,5—10,   $   21 — 24   nmi.
( 'atantops  melaiwstUiitf;.

OO.      Aussenseite   der   1  Unterschenkel    nut   einem    längsgehenden   schwarzen    liand,   das   bisweilen  durcdi  eine
helle     Linie    geteilt    sein   kann;    area   superoextei-na   der   llinterschenke!    (ihne   dunkle   liänder.      Deck-

flügel   (^    15  —  16,    9    17  —  21     mm.   ('atantops   humeralis.
AA-      Hinterschenkel     ohne     schwarze     Flecdie,     nur   area   inferoexterna   dunkel;    Hinlerschienen    rol,    llinter-

Hügel   bernsteingelb  angehaucht;    Aussenseile  der   llinlerschenkel   in   der  Hegel  ungefleckt.    Deckllügel
cT   10,5 — 11,   9   12,5 — 12,8   mm.                                                                                     f'optacra  succiiiea.

lili.      Hinterschienen   am   oberen  Aussenrand   nnl    Enddurn,   dicht   an   der  Seite  des  oberen  Sporns;   kleinere
Arten.      Deckflügei   etwa   13 — 19   mm.

O.       Zapfen    der    VorderbrusI     cvlindrisch,    zugespitzt.   Oxya   serntJafa.
var.  minor.

OO.      Zapfen   der   Vordei'brust   abgeplattet,    nach  aussen  verbreilert,  auj  Unterrand  ansgerandet  (spatelfürmig).
Spathost ern ii ni   ri igrotivn iatinii .

AÄ.      Hügel   kürzer   als   die   halb(  ̂  Länge   <_lcs   Hinlerleibs   (Jtler   fehlen   vollständig.
*.      Deckflügel   kurz,   lappenförmig,   aber  deutliidi.
O.  (iesi(dit  glatt,  nur  spärlich  eingedrücki  puid<liert;  cosla  frontalis  abgernnilel,  nur  an  der  Ocelle  etwas

eingedrückt;  Fronotum  oben  flach  gewölbt  mit  deutlichem  .Mittelkiel,  dunkelbraun  mit  hellen  Rändern;
Zapfen  der  Vorderbrust  abgeplattet,  am  Ende  breit  abgerundet;  Fühler  des  o"  an  der  Spitze  kanim-
förmig.       L.    11  —  27    mm.   Pareiiprepocnemis   cundator.

Taf.  7,  Fig.  12—13.
OO.      Gesicht   dicht    eingeilrü(d\l    pnnklierl    und    relikuliert;   cosla   frontalis   der   Länge   na<di  deutlich  gefurcht

mit     scharfen     Händern;     Pronotum    oben    etwas   ihuddörnug   zusanunengedrü(dit ;    Zapfen   der   Vorder-
brust  kurz,    konisch   zugespitzt;    Fühler   di's   (y   fadenförmig   wie   beim   9'      L-    12 — 20  mm.

Parepistaunis  deses.
Sjöstedti   KilimandjaroMeru   Expedition.      ]7.   24
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*  *.     Flügellos.
§.     Zapfen  der  Vorderbrust  blattdünn,    kurz    quer  rektangulär  mit  geraden  Seiten  und  breit  abgeschnit-

tenem,  geradem  Unterrand.  —  Sr-lipitelgipfcl   horizontel,   mit  gebogenem  Vorderrand.    L.  15 — 20  mm.
Lralidium  hwmatoscelis .

§§.      Zapfen   der   Vovderlirnst    lieini   9   blasenartig    gewölbt,    niedrig   und    dadurch    kaum   als   Höcker   zu   er-
kennen,   beim    c/'    etwas   hoher,    von    den  Seiten  viereckig  zusammengedrückt,   mehr  höckerähnlich.

*.      Area   interoexterna   der   Hinterschenkel   glatt.       L.    9  —  18   mm.   Lentida   modicicnis.
Taf.  7,  Fig.  14—16.

**.      Area  inferoexterna  der  Hinterschenkel   erhaben   netzadrig.    L.   17   mm.  rsanihiUa  oUracea.

Acridinin   (Cyrtacautharis)   magiiificnm   Bol.
var.   Orientalis   ii.

Von   der   Hauplform   Aeridium   magnificnm   Bolivar   (Jörn.   Scienc.   Mat.   Ph.   Nat.   etc.
1881,   p.   113;   0.   c.   1889,   p.   157   und   Fingt,   Ann.   Soc.   Ent.   Franc.   1907,   p.   303   u.   346)
liegen   drei   westafrikanische   Exemplare,   von   denen   zwei   von   den   scliwedischen   Missionaren
Laman   und   Sjöholm   in   Congo   eingesammelt   worden,   vor,   die   sich   alle   von   den   15   mit-

gebrachten  Kilimandjaro-Exemplaren   durch   die   cinnoberroten   Hinterflügel   unterscheiden,
während   die   entsprechende   Farbe   bei   der   ostafrikanischen   Form   viel   violetter,   wein-   oder
anilinrot,   erscheint.   Da   dies   konstant   zu   sein   scheint,   habe   ich   die   ostafrikanische
Form   als   var.   orientalis   bezeichnet.   Auch   ist   die   dunkelbraune   Farbe   am   Kopf,   Thorax   und
an   den   Deckflügeln   bei   der   Hauptform   mehr   rostrot   angehaucht.   Die   Hinterschienen   der
Kilimandjaroform   sind   oft   etwas   stärker   violett.   Die   Zeichnung   der   Deckflügel   ist   dieselbe
und   variiert   etwas   an   beiden   Formen,   indem   oft   nur   die   zwei   mittleren   weissen,   schräg
gestellten   Bänder   deuthch   als   solche   hervortreten;   das   innere   bildet   oft   nur   einen   Fleck
und   das   äussere,   vierte,   gleicht   oft   den   übrigen   hellen   Bändern   oder   Flecken   an   der   Spitze
der   Deckflügel.   An   beiden   Formen   sind,   ausser   den   zwei   Bändern   jederseits   am   Gesicht,
auch   die   Mittelpartie   desselben   dunkel,   bläulich,   entweder   ziemlich   einfarben   oder   vier
feine   von   hell   begrenzte   Striemen   bildend.

Von   A.   rubdlum   Serv.   unterscheiden   sich   beide   Formen   durch   die   Farbe   der

Seitenlappen   des   Pronotums,   welche   einfarbig   dunkel   sind,   luir   mit   braungelbem   schmalem
Saum,   besonders   hinten,   und   einigen   kleinen   etwas   helleren   gelbliclien   Flecken   an   den
Seiten,   während   bei   rubellum   die   ganze   untere   Vorderecke   des   Pronotums,   der   Saum
hinten   und   ein   nach   hinten   breiteres   obereres   Seitenband   weisslich   erscheinen.

cf   Länge   56—62,   Pronotum   13—14,   Decküügel   53—58,   Hinterschenkel   29-   32   mm.
$         »        69—75,   16,5   —   19,   >   70—74,   »   40—44      »

Die   Subgenitalplatte   des   cP   ist   zugespitzt,   5   mm.   lang.
Hierher   gehört   wahrscheinlich   die   von   v.   Brunn   (Mit.   Nat.   Mus.   Hamb.   1901,   p.   256)

unter   dem   Namen   Aeridium   äff.   maynifieum   Bol.   von   Ostafrika   erwähnte   Form.
Diese   stattliche,   die   grösste   im   Gebiete   vorkommende   Heuschrecke   gehört   besonders

dem   Mischwalde   und   der   Obstgartensteppe   an,   wo   ich   sie   dann   und   wann   in   einzelnen
Exemplaren   antraf.   Sie   fliegen   gut   und   ziemlich   lang,   sind   bisweilen   recht   scheu   und
nicht     immer   leicht   zu   fangen.      Sie    sind   auch   sehr   kräftig   und   zerstören   oft   die   Flügel-
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spitzen,   falls   man   sie   nicht   sofort   groift,   wenn   sie   ins   Fangnetz   gekommen   sind.     Durch
ihre   Grösse   und   grell   leuchtenden   Ilinterflügel,   sowie   durch   das   ziemlich   starke   Geräusch,
das   sie   beim   Auffliegen   verursachen,   lenken   sie   leicht   die   Aufmerksamkeit   des   Reisenden
auf   sich.   —   KüinuoiiJjitro:   Kibonolo,   untere   Kulturzone  —  Niederung,   Febr.,   Aug.,   Sept.,

Okt.;   4-   c/,    11   ?.
Acridiiim   (Cyrtacaiitliacris)   tatiiriciiiu   h.

Fingt,   Sur   le   genre   Acridiuni.   in   Ann.   Soc.   Eni.   France   LXXVl,   p.   813,   328,   345
(1907).    —     KilinKiiKlJaro:     Kibonoto,     untere   Kuiturzone—  Mischwald  —  Steppe,   Sept.    —
J/^r«-Niederung,   Ngare   na   nyuki,   Nov.,   Dez.;   7$.      Diese   grosse,   schöne,   weil   verbreitete
Art   war   im   Gebiete   ziemlich   gemein.

Acridiuni   (Gyrtacaiitliacris)   citrinuin   Skkv.

FlNOT,   Sur   le   genre   Äcr/<//inii,   in   Ann.   Soc.   Eni.   France   LXXVl   p.   275   u.   344
(1907).   —   Kilimandjaro:   Kibonoto,   Kullurzone  —  Niederung,   Febr.,   April,   Aug.,   Sept.,
Okt.,   Nov.;   4   c/',   9   $.   Gehört   typisch   der   Kullurzone   des   Berges   an,   wo   die   meisten
Exemplare   erbeutet   wurden,   wenn   man   auch   einzelne   dann   und   wann   im   Mischwald
oder   in   der   Obstgartensleppe   antreffen   konnte.   Diese   Art   ist   bisher   oft   von   Ostafrika
unter   dem   Namen   ruficornis   Fabr.   erwähn!   worden.   Wie   aber   Kirby   und   nachher   1.   c.
Fingt   nachgewiesen   haben,   ist   nfrinus   durch   die   graublauen,   bei   ruficornis   rötlichen
Hintertibien   von   der   westafrikanischen   ruficornis   Fab.   verschieden.   Bei   allen   vorliegenden
Exemplaren   sind   die   Hinterschienen   graublau,   unten   etwas   gelblich.

Acrldium   (C.yrtacanthacris)   fulTum   n.   sp.

Taf.   7,   Fig.   11.   —   cf   Braungelb   mit   bläulichen   Hinterschienen,   einfarbigem   Kopf
und   Thorax,   dunkel   gefleckten   Deckflügeln,   hyalinen,   etwas   gelbbräunlich   angehauchten
Hinterflügeln   und   aussen   etwas   dunkelgefleckten   Hinterschenkeln.   —   Gesicht   matt,   ein-

farbig  braungelb   mit   vier   deutlichen   Kielen,   die   äusseren   nach   oben   etwas   konvergierend,
die   mittleren   parallel,   nach   oben   kaum   bemerkbar   konvergierend   mit   zwischenliegender
Partie,   besonders   nach   oben,   eingedrückt   punktiert;   Fühler   gelbbräunlich,   28-gliedrig;
Pronotum   einfarbig   braungelb,   ohne   Flecke   oder   Ränder,   oben   besonders   nach   hinten
etwas   rostfarbig,   dachförmig   zusammengedrückt   mit   ziemlich   hohem   und   schmalem,
dunklem   Mittelkiel;   die   drei   Querrinnen   sehr   deutlich,   die   hintere   etwas   hinter   der   Mitte
des   Pronotum,   das   Band   zwischen   den   zwei   ersteren   Querrinnen   schmäler   als   das
zwischen   dem   2.   und   3.  ;   oben   ist   Pronotum   fein   gekörnelt,   seitlich   an   der   Metazona
dicht   netzförmig   eingedrückt,   vor   dieser   Partie   ebener   und   etwas   gekörnelt;   Vorderrand
des   Pronotum   etwas   ausgezogen,   abgerundet,   breit   stumpfwinkelig   mit   aufgeworfenen
Rändern;   von   oben   gesehen   ist   Pronotum   leicht   bogenförmig   verengt   mit   der   mittleren
Querlinie   als   Centralpartie,   Metazona   deutlich   aber   nicht   viel   breiter;   Deckflügel   braungelb,
nach   aussen   mehr   hyalin,   Älarginalfeld   vor   der   vorderen   Radialader   mit   etwa   acht
kleinen   dunklen   Flecken,   Mediastinalfeld   fast   ohne   Flecke;   Diskfeld   mit   folgenden   dunklen
Zeichnungen:     ein     ziemlich   3   mm.     grosser    abgerundeter    Fleck   12   mm.   vor   der   Flügel-
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basis,   zwei   schräg   quer   über   dem   Feld   gestellte   dunkle   Bänder   20   resp.   30   mm.
von   der   Basis;   die   Spitzpartie   mit   einzelnen   dunklen   Flecken,   von   denen   zwei   etwas
grösser;   Hinterflügel   hyalin,   bis   zur   Spitze   schwach   aber   deutlich   gelbbräunlich   ange-

haucht;  Vorderbeine   braungelb,   mit   aussen   etwas   bräunlich   oder   bläulich   schattierten
Schienen,   auch   die   Tarsen   dunkler;   Älittellieine   einfarbig   braungelb   mit   bräunlichen   Tar-

sen;  Hinterschenkel   braungelb,   die   schräg   gestellten   Platten   des   äusseren   Mittelfeldes   längs
Ober-   und   Unterrand   mit   schwarzbraunen   kleinen   Blecken,   zwei   abgebrochene   Bänder
bildend;   oben   die   Hinterschenkel   etwas   heller   braungelb,   an   der   Basis   mit   einem   schwarz-

braunen  Fleck;   auch   vor   der   Mitte   ein   schwach   angedeuteter   dunkler   Fleck,   wie
auch   die   Spitzen   etwas   dunkel   angehaucht   erscheinen;   Hinterschienen   bläulich,   unten
gelblich;   Dornen   6:9   gelbweiss   mit   dunklen,   rötlichen   Spitzen;   Prosternaldorn   und   Sub-
genitalplatte   wie   bei   dtnnns,   der   erstere   gelblich,   gross,   gebogen,   über   den   vorderen
Mesosternalrand   reichend;   Cerci   von   aussen   gesehen   schmal,   dreieckig,   mit   feiner   einge-

bogener  Spitze;   Subgenitalplatte   zuerst   gerade,   dann   in   stumpfem   Winkel   schräg   nach
oben   gerichtet,   nach   aussen   etwas   breiler,   in   der   Spitze   dreilobig.   Länge   45,   Pronolum
IJ,   Deckflügel   50,   Hinterschenkel   27,   Hinterschienen   24,   Subgenitalplatte   hinten   4   mm.
—   KUiinan<lj(iro:    Kibonoto,   KuUurzone,   April;    1   (f.

Scliistocerca   peregriua   Ol.

L.   Sander,   Die   Wanderheuschrecken   und   ihre   Bekämpfung   in   unseren   afrikanischen
Kolonieen,   Berlin,   S.   137,   1902.   —  Die   im   Gebiete   stationären   Exemplare,   welche   sich   im
Nov.   und   Dez.   zeigten,   waren   citronengelb,   und   wurden   meistens   nur   in   einzelnen   Exem-

plaren  angetroffen,   und   zwar   besonders   in   den   Umgebungen   der   Berge,   im   Mischwald
und   in   der   Busch-   und   Grassteppe.   Höher   auf   den   Bergen   hinauf   habe   ich   sie   nicht
beobachtet.   Im   Febr.   aber   traten   grosse,   zerstreute,   von   anderen   Gegenden   kommende
Schwärme   von   Wanderheuschrecken   auf,   die   hoch   in   der   Luft   fliegend   sich   oft   sogar   auf
den   Bergwiesen,   zwischen   3  —  4,000   m.,   niederhessen.   Diese   gehörten   der   roten,   wohl
jüngeren   Form   an.   Als   ich   Mitte   Febr.   durch   den   Begenwald   hervordrang,   um   die
Bergwiesen   zu   erreichen,   flogen   solche   zerstreut   überall   in   den   Erosionstalen   hin   und
her,   fast   wie   Aeschniden,   oder   Hessen   sich   auf   Bäumen   und   Gebüschen   nieder.   Auch
im   Regenwald   des   Meru   habe   ich   sie   bei   etwa   3,000   m.   oder   höher   beobachtet.   —
Küimandjaro:   Kibonoto,   Kiboscho,   Steppe  —  Bergwiesen,   Nov.,   Dez.,   Febr.   —   Meru,

Niederung—  Regen  wald;    16   Exemplare.
In   Dr.   Sanders   oijen   citierlem   ausgezeichnetem   Werk   ist   diese   Wanderheuschrecke

(p.    14)   auch   vom   Kilimandjaro-Merugel^iete   angeflUirt   worden.

Abisai'es   viridipenuis   Bukm.
var.  aziirea  n.

Handb.   Eni.   II,   2,   1838,   p.   626.   —   Bol.   Jörn.   Mat.   Phys.   Nat.   Lisboa,   1890,
p.   165.   —   Karsch,   B.   E.   Z.   1893,   p.   93.   —   v.   Brunn,   Mitth.   Nat.   Mus.   Hamb.   18,
1901,   p.   257.    —     Alle     im    Gebiete   beobachteten   Exemplare   dieser   Art   haben   zart   azur-
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blaue,   iiiclil   itiUnliche,   FarbuiiiK   dw   llintcrflügel,   welche   Form   hier   konstant   zu   sein
scheint.   Es   scheint   mir   darum   hcieclitigt,   diese   Form   als   eine   besondere   Varietät   auf-
zustellen.

(f   Länge   25-28,   Pronolnm   5,5   —   (5,   Deckfli'igel   26,  r,  —  30,   Hinlerschenkel   13,5   —   15   mm.
$         »          il   -    55,   -   9-9,5,         »   4-1—45,   »   21   —   22

KilimaiKljdfo:   Kibonoto,   Kulturzone,   Febr.  —  April;   5  'cT,   5   $   ad,   i-S   Larven   vom
Dez.  —  März,   eine   solciie   auch   von   der   iVe/V(-Niederung.   Sie   sind   blassgrün   oder   dicht,
fein   braun   punktiert   oder   marmoriert.

Eiii>rei»ociieiuis   ploraus   Chakp.

Orlh.   descr.   el   dt'pici.   lab.   47.   —   Im   Okiober   und   November   war   diese   vom   südl.
Furopa   bis   nach   Zaiizibar,   Madagaskar,   Gabun   u.   s.   w.   verbreitete   Art   am   Kiliiiunuljaro,
von   der   Steppe   bis   zur   Kullurzone   äusserst   allgemein.   Am   häufigsten   war   sie   in   der
Niederung,   Mischwald   Steppe   im   Aug.   und   Oktober;   einzelne   Exemplare   wurden   auch
im   März   und   August,   sowie   auch   einige   in   der   Steppe   nördl.   vom   3Ieru   im   Dezember,
gesehen.   42   (f,   37   5,   ^0   Larven   mit   einfarbig   gelblichen   Hinterschienen.   Alle   ausge-

wachsenen Exemplare  haben   rot-blau-gelbe  Uinlerschienen.

Euprcpocneinis   cocrulesceus   Stäl.

Ausser   der   grossen   Anzahl   Exemplare   der   vorigen   Art   liegt   aus   dem   Gebiete   ein   Eu-
prepoeneutis-'^   vor,   das   mit   den   von   Dr.   M.   v.   Brunn   (Millheil.   Nat.   Mus.   Hamb.   1901,
p.   264)   unter   dieser   Art   angeführten   $   gut   übereinstimmt.   Es   ist   elwas   kleiner   und
steht   dadurch   dem   cf   noch   näher.   Auch   hier   sind   die   Hinterschienen   einfarbig,   bräun-

lich  fleischfarben,   schwach   lila   angehaucht,   die   Deckflügel   stark   gefleckt,   die   Hinterflügel
hyalin,   leicht   bläulich   angehaucht.   Einen   fast   gleichen   Unterschied   in   der   Grösse   zwischen
cf   und   5,   wie   Dr.   v.   Brunn   zwischen   den   von   ihm   als   wahrscheinlich   zusammengehörigen
angesehenen   (f   und   5   des   E.   coerulescens   anführt,   haben   wir   z.   B.   auch   bei   Abisares
vimlipcHnis.   Von   Eiiprepocnemi.s   sonuiUeas   Rehn   (Proc.   Acad.   Philad.   LIII,   1901,   p.   377),
dem   es   in   der   Grösse   gleicht,   unterscheidet   es   sich   u.   a.   durch   die   drei,   nicht   zwei,
deuthchen,   über   den   Kiel   gehenden   Querrinnen   des   Pronolum.   L.   47,   Pronotum   9,
Deckflügel   40,   Hinterschk.   29,   Hintersch.   26,   Fühler   gelb,   ziemlich   17   mm.   —   Merii-
Niederung,   Flusspferdseen,   Dez.;    1   $.

Euprepocuemis   coerulipes   n.   sp.

Steht   Eaprepociiemis   fCaloptennsJ   pulchripes   Schaum   [Pelers   Reise   Mossamb.   V,
p.   138,   Taf.   VII   yl,   Fig.   7   (5)]   nahe.   Die   Hinterschienen   ausserhalb   des   gelben   Rings
sind   hier   jedoch   hellblau,   nicht   rot   etwas   ins   Violette   fallend,   am   gelben   Ring   schwarz,   die
Grundfarbe   der   Hinterschenkel   zwischen   den   drei   gelben   Rändern   dunkelbraun,   schwach
grünlich   angeflogen;   auch   die   übrige   Grundfarbe,   am   Kopf   und   Körper,   dunkelbraun;
Gesicht   jederseits   mit   einem   breiten   gelben   Band   von   der   Ocelle   bis   an   die   Spitze   der
Oberlippe,   auch   hinter   den   Augen   ein   gelber   Fleck;   Fühler   unten   dunkelbraun,   oben   hell,
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gegen   die   Basis   etwas   dunkler,   bräunlich;   Hinterfliigel   mennigrot,   vorn   und   an   der   Spitze
etwas   bräunlich   angehaucht.      Die   Dornen   der   Hinterschienen   10  —  11   innen   blau,   aussen
hellgelb,    an     der   Spitze   schwarz.      Cerci   gleichbreit,   etwas   einwärts   gebogen,   die   äussere
Hälfte   stark   abgeplattet,   schräg   nach   unten   gerichtet,   aussen   etwas   konkav.   —   Länge   38,
Decktlügel   21,   Hinterschenke]    18,   Hinterschienen   lö   mm.   —    Usdnibara:     Mombo,   June
1906,    1   cP-

Tylotropidius   Gaugeri   Schult.

Bull.   Soc.   Vaudoise   XXXV,   1899,   p.   209,   210,   Fig.   3.   —   luUmandjaro:   Kibo-
noto,   Kulturzone,   Sept.;   1   5-   Etwas   grösser   als   die   1.   c.   von   Accra   und   Delagoa   be-

schriebenen  $.   L.   38,   Pronotum   7,   Deckflügel   30,   Hinterschenkel   30,   Hinterschienen
26   mm.   Die   Deckflügel   enden   5   mm.   vor   der   Spitze   der   Hinterschenkel.   Habituell   an
Euprepocnemis   plorans   erinnernd,   aber   mit   verschiedenem   I/'ronotum,   viel   längeren   Hinter-

beinen,  mehr   abfallendem   Gesicht   und   einfarbigen   Hinterschienen.

Pareui»repociieiuis   cunctator   Karsch.

Taf.   7,   Fig.   12—13.   —   Ent.   Nachr.   1900,   p.   283.   —   Küimandjaro:   Kibonoto,
Kulturzone—  Steppe.   —   ifi?r?<-Niederung,   Ngare   na   nyuki.   —   Usambam;   9   (/,   11   5;
Jan.,   März,   April,   Aug.  —  Nov.;   Larven   im   Sept.  —  Oktober.

c/'   Länge   14  —  20,    Pronotum   3,8   —   5,   Deckflügel   3,5  —  5,   Hinterschenkel   9  —  11   mm.
5   23,5  —  27,          »   5,3  —  5,9,         »   5,5  —  6,   »   14  —  15      »

Ausgezeichnet   durch   die   an   der   Spitze   wie   kammförmigen   Fühler   des   cf;   Hinter-
schienen blutrot.

Parepistaurus   deses   Kaesch.

Stett.   Ent.   Zeit.   1896   (57),   p.   305.   —   v.   Brunn,   Mitth.   Naturh.   Mus.   Hamburg
1901,   p.   259.   —   Küimandjaro  :   Kibonoto,   Kulturzone  —  Niederung,   hauptsächlich   in   den
Bananenfarmen   der   Kulturzone.   —   if<?>-n-Regenwald,   etwa   3,000   m.;   Jan.  —  April,   Aug.,
Okt.,   Dez.;   9   a^,    13   ?.

cf   Länge   12  —  13,   Pronotum   3,3—4,   Deckflügel   2,3,   Hinterschenkel   8,5—9,5,   Hinter-
schienen 8 — 8,5  mm.

5   Länge   (mit   Anhängen)   18  —  20,   Pronotum   4,5  —  5,   Deckflügel   3,2   —   3,6,   Hinler-
schenkel 10,5 — 12,5,  Hinterschienen  10 — 11,5  mm.

Diese   Art   ist   vom   Kilimandjaro   beschrieben   worden.   Sie   variiert   etwas   in   der
Farbe;   die   Grundfarbe   ist   bisweilen   sehr   hell   braungelb,   ockergelblich,   sonst   etwas
dunkler;   die   Hinterschienen   sind   fast   immer   hell   korallenrot,   an   der   Basis   oft   mehr   gelb,
selten   fast   ganz   gelblich;   Thorax   und   Hinterleib   unten,   sowie   area   inferio-interna   der
Hinterschenkel   stärker   und   schwächer   rot;   der   schwarze   Saum   am   Aussenrand   der   Deck-

flügel  bisweilen   sehr   deutlich,   schwarz,   glänzend,   bisweilen   fast   verschwunden.

Ixalidinm   hiPinatoscelis   Geest.

Deckens   Reise   O.-Afr.,   p.   47,   Taf.   III,   Fig.   6   u.   6   o.   —   Kilimandjaro:   Kibonoto,
Kulturzone  —  Mischwald  —  Steppe;   Meru-l^iedernng,   Ngare   na   nyuki,   Kulturzone   und   Regen
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wald,   3,000   m.,    Jan.,    Aug.,    Sept.,   Dez.      Eine   im   Gebiete   äusserst   häutige   Art.     Obwohl
sie,     wie     olx'n     angeführt     worden,     an   weit   verschiedenen   Orten   angetroffen   wurde,   war
die   Kulturzone   doch   ihr   eigentlicher   Aufenthaltsort,    wo   sie   besonders   unter   abgefallenen
vermoderten   Blättern,    mit   denen   sie   in   der   Farbe   sehr   übereinstimmt,   lebte.      Über   140

Exemplare   liegen   vor,   (c/$),   die     meisten   im   Sept.   und   im   August   erbeutet,   in   welchem
letzteren   Monat   Larven   zahlreich   waren.

cf   Länge   15  —  19,     Pronotum   3,:  --4,     Hinterschenkel   8  —  10,   Hinterschienen   7  —  9,5   mm.

$         »        21—28,   »   5,-5,6,   »          10,5—13,   »   9,5—12      »

Die   Art   ist   von   Endara   und   von   den   Bura-Bergen,   Taita,   unweit   des   Kilimandjaro
beschrieben   worden.

Leutuhi   luodicicnis   Karsch.

Taf.   7,   Fig.   14—15.   —   Stett.   Ent.   Zeit.   1896,   p.   279.   —   Kilimandjaro:   Kibonoto,
von   der   Niederung   an   die   oberste   Grenze   der   Kulturzone,   1,900   m.   —   Meru-^iedevnng,
Ngare   na   nyuki,   Regenwald   3  —  3,500   m.,   Jan.,   Aug.,   Sept.,   Okt.  ;   9   c/',   18$.   Diese   Art
{(f)   ist   vom   Kilimandjaro   beschrieben   worden.

(f:   Kopf   dunkler   oder   etwas   heller   braun,   oft   etwas   olivengrün   angehaucht;   vom
Hinterrand   der   Augen   längs   dem   Pronotum,   den   Seiten   des   Thorax   und   weiter   nach
hinten   bis   etwa   an   die   Mitte   des   Hinterleibs   ein   oft   kräftig   markiertes,   schwarzes,   bis-

weilen etwas  schwächer   hervortretendes  breites   oben  und  unten  von  Gelb  begrenztes   Band ;
wenn   die   Farbe   des   Kopfes   heller   ist,   sind   die   zwei   gelben   I^inien   hinter   den   Augen
meistens   oben,   und   fast   immer   unten,   von   schwarz   begrenzt;   Kopf,   Pronotum   und   Hinler-

leib  oben   dunkler   oder   heller   roströtlich   oder   rostgelblich   angehaucht,   die   Begrenzung
zum   schwarzen   Lateralband,   wo   oft   eine   feine   gelbe   Längslinie   läuft,   scharf;   der   äussere
Teil   des   Hinterleibs   an   den   Seiten   und   unten   grün;   Brust   und   Mitte   des   Hinterleibs   unten,
mit   Ausnahme   an   der   Spitze,   oft   schw'arz,   bisweilen   z.   T.   grün   oder   gelbhch  ;   Pronotum-
läppen   unter   dem   schwarzen   Seitenband   breit   gelb,   bisw^eilen   unten   schwarz   gesäumt;
Beine   grün,   Spitze   der   Hinterschenkel   und   bisweilen   auch   Spitze   und   Basis   der   Hinter-

schienen  dunkler.   Länge   9  —  11,   Pronotum   2,3  —  2,5,   Hinterschenkel   6  —  7,   Hinter-
schienen 5,5 — 6  mm.

9:   Karsch   beschreibt   nur   das   (f;   das   grössere   und   plumper   gebaute   $   unter-
scheidet  sich   vom   (/   durch   die   eigentümliche   Form   des   Pronotum,   das   oben   nach   hinten

erhöht   und   von   dem   Hinterrand   zusammengedrückt   erscheint.   Die   Farbe   ist   mehr   oliven-
grün  oder   -bräunlich   als   die   des   cf,   das   breite   dunkle   Lateralband   vom   Hinterrand   der

Augen   nach   hinten   bisweilen   kräftig,   bisweilen   nur   z.   T.   angedeutet   oder   fast   verschwunden;
die   gelbe   Farbe   der   Seitenlappen   schwächer   oder   olivengrün   oder   -bräunlich.   Brust   und
Unterseite   des   Hinterleibs   grünlich   oder   gelbhch,   nicht   schwarz.   L.   13  —  18,   Pronot.
3  —  3,5,   Hinterschenkel   8  —  8,5,   Hinterschienen   7,5  —  8   mm.

Usambilla   n.   g.

(5).   Statura   crassa;   aptera  ;   caput   antice   planiusculum,   valde   impresso-punctatum  ;
Costa   frontalis   latiuscula   lateribus   elevatis   parallelis,   supra   inter   antennas   dilatata  ;   Vertex   con-
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vexus,   minus   punctatus,   inter   oculos   latus   marginibus   paulo   elevatis,   fastigium   concavum,
antrorsum   valde   dilatatum,   antice   horisontaliter   cuneato-productum,   margine   anteriore
angulato-emarginato  ;   pronotum   densissime   impresso-punctatum,   paulo   compressum,   carina
media   perspicua,   a   latere   visa   paulo   arcuata   et   leviter   undulata,   postice   non   elevata,
supra   antice   et   postice   truncatum,   margine   inferiore   loborum   paulo   arcuato,   antice   as-
cendente   et   leviter   emarginato,   angulo   postico   late   rotundato,   sulcis   transversis   fere   oblite-
ratis;   abdomen   supra   grosse   impresso-punctatum,   infra   fere   glabrum  ;   pedes   brevi;   femora
postica   extus   convexa,   intus   plana;   area   externomedia   sulcis   rotundate,   retrorsum   angula-
riter   flexis,   marginibus   impresso-punctatis;   area   inferointerna   concava,   glabra,   infero-
externa   valde   reticulata   et   impresso-punctata,   nitens;   area   superoexterna   impresso-punc-
tata,   opaca,   superointerna   glabra,   retrorsum   ampliata,   postice   impresso-punctata;   carina
superomedia   paulo   denticulata;   tibite   posticse   femoribus   breviores,   superne   extus   spinis   7,
intus   9   armatae,   in   margine   inferiore   spina   apicali   distinctissima,   in   margine   exteriore
spina   apicali   nulla;   calcaria   interiora   exterioribus   majora,   inter   se   subsequalia,   exteriora
inter   se   eequalia.

Steht   der   Gattung   Lentula   Stäl   (Bih.   Vet.   Akad.   Handl.   V   (4)   1878,   ii.   4-5,   90)
am   nächsten,   unterscheidet   sich   aber   sofort   durch   die   breite,   erhaben   netzförmige   und

eingedrückt   punktierte   area   inferoexterna   der   Hinterschenkel.
Vorliegende   Art   ($)   ähnelt   im   allgemeinen   Aussehen   und   Farbe   sehr   der   oben

erwähnten   Lentula   modicicrns   Karsch,   ist   aber   viel   plumper   und   gröber   mit   bedeutend
grösserem   Kopf,   der   dorsale   Längskiel   des   Pronotum   entbehrt   hinten   den   abstehenden
Zapf   und   der   Stirngipfel   ist   breiter,   horizontal   hervortretend.   Von   dem   ziemlich   nahe-

stehenden  Eremidiu}ii   Karsch   (Stett.   Ent.   Zeit.   1896,   p.   280)   unterscheidet   sie   sich   u.   a.
durch   die   Abwesenheit    des     Enddorns   an   der   Aussenseite   der   Hinterschienen,   neben   den
Sporen.

Usanibilla   olivacea   n.   sp.

$.   Gelbbraun   etwas   olivengrün   angeflogen,   Gesicht   und   Vorderbeine   dunkler.   Hinter-
schienen  hellgelb,   grün   angeflogen   mit   dunkler   Spitze;   hinter   den   Augen   ein   schwarzes,

oben,   und   am   Kopf   und   Pronotum   auch   unten,   gelb   begrenztes   Band,   das   allmählich
breiter   sich   über   die   Seiten   des   Pronotum   und   Thorax   fortsetzt,   es   streckt   sich   auch,

unten   undeutlich,   oben   gelblich   begrenzt,   längs   den   Seiten   des   Hinterleibs   fast   bis   zur
Spitze.   —   Länge   17,   Pronotum   4,   Kopf   zwischen   den   Augen   4,»,   Hinterschenkel   10,
Hinterschienen   8   mm.       -     UsamlKiru:   Mombo,   Juni    1906.

Calliptamus   Serv.

Calliptamus   ineruensis   u.   sp.

Taf.   7,   Fig.   16.   —   Diese   Art   steht   C.   üalicns   L.   sehr   nahe,   unterscheidet   sich
aber   durch   einen   kleinen,   oben   an   den   Seitenlappen   des   Pronotum   zwischen   den   Quer-

rinnen  schräg   gestellten,   gelblich   glänzenden,   angeschwollenen   Kiel,   die   geraden   Seiten-
kiele    des     Pronotum   sind   bis   an   den   Hinterrand   ausgezogen,   der   Gesichtkiel   ist   bei   der
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Ocelle   iiLii-   wt'iiiL!   vcrlit'lt,   iibcr   den   Fiihlcni   elwas   verengt;   der   Scheitelgipfel   ist   länger
und   lieler   ausgehöhll,   die   llinterschenkel   sind   sehr   dick,   innen   an   der   area   inlerno-niedia
und    inlcro-intcrna   dunkel   purpurrot   und   die   llinterschienen   sind   wachsgell).

V   L.   8U-32,   Pronot.   (J,5   —  7,   Deckll.   27,5—30,   Hinlerschk.   18,   Hinterschn.   13,
Calcar   2   mm.   —   i/cr^-Niederung,   am   Flusse   Ngare   na   nyuki,   Jan.,   Dez.;   2   $.

Wahrscheinlich   gehört   das   von   Karny   (S.   B.   Akad.   Wiss.   Wien,   1907,   p.   352)
unter   dem   Namen   CalUptamus   italicus   L.   vom   Kilimandjaro   erwähnte   Exemplar   auch   zu
dieser   Arl.

Calopteiiopsis   Bol.

BouvAR,   Jörn.    Sei.    Lisb.    (2)    1889,    p.     173;     Kirry,   Proc.     Zool.   Soc.   Lond.    1902,
(4)   1,   p.    100.

Calopteuopsis   speciosa   n.   sp.

Taf.   7,   Fig.   17.   —   Costa   frontalis   convexa,   sparse,   inter   antennas   densius,   im-
presso-punctata,   ad   ocellum   haud   impressa,   inter   antennas   paulo   angustata,   infra   nigra,
utrinque   linea   flavida,   Ulis   parallelis,   ornata;   Vertex   inter   oculos   breviter   fossulatus;   inter-

vallum  oculorum   basi   coslae   frontalis   angustius;   latera   capitis,   prsesertim   ad   genas,   tota
alba   vel   albido-flavescentia,   infra   oculos   vilta   nigra;   pronotum   postice   rotundato-rectangu-
latuiu,   antice   truncatum,   utrinque   leviter   sinuatum;   lobi   laterales   postice   fere   recti,   angulo
postico   obtuso,   late   rotundato;   carina   mediana   explicata,   sulcis   tribus   transversis   divisa,
postica   multo   ante   medium   (-/s)   posita;   carinas   laterales   pronoti   parum   explicata^,
paulo   arcuat;e,   antrorsum   convergentes;   dorsum   pronoti   supra   utrinque   vilta   pallida   lata,
interdum   ad   oculos   producta;   lobi   laterales   infra   medium   macula   albida   subrectangulari
inter   sulcum   primum   et   terüum   posita,   supra   et   infra   macula   nigra   nitida,   superiore
majore,   determinata,   ornati;   elytra   apicem   femorum   paulo   superantia,   praesertim   basin
versus   valde   brunneo-maculata   et   variegata;   alre   hyalina?   apice   venis   fuscis,   basi   vix
conspicue   coeruleo-adumbratas   femora   postica   area   externomedia   et   inferoexterna   ebur-
nea,   margine   superiore   nee   non   vitta   mediana   angusta   fuscis;   area   superiore   maculis   tri-

bus,  plus   minusve   distinctis,   fuscis;   area   internomedia   rubra;   geniculee   utrinque,
ut   macula   parva   infra,   nigrae;   tibiae   postica?   cereo-flava?,   spinis   6  —  7:8   apice   nigris;   cal-

car  secundum   internum   longum,   compressum,   paulo   curvalum,   apice   hirsuto   producto
longitudine   mucronis;   tuberculum   prosternale   rectum,   crassum,   subquadralum,   jiaulo
longius   quam   latius,   apice   obtuso   angulis   rotundatis;   intervallum   loborum   mesoslernalium
subquadralum,   prtesertim   in   ^   retrorsum   ampliatum;   lobi   metasterni   postice   late   separati
(5)   vel   apice   contigui   {(f);   cerci   (f-   applanati,   incurvati,   apice   molle,   late   rotundato,   infra
mucrone   nigro.

c/"   Long.   26,   pronot.   6,   elytr.   2i,   fem.   post.    19,   tib.   post.   13,5,   calcar   3,5   mm.
$       »       41,        »         8,2,    -       35,      »         »       25,     »        »       18,  »       5        »

Eine   stattliche,   kräftig   gebaute   Art   mit   roten   Innenseiten   der   Hinterschenkel   und
wachsgelben   Hinterschienen   und   -tarsen.   Kilii)iaii(Jjaro:   Kibonoto,   Steppe,   Sept.   —   Meru-
Niederung,   Ngare   na   nyuki,   Jan.  ;    1   cf,    1   $.

Sjöstedts   KilimandjaroMeru   Expedition.      17.   25
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Caloptenopsis   laticosta   Kaesch.

Stett.   Ent.   Zeit.   189Ü,   p.   322.   —   Die   Kilimandjaroform   stimmt   gut   mit   der   angefülirten
Beschreibung   überein,   nur   die   Hinterschienen   sind   nicht   blassrot,   sondern   grauviolett   bis
violett   angehaucht.   Eine   Larve   derselben   hat   indessen   deutlich   rötliche   Hinterschienen
und   eines   der   §   die   eine   Hinterschiene   rötUch,   die   andere   grauviolett.   Einige   haben
hellere,   blass   gelbliche,   andere   mehr   roströtliche   Grundfarbe.   Die   Hinterflügel   sind   hyahn,
äusserst   leicht,   bisweilen   kaum   bemerkbar,   gelblich   angehaucht.   Die   Larve   hat   das   helle
Band   jederseits   des   Pronotumrückens   sehr   scharf   und   deutlich   und   bis   an   die   Augen

ausgezogen.
cf   Länge   21,5  —  24,   Pronotum   4,«  —  5,   Deckflügel   17  —  19,5,   Hinterschenkel   14  —  16,

Hinterschienen   11  —  11,5   mm.
$   Länge   28—33,   Pronotum   6—7,   Deckflügel   22—26,   Hinterschenkel   18,5—21,

Hinterschienen   13  —  15,5   mm.
Küimandjüro:   Kibonoto,   Leitokitok;   von   der   Steppe   bis   zur   oberen   Kulturzone,

etwa   1,800   ra.;   April,   Juni,   Aug.   —  Okt.;   Larve   im   März;   5   cf,    11   $.
Diese   Kilimandjaro-Art   scheint   auch   C.   calnirafits   Bol.   (Jörn.   Sc.   Lisboa   1889,   p.   172)

sehr   nahe   zu   stehen;   die   Deckflügel   sind   aber   kürzer,   reichen   nur   an   die   Spitze   der
Hinterschenkel,   und   die   Äletazona   des   Pronotum   ist   deutlich   länger,   nicht   eben   so   lang
wie   die   Prozona.

Catautops   viridiihis   Karny.

S.   Ber.   Akad.   Wiss.   Wien,   Jahrg.   1907,   p.   329.   —   Fünf   vom   Kilimandjaro   mit-
gebrachte Catanfops-Exemplave  stimmen  im  allgemeinen  gut  mit  Karnys  Beschreibung  1.  c.

der   angegebenen   Art.   Der   Nacken   ist   hier   jedoch   einfarbig   grün,   nicht   triangulär   dunkel
angehaucht   und   die   Hinterschenkel   einfarbig   grünlich   gelb,   nicht   breit   dunkel   gefärbt
(area   internomedia   late   fusca).   Da   aber   auch   viridulus   von   Deutsch-Ostafrika   stammt   und
der   Unterschied   unbedeutend   zu   sein   scheint,   halte   ich   sie   für   identisch.   Karny   hat
die   Farbe   der   Hinterflügel   nicht   angegeben.   Dieselben   sind   einfarbig   hell   mennigrot,
mit   dunkel   schattierter   Spitze   und   dunklen   Queradern   mit   Ausnahme   an   der   Basalpartie,

wo   dieselben   gelbhch   sind.

(f   L.   25  —  27,   Pronotum   6,   Deckflügel   24  —  25,   Hinterschenkel   14   mm.
5      „      37—38,   »   8,   »   32,   >   19       »

Kilimandjaro:   Kibonoto,   Kulturzone,   Febr.,   März,   April;   3   cf,   2   $;   3   Larven   im

Jan.,   März.

Durch  freuiKlliclies  Entgegenkommen  des  Herrn  Dr.  K.  Holdhau.s  liabe  ich  später  Gelegenheit  geliubt,
die  dem  Hofmuseum  zu  Wien  zugehörigen  Typen  des  C.  viridulus  zu  untersuclieii  und  die  Übereinstimmung,
derselben  mit  den  Kilimandjaro-Exemplaren   zu  bestätigen.

Catantops   decoratus   Gerst.

Arch.   f.   Naturg.   XXV,   p.   219.   —   Van   der   Deckens   Reise   Ost-Afr.,   p.   44,   Taf.   III,
Fig.   4.   —   Karny,   S.   B.   Akad.   Wien,   1907,   p.   328.   —   In   den   Bananenfarmen   und   anderen



SJÖSTEDT,     ACRIDIODEA.   19B

schattigen   und   leuchten   Orten   der   Kulturzone,   besonders   zwischen   abgefallenen   vermoder-
ten  Blättern   war   diese   Art   äusserst   gewöhnlicli   uiid   wurde   dort   fast   das   ganze   Jahr   hindurch

gesehen.   Von   der   Kullurzone   geht   sie   weiter   in   den   Regenwald   hinauf   und   wurde   dort
am   Meru   bei   einer   Höhe   von   8,0()()   ni.   erbeutet.   In   der   Steppe   habe   ich   sie   nie   ge-

sehen.  —   KiUmdndjaro:   Kibonoto,   Kulturzone-   Regenwald.   ~   Meru,   Regenwald,   3,000   m.;
20   (f,   34   5,   Larven   im   Jan.,   Febr.   und   März.   Wurde   auch   bei   Mombo   in   Ihamhara,
am   Hoden   in   einer   schattigen   Trwaldpartie   zwischen   vermoderten   Blättern   angetroffen.
Die   Art   war   schon   von   Karny   in   seiner   trefflichen   Übersicht   der   Ca  fanfops-  Arten   vom

Kilimandjaro   angegeben.

Cataiitops   luelanostictiis   Schaum.

Peters   Reise   Mossainb.   p.   134,   Taf.   7   A,   Fig.   5.   —   Kilimandjaro  :   Kibonoto,   Kultur-
zone.  —   JI/r';v<-Niederung,   Ngare   na   nyuki;   Sept.,   Nov.,   Dez.;   2   (f,   4   $.   Nur   ein   Exemplar

vom   Kilimandjaro,   die   übrigen    vom   Meru.

Cataiitops   hunieralis   Schaum.

Stal,   Rec.   Orlb.   p.   69   (1873).   —   Karny,   S.   B.   Akad.   Wiss.   Wien   1907,   p.   314   u.
333.   —   Mehrere   der   vorliegenden,   zusammen   mit   der   vorigen   Art   {melanostictus)   erbeuteten
Exemplare   haben   statt   zwei   schräg   gestellter   schwarzer   Bänder   an   der   Aussenseite   der
Hinterschenkel   ein   längs   der   Mitte   derselben   gehendes   einfaches   schwarzes   Band   und
stimmen   mit   einem   nach   dem   Type   Thunbergs   von   Stal   kritisch   bestimmten   Exemplar
des   humeralis   im   hiesigen   Museum   vom   Cap   gut   überein.   Die   anderen   stimmen   ihrerseits
mit   vorliegenden   Exemplaren   des   melanostictus   aus   der   Sierra   Leone.   Bei   einigen   der   Kili-
mandjaro-Exemplare   ist   aber   das   schwarze   Längsband   der   Hinterschenkel   an   der   Mitte
von   einem   schrägen   schmalen   hellen   Band   geteilt,   das   an   anderen   Exemplaren   etwas   breiter   ist,
wodurch   humeralis   in   dieser   Hinsicht   in   melanostictus   überzugehen   scheint.   Die   schwarzen
Bänder   strecken   sich   bei   melanostictus   an   der   Oberseite   quer   über   den   Schenkel,   bei   hume-

ralis  sind   sie   oben   abgebrochen.   Die   Hinterschienen   sind   bei   der   Kilimandjaroform   gelb,
bei   der   Sierra   Leone-Form   rötlich.   —   Kilimandjaro:   Kibonoto,   von   den   oberen   Teilen
der   Kulturzone   (1,800   m.)   ~   Obstgartensteppe  ;   Jf(?r«-Niederung,   Flusspferdseen;   März,
April,     Sept.   —    üsamhara:   Mombo,   Juni;   4   (/,   7   $.

Coptacra   succiuea   Krauss.

S.   Ber.   K.   Akad.   Wiss.   Wien   LXXXVI,   1,   1877,   p.   34.   —  Krauss   beschreibt   nur
das   5.   fnil^   welcher   Beschreibung   die   vorliegenden   ^-Exemplare   völlig   übereinstimmen.
Zapfen   der   Vorderbrust   konisch,   abgerundet   zugespitzt,   Hinterecken   der   Seitenlappen
immer   breit   gelbweiss.   Das   $   ist   kleiner,   Cerci   Ijandförmig,   gleichbreit,   etwas   einwärts
des   Pronotum   fast   gebogen,   von   der   Spitze   plötzlich   am   Oberrand   stark   verengt,   mit
stärker   gebogener   feiner   Spitze.

(f   L.   13—14,   Pronot.   3,   Deckfl.   10,e   —  11,   Hinterschk.   9-9,.";,   Hinterschn.   7,8—8   mm.
$      »     17—18,      .      3,8—3,9,     »      12,5   —   12,8,          »          11—11,2,          >'   9
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KühiKindjaro  :   Kibonoto,   Niederung  —  ober.   Kulturzone,   1,800   m.;   Jan.,   März,   April,
Mai,   Okt.;   2   cf,   7   $.

Wie  oben  angegeben  wurde,  beschreibt  Krauss  1.  c.  nur  das  9  die.ser  Art.  Unter  ilem  Namen  suc-
cbiea  Kr.   führt   Karsch  später   [ß.   E.   Z.   1893,   p.   92)   einige  CojjtecraExemplare  aus  Togo  an  und  be-

schreibt dabei  ein  unter  denselben  befmdiiclies  cf  als  das  bisher  unbekannte  a  ̂ der  C.  siiccinea.  Karsch
erwähnt  auch  seine  C.  succiiiea  von  Kamerun  (B.  E.  Z.  1891,  p.  181).  Es  liegen  mir  5  rf  und  9  9,  die
ich  von  Kamerun  mitgebracht,  zur  Vergleichung  vor,  welche  ohne  Zweifel  mit  den  IvARSCu'schen  Exemplaren
von  demselben  Land  identisch  sind,  und  deren  cf  betreffend  die  eigentümliche  F'orm  der  Cerci  mit  dem  von
Karsch  beschriebenen  Stück  übereinstimmen.   Dass   aber   die   vorliegende  Kilimandjaroart   und  nii-lit   die
Karsch'scIic  Art  von  Kamerun  und  Togo  mit  siiccinea  Krauss  identisch  ist,  geht  bei  Vergleichung  der  beiden
Formen  mit  der  Originalbeschreibung  deutlich  hervor.

1)  Die  Kamerunart  ist  grösser  als  die  für  siiccinea  angegebenen  Maasse  ("17 — 19"),  welche  dagegen
für  die  Kilimandjaroart  passen.

2)  Die  Fühler  der  Kamerunart  sind  fadenförmig,  die  der  Kilimandjaroart  gegen  die  Basis  deutlich
verengt  ("antennis  basi  graciliores").

3)  Innenseite  der  Hinterschenkel  sowie  die  llinferscluenen  der  Kamerunarl  hell  branngellt,  bei  der
Kilimandjaroart  rot  ("femoribus  intus  sanguineis"  —  —  —   "tibiis  posticis  sanguineis").

4)  Area  infero-externa  der  Kamerunart  hell  braungelb  oder  etwas  dunkel,  dicht  eingedrückt  punktiert
und  dadurch  weniger  poliert  und  glänzend;  bei  der  Kiliniandjaro-Art  schwarz,  glatt,  glänzend  ("area  infero-
externa  nigra,   nitidissima").

Die  Kamerun-Art  werde  ich  in  einer  soeben  fertigen  Ültersicht  der  von  Westafrika  mitgebrachten
Acridiodeen  näher  beschreiben.

Oxja   sernilata   Krauss.
var.  minor  n.

0.rija   serrulata   Krauss,   Zool.   Jahrb.   V,   1890/91,   Abth.   Syst.   p.   662,   Taf.   1-5,
Fig.   8.   —   Diese   über   Ost-   und   Westafrika   nebst   Madagaskar   verbreitete   Art   wurde   im
Gebiete   nur   liei   einigen   Gelegenheiten   beobachtet,   und   zwar   in   der   unteren   Kulturzone
und   iiu   Mischwald   bei   Kibonoto,   Kilimandjaro,   im   Sept.   und   Nov.  ;   3   cf,   1   $■   Dieselben
stimmen   in   Farbe   und   plastischen   Charakteren   mit   vorliegenden   Exemplaren   der   sernilata
aus   Kamerun,   sind   aber   kleiner,   ganz   besonders   das   $.   Dieser   Unterschied   ist   so   be-

bedeutend, dass  die  Form  als  eine  besondere  Subspecies  oder  Var.  aufzustellen  ist.

Kamerun:          Länge   22,   Pronotum   4,5,    Deckflügel   17,5  —  18,     Hinterschk.    12,5   —  13,5,
Hinterschienen   10  —  II    mm.

Kilimandjaro:    Länge   16,5   —  18,   Pronot.   3,5   —   4,   Deckflügel   13  —  15,   Hinterschk.   10,  r,   —  11,
Hinterschienen   8,5  —  9,8   mm.

Kamerun:          Länge   28  —  29,   Pronot.   5,5   —   6,5,   Deckflügel   22  —  25,   Hinterschk.   16   —  18,
^   Hinterschienen    14   —  15   mm.
y  {

Kilimandjaro:   Länge     23,     Pronotum     5,     Deckflügel     18,     Hinterschenkel     13,5,     Hinter-
schienen 11  mm.

Spathosternum   iiig:rotaeniatnm   Stäl.

Tristria   nigrota'tiiata   StÄl,   Öfvers.   K.   Vet.   Akad.   Förh.   1876,   p.   45.   —   Spatho-
sternum n.   Krauss,     S.     Ber.     Vet.     Akad.     Wien    mat.     nat.   Gl.   1,   76,   p.   44  (1877).   —

cf
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Die   mitgobrachlen   /ahlroiclien   Kxenipliin«   dieser   am   Kiliinandjaro   sehr   gemeinen   Art   stim-
iiii'u   in   Färhunij;   und   plastischen   Charakteren   völlig   mit   vorliegenden   Typen   des   iiij/ra-
fa'niatHtn   Stai,   aus   dem   üamara-l.andc   üherein,   die   ^   sind   indessen   etwas   kleiner   und
die   Dcckfliigel   vorn   bisweilen   etwas   dunkler.   Auch   ist   das   Gesicht   und   der   Stirnrand
ol't   rötlich   angehaucht,   bei   den   Typen   mehr   lein   griin.   Die   grüne   Farbe   ist   schön   gras-
grlin,   bei   anderen   —   vielleiclit   durcli   die   Präparierung   —   mehr   braungelb.   Da   die
plastischen   Charaktere   und   die   l'^arbencharaktere   der   beiden   Formen,   sowie   bei   den   cT
fast   auch   die   Grösse,   ganz   ahnlich   sind   und   man   in   Aen   weitgestreckten   Gebieten
zwischen   den   resp.   Fundorten   auch   betreffend   die   übrigens   nicht   besonders   bedeutende
Grösse   der   5   ohne   Zweifel   Zwischenformon   finden   kann,   lialte   ich   die   Kilimandjarofnrm
für   mit   der   Damara-Art   identisch.   Die   cf   und   $   der   beiden   Formen   messen:

(f   Länge   15-19,   Deckfliigel   13  —  15,5,   Hinterschk.   S,2   —  10,   Hinterschn.   7  —  8   mm.
cf   Typus        »          19,0,   »   15,8   10,   »   8
?   »      20,5—25,        »   16—19,   »   10,5   —   12   »         9—  10,ö   »
$   Typus          »       26—28,         »   19,5—21,5   »   13   —   14-,   10      11,.?   ^

Mit   so   kurzen   Deckflügeln   (9,f,—  9,s   mm.),   wie   Karsch   (B.   E.   Z.   38,   p.   110,   1893)
für   seinen   S.   pygmanim   (cf)   angiebt,   sind   keine   Exemplare   unter   dem   mitgebrachten
Material   vorhanden.   Auch   haben   keine   Exem]ilare,   wie   die   letztere   Art,   die   Basis   der   Hinter-

schienen  bis   über   die   Einschnürung   hinaus   glänzend   schwarz,   sondern   braungelblich,   wie
die   Hinterschienen   übrigens   grösstenteils,   bisweilen   mit   einigen   dunklen   Punkten   oder
Fleckchen.

Küimandjaro:   Kibonoto,   Kulturzone  —  Mischwald  —  Niederung,   Okt.,   Nov.   (1   Ex.
Sept.);   56   cf,   66   $.

Durch   Zusatz   einer   neuen   Art   während   des   Druckes   der   Arbeit   und   Beschreibung
einer   zuerst   zweifelhaften   Form   als   neue   Art,   umfasst   dieselbe   75   Arten,   mit   18   n.   sp.;
2   neue   Gattungen   und   3   n.   Var.   sind   aufgestellt   worden.

Juli    1909.



Übersicht   der   aus   dem   Kilimaiidjaro-Meni-Gebiet   bisher

bekannten   Acridiodeen.

1.      Paratettix  araber  Thunb.

2.      Therkles  koHfjoni  SJÖST.   n.   sp.

-jt.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12.

22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.

35.
36.
37.
38.
3!».
40.

Tettigidae.

Mastacidje.

1         3.      Theiides  tv'ujga  SjöST.  n.  sp.

Tryxalidte.

Ärrida  iinsuta   LlN.
»        siilphiirijyennis  Gerst.

CnlamuK  linearis  Sauss.
Orthochtha  dasyaiemis  Gerst.
Brachycrota2)hus  iruxalicera  Fisch.
Plafijpterna  nyiiki  SdösT.  n.   sp.
Chrnsochraon  kilimandjaficus  SjÖst.   n.
Phkeoha  fricolor  Karny.
Paradnema  fricolor  Thunb.

Ritmbc  feiaiuvniifi  Schaum.
Gastrimargus   Volkensi  Sjöst.  n.   sp.

»   determinatus   Walk.
i'   marmoratus   Thunb.

Oedaleas  nigrofasciatus  De  Geer.
»         senegalensis  Krauss.

Cosmorhi/ssa  fasciata  Thunb.

13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.

Paracomacris  deceptor  Karsch
Pnorisa  nwntium  Sjöst.  n.  sp
Chortoicetes  tempomlin  Stal.

»   fallax   Karny.
»   levipes   Karsch.

Rhaphotittlia  nyuki  Sjöst.   n.   :
>^   meruensis   SjösT.

Ailopm  thalassinus  F.
»         meruensis  Sjöst.   n.

.sp.

sp.

Oedipodidae.

29.  Heteropternis  couloniana  Sauss.
30.   »   kilimandjarica   Sjöst.   n.    sp.
31.   Pgaiodicti/a   Galinieri   Reich.    &   Fairm.
32.   Trilopliidia   annulata  Thunb.
33.  Acrofylus  patruelis  Sturm.
34.   »   longipes   Charp.

Pyrgoiiiorphidap.

Tapesia  Anchietce  BoL.
»         producta  BOL.

Maura  venitsta  BoL.
Taplironota  calliparea  Schaum.
Phymateus  Hildebrandti  Brunn.

»   purpurascens   Karsch

41.  Phymateus  m/rotus  Gehst.
42.  Zonocenis  elegans  Thunb.

et  forma  brachyptera  Stal.
43.  Parasphena  pulchripes  Gerst.
44.   »   meruensis   Sjöst.    n.
45.   »   dubia   BOL.



SJOSTEDT,    ACRIDIODEA. 199

Opoinalidi«.

40.      Meruana  iii/iiki  Sjost.   ii.   sp.

48.       Xipllict'ld    (tiro.r    (iERST.

47.      Mesopsis  luliconiin   Rkauss.

Painpliag'ida'

Acridiidc«.

i^lt.  Acridinm  (Ci/ytarmifhacns)  mafinificum   Hol.
var.  orieutalis  SJÖST.   ii.

50.  Äcrifliitm   (CyrUwanihacris)  tatarinim  L.
51.   »   »   citrinutn   Serv.
52.   »   »   fiilvum    SjöST.    n.    sp.
53.  Schistoceira  peregrina   Ol.
54.  Abisares  viridipemüs  liuRM.

var.   azurea  SjöST.   ii.
55.  Eupreiiocnemis  ploraus  Charp.
5(i.   »   coeridesceiis   StÄl.
57.   Tylotropidius   Gaugeri   Schult.
58.  Paieiiprepociiemis  ciiiictator  Karsch.
59.  Parepistattnis  deses  Karsch.

(iO.
ül.
62.
(i8.
04.
(J5.
()().
67.
(i8.
C9.
TU.

T.raUdiinii  luvmatosrelis  Gehst.
Lentula  modicicrus  Karsch.
Calliptamus  meruensis  Sjost.   n.  .sp.
Caloptenopsis  speciosa  SjösT.  n.   sp.

»   laticosta   Karsch.
Catantops  viridulus  Karny.

»   decoratus   Gehst.
.   »  melanosttctMs  ScHAUM.

»   humeralis   Schaum.
Copfacra  succinea  Krauss.
Oxya  serrulata  Kr.
var.  minor  Sjost.   n.
Spathosternum  nigrotmnatum  Stäl.
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Tafel   7.

Fig.   1.  Thericles  kongoni  SjÖst.  n.   sp.   o^,  vergr.
»2.   »   »   »   *         ?,         *
»3.   >          tvigga   »   »       o^,         »
»     4.  Chrysochraon  kilimanäjarkus  Sjöst.  n.  sp.   cf,   |.
.       5.   .   '   >'   -         ?■    {■
»     6.  Gastrimargus  Volkensi  Sjöst.  n.  sp.  ?,   }.
»      7.  Parasphena  meruensis  Sjöst.  n.  sp.  cf,    |.
»8.   »   »   »   5          ?,     J.
»      9.  Meruana  nyiiki  Sjöst.  n.   .sp.  (f,   }.
>.     10.   »   »   »   »          ?,    i-
»    10a.   »   »   8   »          »      »,   Kopf   von   vorn,   vergr.
»    11.  Acridium    (Cyrtacanthacris)  fulvum  Sjöst.   n.   sp.  c/,    }.
»    12.  Pareuprepocnemis  cimdator  Karsch  o^,    ).
»   13.   »   »   »       9,   ;.
»  li.  Leninla  niodicicrns  Karsch  a^,   \.
»     15.   »   »   »   ?,     1    (adhuc    ignola).
»    16.  Calliptamus  meruensis  Sjöst.   n.   sp.  9.    1-
»17.  Caloptenopsis  speciosa  Sjöst.  n.  sp.  9.   }•
j,     j[7(j   »   ,   »   »         »      ».      Spitze   eines   Hinterbeines   mit   Sporen.



Sjöstedts  Kilimandjaro-Meru  Expedition. 17.  Ortlioptera. Taf.  7.

Axel  Ekblom  delin
Sjöstedt:  Acriäiodea.

Ljustr.  Cederqiiists  Graf    A.-B.,  Sthlm.
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